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Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen (Insecta: Odonata)

(1. Fassung 1995)

von Rainer Raab und Eva Chwala1

Einleitung

Libellen gehören neben den Tagfaltern zu den
attraktivsten und auffälligsten heimischen In-
sekten und besiedeln fast alle Gewässertypen.
Dabei sind einzelne Arten auf spezielle Lebens-
räume (z.B. Hochmoore) angewiesen (stenoto-
pe Arten), wogegen andere Arten die meisten
Gewässer besiedeln können (eurytope Arten).
Während des relativ langlebigen aquatischen
Larvalstadiums sind Libellen einem kontinuier-
lich wechselnden Spektrum von Räubern, Nah-
rungsangebot und Umwelteinflüssen ausge-
setzt (Crowley et al. 1987, Rehfeldt 1995).
Adulte, flugfähige Libellen ernähren sich als
Räuber v.a. von Kleininsekten und können
auch vergleichsweise große und mobile Beute
fangen (Convey 1992, Corbet 1962, 1980,
Rehfeldt 1995).
Die letzte publizierte Bearbeitung der Libellen-
fauna Österreichs erfolgte durch Lödl (1976a,
1976b). Nur für zwei Bundesländer existiert
derzeit bereits eine Rote Liste der Libellen,
nämlich für die Steiermark (Stark 1981 und
eine überarbeitete in Druck) und das Burgen-
land (Stark 1982). In Oberösterreich ist eine
Rote Liste kurz vor der Fertigstellung (Laister in
Vorb.). Eine bundesweite Rote Liste der Libellen
gibt es noch nicht.
Janecek et al. (1995) listen in Teil III A der Fau-
na Aquatica Austriaca 81 Libellenarten auf, wo-
bei Onychogomphus uncatus und Cordulega-
ster picta nicht zweifelsfrei nachgewiesen sind
und Gomphus simillimus nur in Grenznähe zu

1 Anschriften der Autoren:
Rainer Raab (Obmann der Österr. ARGE Libellen),
Anton Brucknergasse 2/2, 2232 Deutsch-Wagram
Mag. Dr. Eva Chwala, Kreuzbrunn 6/7,
3001 Mauerbach.

Vorarlberg in Deutschland (Buchwald et al.
1994) und der Schweiz (Maibach & Meier
1987) nachgewiesen ist sowie weiters in der
Slowakei (David 1989, Straka 1990). Die Libel-
len sind mit den in Österreich 78 sicher nach-
gewiesenen Arten (28 Kleinlibellen- und 50
Großlibellenarten) und den 67 sicher nachge-
wiesenen und 2 weiteren fraglichen Arten
(21+2? Zygopteren- und 46 Anisopterenarten)
in Niederösterreich eine der übersichtlichsten
Insektenordnungen. Über ihr Verhalten, Vor-
kommen und ihre ökologischen Ansprüche ist
relativ viel bekannt.
In den letzten Jahren ist mit dem Erscheinen
guter Bestimmungsbücher (z.B. Askew 1988,
Bellmann 1987, 1993, Dreyer 1986, Heide-
mann & Seidenbusch 1993, Jurzitza 1988,
Wendler & Nüß 1991) und zahlreicher anderer
Werke der Fachliteratur das Interesse an dieser
Tiergruppe stark gewachsen. Dies hat auch zu
verstärkter Berücksichtigung in der Natur-
schutz- und Landschaftsplanung geführt (z.B.
Laister 1994b, Ott 1995a, Rehfeldt 1982,
Schlumprecht & Stubert 1989, Schmidt 1989,
Schorr 1990, Wildermuth 1986a, 1991, 1994a,
Wildermuth & Schiess 1983).

Libellen als Bioindikatoren

Vor allem in Deutschland, Österreich und der
Schweiz wird auf die wichtige Rolle der Libellen
als Bioindikatoren sowohl für Fließgewässer
(Donath 1984, 1987, Rehfeldt 1986) als auch
für andere Feuchtgebiete (Chovanec 1991,
1994, Corbet 1993, König 1989, Schmidt
1983, 1985a, 1991, Schorr 1990, Wannger
1989, 1990) hingewiesen.
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Das Indikationspotential bezieht sich vor allem
auf die Bewertung von Habitatstrukturen im
und am Gewässer sowie seines Umlandes, auf
die Qualität der Wasser-Land-Übergangszo-
nen, auf die Vernetzung des Gewässers mit
dem Umland bzw. anderen Gewässern und auf
die Auswirkungen diverser Nutzungsformen
(Chovanec 1994). Besonders enge Beziehun-
gen bestehen zwischen dem Vorkommen be-
stimmter Vegetationsstrukturen und dem Auf-
treten einzelner Libellenarten (z.B. Stratiotes
abides - Aeshna viridis; andere Aspekte sind
z.B. überblicksartig in Buchwald 1991 und
Schmidt 1989 angeführt); Libellen reagieren
daher auch empfindlich auf Eingriffe in Pflan-
zenbestände. Banse & Banse (1985) unter-
streichen ebenfalls die Bedeutung der Vegeta-
tionsflächen von Gewässern für ein artenrei-
ches Libellenvorkommen, streichen aber auch
Faktoren wie Flachuferanteil und Besonnungs-
grad hervor.

Die Eignung von Libellen als Bioindikatoren er-
gibt sich aus mehreren Gründen. Libellen sind
auf verschiedene aquatische und terrestrische
Teillebensräume angewiesen: Larvallebens-
raum, Schlupfplatz, Imaginallebensraum (Terri-
torium, Ruhebereiche, Migrationsräume,...).
Dadurch sind Aussagen zu größeren räumli-
chen Einheiten möglich. Bioindikation anhand
von Libellen integriert eine längere Zeitspanne
(die Entwicklungszeit der Larven dauert bei ein-
zelnen Arten mehrere Jahre). Die ökologischen
Ansprüche sind - besonders bei den Stillwas-
serarten - verhältnismäßig gut bekannt. Die Ar-
tenzahl ist überschaubar, die meisten Spezies
sind bereits im Feld oder anhand von Fotos be-
stimmbar. Der Nachweis der Bodenständigkeit
ist durch entsprechende Funde oder Beobach-
tungen relativ leicht zu erbringen. Bereits an-
hand der Ergebnisse von wenigen geeigneten
Untersuchungstagen können die regelmäßig in
mittlerer bis hoher Abundanz bodenständigen
Arten vollständig erfaßt werden (Schmidt
1984a, 1985a). Die Möglichkeiten des Einsat-
zes von Libellen erstrecken sich auf verschiede-
ne Bereiche (vgl. Wildermuth 1991): Möglichst
flächendeckende Bestandserfassungen sind

Basis für verschiedene Schutzmaßnahmen und
die Erstellung Roter Listen; die Folgen wasser-
baulicher Eingriffe (Regulierungen, Restruktu-
rierungen, Gewässerneuschaffungen, Pflege-
eingriffe) können aufgezeigt und bewertet
werden (vgl. z.B. auch Borsutzky 1990); die
Auswirkungen verschiedener Formen der Ge-
wässernutzung (z.B. Freizeit, Fischerei) können
erfaßt werden (vgl. z. B. auch Ott 1995b). Bei all
diesen Anwendungsgebieten besteht ein enges
Wechselspiel zwischen Bereichen der Grundla-
genforschung und naturschutzorientierter For-
schung: Einerseits bedarf es einer Intensivie-
rung der Grundlagenforschung in verschiede-
nen Bereichen der Libellenökologie, wie Habi-
tatwahl, Ausbreitungskapazität, Biotopbindung,
Populationsdynamik, Konkurrenz und Libellen-
sukzession, um das Indikatorpotential dieser
Tiergruppe zu optimieren; andererseits wird
diesem Forschungsbedarf zu einem beträchtli-
chen Teil auch durch die Ergebnisse entspro-
chen, die durch die Verwendung von Libellen
als Indikatororganismen in einer Vielzahl von
anwendungsorientierten Studien gewonnen
werden (Chovanec 1994).

Zur Erforschung der Libellenfauna in
Niederösterreich

Die Libellenfauna Niederösterreichs erfreute
sich bereits frühzeitig der Aufmerksamkeit von
Entomologen. Aus dem Zeitraum vor 1900 lie-
gen für diese Rote Liste verwertbare Libellenda-
ten von Brauer (1851, 1856, 1868, 1885) und
von Brauer & Löw (1857) auch aus dem heuti-
gen Gebiet Niederösterreichs vor. Zahlreiche
Belegexemplare aus der Sammlung Brauers
befinden sich am Naturhistorischen Museum in
Wien (in weiterer Folge NHMW). Die Angaben
von Schultes (1802, 1807) können nur mit Vor-
behalt herangezogen werden, da einige z. T.
häufigere Arten noch nicht beschrieben waren
und keine Belegexemplare vorhanden sind. Er-
wähnenswert erscheinen auch die Angaben
von Brittinger (1845, 1850) über Leucorrhinia
caudalis und Leucorrhinia albifrons, wonach er
beide Arten an einem Teich in der Umgebung
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x ... NÖ-Nachweis in dieser Zeitperiode; - ... kein NÖ-Nachweis in dieser Zeitperiode; X ... Summe der Kleinlibellenarten
bzw. Großlibellenarten sowie der Arten insgesamt;
Bemerkungen zu den ?; Die NÖ-Nachweise von C. hastulatum und C. lunulatum wurden im CFA von St. Quentin (1959)
mit Fragezeichen versehen; C. lunulatum wird von Brauer (1856) am "Brucker Bahnhofe bei Wien" als selten angegeben,
jedoch gibt es von dieser Art am NHMW kein Belegexemplar aus Österreich; L. dubia und L. pectoralis werden von Franz
(1961) für Gutenstein (leg. Kempny) angegeben, jedoch finden sich derzeit keine Belegexemplare am NHMW; C. tenellum
wird im CFA für NÖ ohne genaue Ortsangabe angeführt, jedoch gibt es von dieser Art keine Nachweise aus NÖ; deshalb
werden diese Arten als fraglich eingestuft;
Bemerkungen zu Artangaben, die keine Berücksichtigung in dieser Liste fanden: Bei der Av/rid/s-Larve von Graf (1996, im
Druck) handelt es sich um eine Fehlbestimmung (Graf mündl. Mitt); im CFA wird A.ephippiger nur für Wien, O. albistylum
nur für Wien-Prater und Lainzer Tiergarten (Wien), A. parthenope, C. erythraea, L. caudalis und L. pectoralis werden nur
für den Prater (Wien) angegeben; L. rubicunda wird von Schultes (1802, 1807) angegeben. Da L. dubia und L. pectoralis
erst 1825 beschrieben wurden, bleibt es fraglich, um welche Leucorrhinia-Aft es sich gehandelt hat.

Tab. 1: Liste aller in Niederösterreich festgestellten Libellenarten mit Angaben zum Auftreten in den Zeiträumen vor 1900, von 1900
bis 1959, von 1960 bis 1979 und von 1980 bis 1995 sowie mit den Niederösterreich-Angaben im Catalogus Faunae Austriae
(=CFA) von St. Quentin (1959) in der Spalte CFA 1959. In der letzten Spalte (<1900-1995) sind die Jahre, in denen die jewei-
lige Art in Niederösterreich nachgewiesen wurde, angegeben. Bei Arten, die in einem gewissen Zeitraum zumindest alle paar
Jahre festgestellt wurden, ist nur der Zeitraum des ersten und letzten Auftretens angegeben.
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von Steyr/OÖ im Mai 1842 gefangen hat (Beleg-
exemplare am NHMW). Diese Angaben bezie-
hen sich zwar höchstwahrscheinlich auf Ober-
österreich, da Steyr jedoch direkt an der Gren-
ze zu Niederösterreich liegt, wären diese Arten
auch in Niederösterreich zu erwarten gewesen,
jedoch liegen aus Niederösterreich keine Daten
vor. L. caudalis wurde nach Brauer (1851,
1856) und Brauer & Löw (1857) auch im Prater
am Bindelwasser/W angetroffen (Belegexem-
plare u.a. von 1850 am NHMW). Bis zum Jahr
1899 waren in Niederösterreich insgesamt 47
Libellenarten sicher nachgewiesen. Von allen
Arten befinden sich Belegexemplare aus die-
sem Zeitraum am NHMW, außer von Somato-
chlora arctica, die jedoch in der Nähe des von
Brauer (1868) angegebenen Fundortes aus
späteren Zeiträumen belegt ist. Eine weitere
Art, Coenagrion lunulatum, muß hinsichtlich ih-
res Vorkommens in Niederösterreich als frag-
lich (1?) eingestuft werden (siehe Bemerkun-
gen zu den ? bei Tab. 1).

Im Zeitraum von 1900 bis 1959 wurden zumin-
dest einzelne Libellendaten aus Niederöster-
reich von Hoffmann (1949), Jaus (1935), Kühn
(1940), Mayer (1953), Pomeisl (1953), Brehm
& Ruttner (1926), Schmidt (1929), Storch
(1924), St. Quentin (1952, 1957, 1958, 1959),
Strobl (1905), Tümpel (1901) und Werner
(1927) publiziert. St. Quentin (1959) nennt im
Catalogus Faunae Austriae (CFA) bereits 60+2?
Libellenarten für Niederösterreich, wobei er
Niederösterreich und Wien unter N zusammen-
faßt. Für 6 Libellenarten liegen jedoch nur
Nachweise aus Wien vor und 7 Arten wurden
nicht für Niederösterreich angeführt, obwohl
sich z.T. Belegexemplare am NHMW aus dem
Zeitraum vor 1959 befinden. 3 Arten werden im
CFA zum ersten Mal für Niederösterreich ohne
genaue Ortsangabe angegeben, 2 davon {Libel-
lula fulva und Sympetrum depressiusculum)
konnten nach 1960 bestätigt werden, die dritte
(Ceriagrion tenellum) jedoch nicht. Bis 1959
waren somit 60 Libellenarten (21 Zygoptera
und 39 Anisoptera) sicher nachgewiesen, 3
weitere Arten (C. lunulatum, C. tenellum und

Leucorrhinia pectoralis) müssen als fraglich
eingestuft werden.
In der Zeitspanne von 1960 bis 1979 erfolgte in
einzelnen Gebieten des Bundeslandes (vor al-
lem im Bezirk Scheibbs) eine intensive Erfor-
schung der Libellenfauna. Die Ergebnisse wur-
den von Franz (1961), Lichtenberg (1969,
1972, 1973), Lödl (1976a), Rausch (1968),
Rausch & Ressl (1964), Ressl (1968, 1969,
1970a, 1970b, 1971), Starmühlner (1969) und
Theischinger (1979) veröffentlicht.
Seit 1980 wurden Arbeiten mit Angaben zur Li-
bellenfauna Niederösterreichs von der Arbeits-
gemeinschaft Biffl-Jungwirth-Moog (1988),
Battin & Sauberer (1991), Borcherding et al.
(1994), Ehmann (1994), Graf (1996, in Druck),
Hochebner (1993, 1994), Hochebner & For-
schungsgemeinschaft Lanius (1995), Hum-
pesch & Moog (1994), Malicek (1990), Mooget
al. (1994, 1995), Raab (1994b, 1995), Ressl
(1983, 1995), Seehofer (1994), Waringer
(1982a, 1982b, 1983a, 1983b, 1986, 1989),
Waringer & Humpesch (1984), Waringer et al.
(1986), Waringer-Löschenkohl & Waringer
(1990), Wassermann (1995, 1996, in Druck)
und Wenger (in Druck) publiziert.
Ausschließlich bereits veröffentlichte Libellen-
angaben über Niederösterreich finden sich u.a.
in Brauer (1876, 1878), Bretschko & Waringer
(1993), Lödl (1976b, 1978), Ressl (1977),
Stark (1979) und Schweiger-Chwala (1990).
Ein großer Teil der Veröffentlichungen zur Libel-
lenfauna Österreichs findet sich bereits in der
Bibliographie von Raab (1994a), ein Nachtrag
hiezu ist bereits in Vorbereitung.
Bis 1995 sind in Niederösterreich somit 67 Li-
bellenarten (21 Zygoptera und 46 Anisoptera)
sicher nachgewiesen, 2 weitere Arten (C. lunu-
latum und C. tenellum) müssen nach derzeiti-
gem Wissensstand als fraglich eingestuft wer-
den (Tab. 1).

In die vorliegende Auswertung wurden 3.641
Datensätze einbezogen. Aus sehr gut unter-
suchten Gebieten (z.B. Marchfeldkanal) wurde
nicht jeder Artnachweis am gleichen Beobach-
tungspunkt an verschiedenen Tagen als eigener
Datensatz eingegeben, sondern als ein Daten-
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satz (mit z.B. 1991-1995 als Datumsangabe),
wodurch die Zahl der Datensätze geringer er-
scheint. Niederösterreich ist mit der Fläche von
19.174 km2 das größte Bundesland, der Ein-
wohnerzahl nach das zweitgrößte Bundesland
Österreichs. Von den 629 in Niederösterreich
vorhandenen 5x3-Minutenfeldern liegen Daten
von insgesamt 217 5x3-Minutenfeldern vor.
Nur in dem Zeitraum von 1980 bis 1995 wur-
den in 101 5x3-Minutenfeldern Libellen gefun-
den. Von 48 5x3-Minutenfeldern liegen Anga-
ben von 1980 bis 1995 und von vor 1980 vor.
Von 68 5x3-Minutenfeldern liegen nur Daten
von vor 1980 vor (Abb. 1).

Zum Teil liegen in einem 5x3-Minutenfeld meh-
rere Fundorte einer Libellenart. Die einzelnen
Fundorte sind unterschiedlich intensiv bearbei-
tet. Relativ wenige sind so besucht worden, daß
man genau sagen kann, welche Arten dort zu
finden und welche davon autochthon sind. Viele
Orte, besonders in höheren Lagen, wurden nur
einmal bis einige wenige Male besucht. Um die
vorhandenen Erfassungslücken in absehbarer
Zeit schließen zu können, wäre die Mitarbeit von
möglichst vielen an Libellen interessierten Per-

Angabe der Untersuchungsdichte
O zumindest eine Libellenart nur vor 1980
• zumindest eine Libellenart bis 1995

Abb. 1: Karte Niederösterreichs mit Angabe der Untersuchungs-
dichte im Zeitraum vor und nach 1980

sonen wünschenswert. Die Autoren würden sich
darüber freuen, wenn weiterhin zahlreiche Li-
bellendaten aus Niederösterreich bzw. ganz
Österreich bei der Österreichischen Arbeitsge-
meinschaft Libellen (ÖAL) eintreffen.

Die Donau-March-Auen (Blick auf den Thebener Kogel) sind auch für die Libellenfauna von überregionaler Bedeutung.
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Höhenverbreitung der Libellenarten in
Niederösterreich

Der niedrigste Punkt in Niederösterreich liegt
mit 138 m ü. NN bei Wolfsthal, der Schneeberg
stellt mit 2076 m ü. NN die höchste Erhebung
dar. Die graphischen Darstellungen der Höhen-
verbreitung der einzelnen Libellenarten (Abb. 2
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bis 4) sind mit Vorsicht zu interpretieren, da sie
von der Anzahl der Beobachtungen aus den
verschiedenen Höhenstufen (höhere Höhen-
stufen sind in den Niederösterreich-Datensät-
zen unterrepräsentiert) abhängig sind und die
Graphiken nur mittels Minimal- und Maximal-
wert der Höhenangaben ohne Rücksicht auf
die mögliche Bodenständigkeit erstellt wurden.

1 I
1 I| " » i • • : i : i

Abb. 2: Höhenverbreitung der Kleinlibellen (Zygoptera) in Niederösterreich; x... nicht zweifelsfrei nachgewiesen.

! I ! I

Abb. 3: Höhenverbreitung der Großlibellen (Anisoptera) ohne Segellibellen (Libellulidae) in Niederösterreich.
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Abb. 4: Höhenverbreitung der Segellibellen (Libellulidae) in Niederösterreich.
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Erklärungen zur Liste der in Niederösterreich vorkommen-
den Libellenarten

Alle 69 in Niederösterreich bis einschließlich
1995 nachgewiesenen Libellenarten werden in
Tabellenform in systematischer Reihenfolge an-
geführt, wobei auch die zwei nicht zweifelsfrei
nachgewiesenen Arten enthalten sind. Dem
Artnamen werden Angaben zur Verbreitung in
Niederösterreich, Vorkommen und Gefähr-
dungskategorie beigefügt:

ART:
Die Systematik und Nomenklatur folgt Wendler
etal. (1995).

VERBREITUNG IN NIEDERÖSTERREICH:
Grundsätzlich wird die aktuelle Verbreitung im
Zeitraum 1980 bis 1995 angegeben. Dies be-
deutet auch, daß bei ausgestorbenen Arten An-
gaben über Verbreitung und Vorkommenstyp
weggelassen werden. Kommt ein Tier in allen
vier Zonen vor, wird „allgemein" geschrieben.
Kürzel für die Regionen werden in der Reihen-
folge ihrer Wichtigkeit angeordnet und durch
Beistriche getrennt. Zur Kennzeichnung von
Übergangszonen wird ein Schrägstrich zwi-
schen den Kürzeln verwendet. Eingeklammerte
Kürzel geben aktuelle Vorkommen ohne nach-
gewiesener Bodenständigkeit an, das heißt es
wurden im Zeitraum 1980 bis 1995 nur Adult-
tiere, bei denen z. T. auch Fortpflanzungsver-
halten (Kopula, Tandem, Eiablage) beobachtet
werden konnte, und keine Larven, Exuvienoder
frisch geschlüpfte Individuen angetroffen. Zur
Abgrenzung der vier Zonen, Pannonische Zone
(PZ), Mitteleuropäische Zone (MEZ), herzy-
nisch-bohemische Provinz der Montanen Zone
(hbMZ), alpine Provinz der Montanen Zone
(aMZ), vergleiche Karte „Natürliche Grundla-
gen der Tierverbreitung in Niederösterreich"
nach Schweiger (1955).

VORKOMMEN:
verbreitet (v) ... über das gesamte Bundesland
in großer Funddichte verbreitet;
regional (r) ... in Teilen des Bundeslandes re-
gelmäßig verbreitet;
zerstreut (z) ... über das gesamte Bundesland
oder in mehreren Regionen in geringer Fun-
dortdichte verbreitet;
lokal (I) ... an wenigen Fundpunkten vorkom-
mend.

KATEGORIE ROTE LISTE NU:
siehe Erklärungen zur Roten Liste der in Nie-
derösterreich vorkommenden Libellenarten.
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Liste der in Niederösterreich vorkommenden Libellenarten

1. Fassung 1995

Aft Verbreitung Vorkommen Kategorie
in NÖ Rote Liste NÖ

Zygoptera (KLEINLIBELLEN)
Calopterygidae (Prachtlibellen)

Calopteryx splendens (Harris, 1782),
Gebänderte Prachtlibelle

Calopteryx virgo (Linnaeus, 1758),
Blauflügel-Prachtlibelle

Lestidae (Teichjungfern)

Sympecma fusca (Vander Linden, 1820),
Gemeine Winterlibelle

Lestes barbarus (Fabricius, 1798),
Südliche Binsenjungfer

Lestes virens (Charpentier, 1825),
Kleine Binsenjungfer

Lestes sponsa (Hansemann, 1823),
Gemeine Binsenjungfer

Lestes dryas Kirby, 1890,
Glänzende Binsenjungfer

Lestes macrostigma (Eversmann, 1836),
Dunkle Binsenjungfer

Lestes [Chalcolestes] viridis (Vander Linden, 1825),
Weidenjungfer, Gemeine Weidenjungfer

PZ, MEZ, hbMZ, (aMZ)

allgemein

PZ, (aMZ, MEZ, hbMZ)

PZ, hbMZ, (MEZ, aMZ)

PZ, aMZ, hbMZ, (MEZ)

allgemein

(PZ, aMZ, hbMZ)

-

allgemein

z

z

r/z

z

z

r

1

-

z

4

4

3

2

2

_

1

0

_

Platycnemididae (Federlibellen)

Platycnemis pennipes (Pallas, 1771), allgemein
Gemeine Federlibelle, Blaue Federlibelle

Coenagrionidae (Schlanklibellen)

Pyrrhosoma nymphula (Sulzer, 1776), allgemein
Frühe Adonislibelle

Coenagrion hastulatum (Charpentier, 1825), hbMZ, aMZ, PZ
Speer-Azurjungfer

Coenagrion lunulatum (Charpentier, 1840)2, -
Mond-Azurjungfer

Coenagrion puella (Linnaeus, 1758), allgemein
Hufeisen-Azurjungfer

Coenagrion pulchellum (Vander Linden, 1825), PZ, hbMZ, (MEZ)
Fledermaus-Azurjungfer

Coenagrion ornatum Selys, 1850, -
Vogel-Azurjungfer

2 nicht zweifelsfrei nachgewiesen (vgl. Arttext).
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Coenagrion scitulum (Rambur, 1842),
Gabel-Azurjungfer

Erythromma najas (Hansemann, 1823),
Großes Granatauge

Erythromma viridulum (Charpentier, 1840),
Kleines Granatauge

Ischnura elegans (Vander Linden, 1820),
Gemeine Pechlibelle

Ischnura pumilio (Charpentier, 1825),
Kleine Pechlibelle

Enallagma cyathigerum (Charpentier, 1840),
Becher-Azurjungfer, Gemeine Becherjungfer

Ceriagrion tenellum (Villers, 1789)3,
Späte Adonislibelle, Scharlachlibelle

Anisoptera (GROSSLIBELLEN)
Aeshnidae (Edellibellen)

Verbreitung
in NO

(PZ, aMZ)

allgemein

PZ, aMZ

allgemein

PZ, MEZ, (hbMZ, aMZ)

allgemein

Vorkommen

1

z

r

V

z

V

Kategorie
Rote Liste NÖ

1

4

4

-

2

_

Brachytron pratense (Müller, 1764),
Kleine Mosaikjungfer, Früher Schilfjäger

Aeshna juncea (Linnaeus, 1758),
Torf-Mosaikjungfer

Aeshna subarctica (Walker, 1908),
Hochmoor-Mosaikjungfer

Aeshna grandis (Linnaeus, 1758),
Braune Mosaikjungfer

Aeshna viridis Eversmann, 1836,
Grüne Mosaikjungfer

Aeshna cyanea (Müller, 1764),
Blaugrüne Mosaikjungfer

Aeshna mixta Latreille, 1805,
Herbst-Mosaikjungfer

Aeshna affinis Vander Linden, 1820,
Südliche Mosaikjungfer

Aeshna isosceles (Müller, 1767),
Keilflecklibelle

Anax imperator leach, 1815,
Große Königslibelle

Anax parthenope Selys, 1839,
Kleine Königslibelle

Anax ephippiger (Burmeister, 1839),
Schabrackenlibelle, Schabracken-Königslibelle

Gomphidae (Flußjungfern)

Gomphus flavipes (Charpentier, 1825),
Asiatische Keiljungfer

Gomphus vulgatissimus (Linnaeus, 1758),
Gemeine Keiljungfer

PZ, MEZ

aMZ, hbMZ

aMZ

allgemein

_

allgemein

PZ, MEZ, aMZ

PZ, (hbMZ, aMZ)

PZ, (MEZ)

PZ, MEZ, hbMZ, (aMZ)

PZ, (aMZ, MEZ)

(hbMZ, aMZ, PZ)

PZ

allgemein

1

r

1

z

1

V

r

r

1

V

1

1

1

z

2

3

1

-

6

-

• -

3

1

-

2

1

1

3

3 nicht zweifelsfrei nachgewiesen (vgl. Arttext).
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Ophiogomphus cecilia (Fourcroy, 1785),
Grüne Keiljungfer, Grüne Flußjungfer
Onychogomphus forcipatus (Linnaeus, 1758),
Kleine Zangenlibelle

Cordulegastridae (Quelljungfern)

Cordulegaster boltonii (Donovan, 1807),
Zweigestreifte Quelljungfer

Cordulegaster hems Theischinger, 1979,
Große Quelljungfer

Cordulegaster [Thecagaster] bidentata (Selys, 1843),
Gestreifte Quelljungfer

Corduliidae (Falkenlibellen)

Cordulia aenea (Linnaeus, 1758),
Gemeine Smaragdlibelle, Falkenlibelle

Somatochlora metallica (Vander Linden, 1825),
Glänzende Smaragdlibelle

Somatochlora meridionalis Nielsen, 1935,
Balkan-Smaragdlibelle

Somatochlora flavomaculata (Vander Linden, 1825),
Gefleckte Smaragdlibelle

Somatochlora arctica (Zetterstedt, 1840),
Arktische Smaragdlibelle

Somatochlora alpestris (Selys, 1840),
Alpen-Smaragdlibelle

Epitheca bimaculata (Charpentier, 1825),
Zweifleck

Libellulidae (Segellibellen)

Verbreitung
in NÖ

hbMZ, PZ, MEZ

allgemein

hbMZ, aMZ, MEZ, (PZ)

-

aMZ. aMZ/PZ. (hbMZ)

Vorkommen

z

r

r

1

r

Kategorie
Rote Liste NÖ

2

2

3

5

2

allgemein

allgemein

(PZ)

-

(aMZ)

aMZ

PZ

z

z

1

-

1

1

1

—

-

6

0

1

1

1

übellula quadnmaculata Linnaeus, 1758,
Vierfleck

übellula depressa Linnaeus, 1758,
Plattbauch

übellula fulva Müller, 1764,
Spitzenfleck

Orthetrum albistylum (Selys, 1848),
Östlicher Blaupfeil

Orthetrum cancellatum (Linnaeus, 1758),
Großer Blaupfeil

Orthetrum brunneum (Fonscolombe, 1837),
Südlicher Blaupfeil

Orthetrum coerulescens (Fabricius, 1798),
Kleiner Blaupfeil

Crocothemis erythraea (Brülle, 1832),
Feuerlibelle

Sympetrum pedemontanum (Allioni, 1766),
Gebänderte Heidelibelle
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allgemein

allgemein

(PZ, hbMZ)

PZ, (aMZ)

allgemein

PZ, aMZ, (MEZ)

(PZ)

(allgemein)

PZ, aMZ, (MEZ, hbMZ)

*

V

1

r

V

z

1

z

z

3

-

1

6

-

2

1

6

2

©Amt d. Niederösterr. Landesregierung, download unter www.biologiezentrum.at



Art

Sympetrum depressiusculum (Selys, 1841),
Sumpf-Heidelibelle

Sympetrum vulgatum (Linnaeus, 1758),
Gemeine Heidelibelle

Sympetrum striolatum (Charpentier, 1840),
Große Heidelibelle

Sympetrum danae (Sulzer, 1776),
Schwarze Heidelibelle

Sympetrum flaveolum (Linnaeus, 1758),
Gefleckte Heidelibelle

Sympetrum meridionale (Selys, 1841),
Südliche Heidelibelle

Sympetrum sanguineum (Müller, 1764),
Blutrote Heidelibelle

Sympetrum fonscolombii (Selys, 1840),
Frühe Heidelibelle

Leucorrhinia dubia (Vander Linden, 1825),
Kleine Moosjungfer

Leucorrhinia rubicunda (Linnaeus, 1758),
Nordische Moosjungfer

Leucorrhinia pectoralis (Charpentier, 1825),
Große Moosjungfer

Verbreitung
in NÖ

(PZ)

allgemein

PZ, MEZ, hbMZ, (aMZ)

hbMZ, aMZ, (MEZ, PZ)

hbMZ, (PZ, aMZ, MEZ)

-

allgemein

(PZ, aMZ)

hbMZ, aMZ

hbMZ

hbMZ, (PZ, aMZ, MEZ)

Vorkommen

1

V

r/z

r/z

z

-

r/z

1

r

1

z

Kategorie
Rote Liste NU

1

-

-

4

1

0

-

6

3

1

1
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Rote Liste Niederösterreich - Kategorien und Kriterien

Die Kategorien und Kriterien wurden weitge-
hend von Blab et al. (1984) übernommen, um
die Vergleichbarkeit mit anderen Roten Listen
zu gewährleisten. Die Kategorien 5 bzw. 6 sowie
deren Kriterien entstammen der relevanten
ILJCN-Liste und entsprechen den Kategorien
„Indeterminate" und „Insufficiently Known".

Die Rote Liste umfaßt:

1. Autochthone Arten, die sich in Nieder-
österreich regelmäßig vermehren oder
vermehrt haben, deren Bestände ausge-
storben, verschollen oder gefährdet sind.

Kategorie 0 „Ausgestorben oder ver-
schollen ":

In Niederösterreich ausgestorbene, ausgerotte-
te oder verschollene Arten, denen bei Wieder-
auftreten besonderer Schutz gewährt werden
muß. Noch um 1800 in Niederösterreich leben-
de, in der Zwischenzeit mit Sicherheit oder
großer Wahrscheinlichkeit erloschene Arten.

Bestandssituation:
-Arten, deren Populationen nachweisbar aus-

gestorben sind bzw. ausgerottet wurden, oder
- „verschollene Arten", d.h. solche, deren Vor-

kommen früher belegt worden ist, die jedoch
seit längerer Zeit (mindestens seit 10 Jahren)
trotz Suche nicht mehr nachgewiesen wurden
und bei denen daher begründeter Verdacht
besteht, daß ihre Populationen erloschen
sind.

Kategorie 1 „Vom Aussterben bedroht":

Vom Aussterben bedrohte Arten, für die
Schutzmaßnahmen dringend notwendig sind.
Das Überleben dieser Arten in Niederösterreich
ist unwahrscheinlich, wenn die verursachen-
den Faktoren weiterhin einwirken oder be-
standserhaltende Schutz- und Hilfsmaßnah-
men des Menschen nicht unternommen wer-
den bzw. wegfallen.

Bestandssituation:
- Arten, die nur in Einzelvorkommen oder weni-

gen, isolierten und kleinen bis sehr kleinen
Populationen auftreten, deren Bestände auf-
grund gegebener oder absehbarer Eingriffe
ernsthaft bedroht sind,

- Arten, deren Bestände durch lang anhalten-
den starken Rückgang auf eine bedrohliche
bis kritische Größe zusammengeschmolzen
sind oder deren Rückgangsgeschwindigkeit im
größten Teil des heimischen Areals extrem
hoch ist.

Die Erfüllung eines der Kriterien reicht zur An-
wendung der Kategorie aus.

Kategorie 2 „Stark gefährdet":

Gefährdung im nahezu gesamten niederöster-
reichischen Verbreitungsgebiet.
Bestandssituation:
- Arten mit kleinen Beständen,
- Arten, deren Bestände im nahezu gesamten

einheimischen Verbreitungsgebiet signifikant
zurückgehen oder regional verschwunden
sind.

Die Erfüllung eines der Kriterien reicht zur An-
wendung der Kategorie aus.

Kategorie 3 „Gefährdet":

Die Gefährdung besteht in großen Teilen des
einheimischen Verbreitungsgebietes.

Bestandssituation:
- Arten mit regional kleinen oder sehr kleinen

Beständen,
- Arten, deren Bestände regional bzw. vielerorts

lokal zurückgehen oder lokal verschwunden
sind.

Die Erfüllung eines der Kriterien reicht zur An-
wendung der Kategorie aus.

Kategorie 4 „ Potentiell gefährdet":

- Arten, die in Niederösterreich nur wenige und
kleine Vorkommen besitzen und
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- Arten, die in kleinen Populationen am Rande
ihres Areals leben, sofern sie nicht bereits we-
gen ihrer aktuellen Gefährdung zu den Kate-
gorien 1 bis 3 gezählt werden. Auch wenn
eine aktuelle Gefährdung heute nicht besteht,
können solche Arten wegen ihrer großen Sel-
tenheit durch unvorhergesehene lokale Ein-
griffe schlagartig ausgerottet werden.

- Arten mit noch weiterer Verbreitung und/oder
gegenwärtig befriedigender Bestandssituati-
on, die aber bei fortschreitender Intensivie-
rung der anthropogenen Eingriffe in ihre Le-
bensräume oder durch direkte menschliche
Nachstellung rasch in eine höhere Gefahr-
dungskategorie geraten können.

Kategorie 5 „Gefährdungsgrad nicht
genau bekannt":

Arten, die sicher entweder „vom Aussterben
bedroht", „stark gefährdet" oder „gefährdet"
sind, über die jedoch nicht genügend Informa-
tion vorhanden ist, um sie einer der drei Kate-
gorien zuordnen zu können.

Kategorie 6 „Nicht genügend bekannt":

Arten, die vermutlich, aber wegen zu geringen
Kenntnisstandes nicht ganz sicher, zu einer der
oben aufgezählten Kategorien gehören.

2. Gefährdete Arten, die sich in Niederöster-
reich nicht regelmäßig vermehren oder
nie vermehrt haben, im Gebiet jedoch
während bestimmter Entwicklungs- oder
Wanderphasen auftreten können.

Kategorie I „Gefährdete Vermehrungsgäste":

Arten, deren regelmäßiges Reproduktionsge-
biet Niederösterreich nicht miteinschließt, die
sich aber unregelmäßig oder ausnahmsweise
hier fortpflanzen oder fortgepflanzt haben.

_// „Gefährdete Arten, die sich
in Niederösterreich in der Re-
gel nicht fortpflanzen "-.

Gefährdete Arten, die die überwiegende Zeit ih-
rer Entwicklung in Niederösterreich verbringen,
sich hier aber nicht oder nur sporadisch fort-
pflanzen.

Kategorie III „Gefährdete Übersommerer
und Überwinterer":

Arten, von denen gefährdete Brutpopulationen
in Niederösterreich für ihr Überleben wichtige
Übersommerungs- bzw. Überwinterungsplätze
haben.
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Rote Liste in Niederösterreich vorkommenden Libellenarten

1. Fassung 1995

Gefährdungskategorie
NÖ

Gefährdungskategorie
NÖ

0. Ausgestorben oder verschollen:

Coenagrion ornatum, Vogel-Azurjungfer 0
Lestes macrostigma,

Dunkle Binsenjungfer 0
Somatochlora flavomaculata,

Gefleckte Smaragdlibelle 0
Sympetrum meridionale,

Südliche Heidelibelle 0

1. Vom Aussterben bedroht:

Aeshna isosceles, Keilflecklibelle 1
Aeshna subarctica,

Hochmoor-Mosaikjungfer 1
Coenagrion hastulatum,

Speer-Azurjungfer 1
Coenagrion scitulum,

Gabel-Azurjungfer 1
Epitheca bimaculata, Zweifleck 1
Gomphus flavipes,

Asiatische Keiljungfer 1
Lestes dryas, Glänzende Binsenjungfer 1
Leucorrhinia pectoralis,

Große Moosjungfer 1
Leucorrhinia rubicunda,

Nordische Moosjungfer 1
Libellula fulva, Spitzenfleck 1
Orthetrum coerulescens,

Kleiner Blaupfeil 1
Somatochlora alpestris,

Alpen-Smaragdlibelle 1
Somatochlora arctica,

Arktische Smaragdlibelle 1
Sympetrum depressiusculum,

Sumpf-Heidelibelle 1
Sympetrum flaveolum,

Gefleckte Heidelibelle 1

2. Stark gefährdet:

Anax parthenope, Kleine Königslibelle 2
Brachytron pratense, Kleine

Mosaikjungfer, Früher Schilfjäger 2

Coenagrion pulchellum,
Fledermaus-Azurjungfer 2

Cordulegaster bidentata,
Gestreifte Quelljungfer 2

Ischnura pumilio, Kleine Pechlibelle 2
Lestes barbarus,

Südliche Binsenjungfer 2
Lestes virens, Kleine Binsenjungfer 2
Onychogomphus forcipatus,

Kleine Zangenlibelle 2
Ophiogomphus cecilia, Grüne

Keiljungfer, Grüne Flußjungfer 2
Orthetrum brunneum,

Südlicher Blaupfeil 2
Sympetrum pedemontanum,

Gebänderte Heidelibelle 2

3. Gefährdet:

Aeshna affinis, Südliche Mosaikjungfer 3
Aeshna juncea, Torf-Mosaikjungfer 3
Cordulegaster boltonil,

Zweigestreifte Quelljungfer 3
Gomphus vulgatissimus,

Gemeine Keiljungfer 3
Leucorrhinia dubia, Kleine Moosjungfer 3
Libellula quadrimaculata, Vierfleck 3
Sympecma fusca,

Gemeine Winterlibelle 3

4. Potentiell gefährdet:

Calopteryx splendens,
Gebänderte Prachtlibelle 4

Calopteryx virgo, Blauflügel-Prachtlibelle 4
Erythromma najas, Großes Granatauge 4
Erythromma viridulum,

Kleines Granatauge 4
Sympetrum danae,

Schwarze Heidelibelle 4

5. Gefährdungsgrad nicht genau bekannt:

Cordulegaster heros, Große Quelljungfer 5
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Gefährdungskategorie
NÖ

6. Nicht genügend bekannt:
Aeshna viridis, Grüne Mosaikjungfer
Ceriagrion tenellum,

Späte Adonislibelle, Scharlachlibelle4

Coenagrion lunulatum,
Mond-Azurjungfer5

Crocothemis erythraea, Feuerlibelle
Orthetrum albistylum,

Östlicher Blaupfeil
Somatochlora meridionalis,

Balkan-Smaragdlibelle
Sympetrum fonscolombii,

Frühe Heidelibelle

/. Gefährdete Vermehrungsgäste:

Anax ephippiger, Schabrackenlibelle,
Schabracken-Königslibelle

Aufgrund des gegenwärtigen Kenntnisstandes
zur Verbreitung und Gefährdung der Libellenar-
ten in Österreich kann diese erste Fassung der
Roten Liste der gefährdeten Libellen Nieder-
österreichs nicht über einen vorläufigen Status
hinausgehen. Nach derzeitigem Wissensstand
kann nur etwa ein Viertel der niederösterreichi-
schen Libellenarten als ungefährdet bezeichnet
werden, während ein Drittel der Arten potentiell
bis stark gefährdet ist. 15 Arten, ein Fünftel der
in Niederösterreich nachgewiesenen Libellen-
arten, sind vom Aussterben bedroht (Tab. 2).

Gefährdungskategorie Artenzahl

0. Ausgestorben oder verschollen

1. Vom Aussterben bedroht

2. Stark gefährdet

3. Gefährdet

4. Potentiell gefährdet _ _

5. Gefährdungsgrad nicht genau bekannt

6. Nicht genügend bekannt

I. Gefährdete Vermehrungsgäste

4

15

11

7

5

1

7

1

5,80

21,74

15,94

10,14

7,25

1,45

10,14

1,45

X der Arten, die einer Gefährdungskategorie angehören 51

X ungefährdeter Arten 18

73,91

26,09

NÖ Libellenarten gesamt 69 100,00

Tab. 2: Häufigkeitsverteilung der in Niederösterreich festgestellten Libellenarten entsprechend den Gefährdungskategorien.

4 nicht zweifelsfrei nachgewiesen (vgl. Arttext).
5 nicht zweifelsfrei nachgewiesen (vgl. Arttext).
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Ursachen der Gefährdung von Libellenpopulationen
in Niederösterreich

Die Ursachen für den Rückgang der Libellen-
bestände liegen fast ausschließlich in der Zer-
störung und Veränderung ihrer Lebensräume
durch den Menschen. Durch zunehmende Eu-
trophierung, Belastung durch Schadstoffe,
Uferverbauung, Flußbegradigung, Kanalisie-
rung und Schiffswellenschlag haben die tieri-
schen und pflanzlichen Lebensgemeinschaften
unserer Flüsse erheblich gelitten, was bei den
an Fließgewässer gebundenen Libellenarten zu
schwerwiegenden Bestandseinbußen führte.
Zerstörung der ursprünglich vielfältigen Raum-
struktur durch Gewässerausbau sowie einseiti-
ger Fischbesatz gefährden zahlreiche Libellen-
arten und große Teile der übrigen Limnofauna.
Entwässerung, Abtorfung, Zerstörung und Ver-

füllung von Moorgewässern tragen zur Gefähr-
dung vieler Moorarten bei. Deutliche Rück-
gangstendenzen gibt es auch bei Libellenarten,
deren Vorkommen von ungestörten Gewässern
mit ausgeprägtem Verlandungsvegetationsgür-
tel abhängt, wobei vor allem die Zerstörung der
Wasser- und Ufervegetation durch Angler, Sur-
fer, Badegäste und Bootsfahrer, überhöhter
Fischbesatz sowie Uferausbaumaßnahmen den
Bestand der Libellenarten dieser Lebensräume
gefährden. Grundwasserabsenkung, Verfüllung
und Trockenlegung vernichten den Lebens-
raum der an Kleingewässer gebundenen Libel-
len (vgl. Itzerott et al. 1985, Maibach & Meier
1987, Schorr 1990).

Durch Anschüttung und Auffüllung von Feuchtbiotopen, wie hier an der Lainsitz bei Gmünd, wurden in der Vergangenheit zahlreiche,
auch für Libellen bedeutsame Lebensräume zerstört.
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Empfehlungen für Schutz- und Pflegemaßnahmen

Ein wirksamer Schutz der Libellen und ihrer Le-
bensgemeinschaften ist nur möglich, wenn für
die Erhaltung ihrer spezifischen Lebensräume
gesorgt wird. Insbesondere die Populationen
der Biotopspezialisten wie manche Moorarten
und Fließgewässerarten, die nicht in anders
strukturierte Feuchtgebiete ausweichen kön-
nen, sind nur durch umfassende Schutz- und
Pflegemaßnahmen an ihren Reproduktionsge-
wässern in ihrem Bestand zu sichern. Ur-
sprüngliche Feuchtlebensräume zu erhalten
sowie Beeinträchtigungen von diesen fernzu-
halten, muß in diesem Zusammenhang ober-
stes Ziel von Naturschutz und Umweltpolitik
sein. Schutz und Pflege vorhandener Brutge-
wässer sind besonders für alle gefährdeten Ar-
ten von grundlegender Bedeutung. Einige Li-
bellenarten sind aus klimatischen Gründen an

gewisse Landesteile gebunden und können nur
dort durch geeignete Schutzmaßnahmen wei-
terexistieren. Neuanlagen von Libellengewäs-
sern (auch von goldfischfreien Gartenteichen)
sind notwendige Ausgleichsmaßnahmen, be-
sonders in ökologisch degradierten Land-
schaftsbereichen, um zumindest einem Teil der
heimischen Libellenfauna die Möglichkeit zur
Wiederansiedlung und Ausbreitung zu geben.
Ein wichtiger Beitrag für den Erhalt oder die
Förderung der Libellen wäre auch die verstärk-
te Information der Öffentlichkeit über die Le-
bensraumansprüche der einheimischen Libel-
lenarten und die Möglichkeiten zumindest eini-
ge dieser Arten durch den Erhalt oder die
Schaffung von geeigneten Gewässern vor der
eigenen Haustür zu schützen (vgl. Itzerottetal.
1985, Laister 1994b, Schorr 1990).

Durch Wiedervernässung können sich Torfstiche zu ökologisch wertvollen Feuchtlebensräumen (Sekundärstandorten) entwickeln.
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Beschreibung der Libellenarten der Roten Liste
Niederösterreichs

Erklärungen zu den Artkapiteln

Im Artkapitel werden alle 51 Libellenarten, die
einer Gefährdungskategorie zugeordnet wur-
den, behandelt. Die derzeit 18 ungefährdeten
Libellenarten scheinen im Artkapitel nicht auf.
Für die einzelnen Arten wird jeweils auf folgen-
de Punkte eingegangen:

Systematik & Artname: Die Systematik und No-
menklatur folgt Wendler et al. (1995).

Gefährdungskategorie: Kategorie, welcher die be-
treffende Art in dieser Roten Liste der Libellen
Niederösterreichs zugeordnet wurde.

Status (rot unterlegt): kurze Angabe v.a. zur ak-
tuellen Situation in Niederösterreich.

Verbreitung / Bestand: ist unterteilt in

-d ie zoogeographische Charakterisierung die
mittels Faunenelement nach St. Quentin
(1960) bzw. Devai (1976) sowie teilweise
nach Geijskes & v. Toi (1983) erfolgt; die An-
gaben zur Verbreitung in Österreich beziehen
sich, wenn nicht anders angegeben, auf St.
Quentin (1959) und Lödl (1976a, 1976b), er-
gänzt durch Lehmann (1990);

-die Verbreitung und den Bestand in Nieder-
österreich, gestützt auf die Angaben diverser
Autoren (siehe hiezu die obigen Ausführun-
gen zur Erforschung der Libellenfauna in Nie-
derösterreich) sowie Sammlungen (z.B.
Durchsicht der Belegexemplare am NHMW
durch R. Raab) und noch nicht publizierte
Beobachtungen (genaue Daten finden sich
im Archiv der Österreichischen Arbeitsge-
meinschaft Libellen) zahlreicher an Libellen
interessierter Personen (siehe Danksagung).
Als Datumsgrenze für die ehemalige bzw. ak-
tuelle Verbreitung wurde einheitlich der Zeit-
raum von 1980 bis 1995 gewählt. In begrün-
deten Fällen wurden Ergebnisse aus 1996
nachträglich eingearbeitet. Weist eine Art eine
größere Fundortdichte auf, werden nur die

aktuellen Fundorte im Text angeführt, wobei
nicht jeder Ort genau angegeben werden
muß, liegen jedoch nur einzelne Fundpunkte
vor, werden diese mit dem (den) jeweiligen
Beobachter(n) angeführt. Von ausgewählten
Arten wird die Verbreitung auch in Karten-
form dargestellt. In den Verbreitungskarten
sind alle 5x3-Minutenfelder mit Artnachweis
eingezeichnet. Es werden zwei Signaturen
verwendet:
• Art in diesem 5x3-Minutenfeld zwischen
1980 und 1995 sicher nachgewiesen (allfälli-
ge Nachweise vor 1980 sind miteingeschlos-
sen).
O Art in diesem 5x3-Minutenfeld nur vor
1980 sicher nachgewiesen.

Lebensraum / Biologie-, kurze Angaben v.a. zum

Lebensraum einer Art gemäß der Literaturaus-
wertung.

Gefährdung: nach Maßgabe der ausgewerteten
Literatur möglichst artspezifisch genaue bzw.
keine (-) Angaben.

Handlungsbedarf: faßt die wichtigsten Aspekte
des Schutzes für die jeweilige Art überblicksar-
tig zusammen. Forschungs- und Handlungsbe-
darf wird in Kurzform angegeben. Konkrete Ma-
nagementmaßnahmen erfordern jedoch in je-
dem Fall die Zusammenarbeit mit einem
Libellenkundler.

Spezielle Literatur: Wichtige faunistisch-ökologi-
sche und biologisch-ethologische Einzelpubli-
kationen zur Art (Larve und Imago) werden zi-
tiert. Nicht jedesmal wieder angeführt sind (die
nicht minder wichtigen) Werke allgemeinen
Charakters bzw. solche, die mehrere heimische
Arten berücksichtigen.
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Coenagrion ornatum
Vogel-Azurjungfer

Ausgestorben oder verschollen [0]

Seit 1916 gibt es keinen Nachweis dieser
Art aus Niederösterreich.

Verbreitung/Bestand:
Ponto-mediterranes Faunenelement; in Salz-
burg (Landmann 1984) und in Kärnten nachge-
wiesen, in der Steiermark und im Burgenland
nur an wenigen Stellen (Stark 1976b), in Nordti-
rol nicht nachgewiesen (Lehmann 1982, 1993).
Von dieser Art gibt es in Niederösterreich alte
Nachweise aus Seitenstetten (Strobl 1905),
Mödling und Bad Vöslau (Brauer 1856, 1885,
Brauer & Löw 1857), der Umgebung von Wien
(Tümpel 1901 bezieht sich auf Brauer & Löw
1857), Gutenstein (einige Belege von 1899 bis
1903 am NHMW, leg. Kempny) und dem Rohr-
wald bei Karnabrunn (ein Beleg von 1916 am
NHMW).

Lebensraum/Biologie:
Lebensraum der Art sind vor allem flache, lang-
sam fließende Wiesengräben in windgeschütz-
ter und sonnenexponierter Lage (Busse 1983).
Häufig handelt es sich um Gräben mit einem
Bodengrund aus Kies oder Schotter mit
schlammigen Zonen und Quellwasserzutritt.
Eine charakteristische Pflanze solcher Gewäs-
ser ist die Berle (Berula erecta), an der sehr
häufig die Eiablage von Coenagrion ornatum
beobachtet werden konnte (Schwarzberg
1965). Die Eiablage erfolgt aber auch in andere
Pflanzen, z.B. in Bach-Ehrenpreis (Veronica
beccabunga) (Altmüller et al. 1989).

Gefährdung:
Die Anpflanzug von Gehölzen und eine damit
verbundene Beschattung des Grabens sowie
ein völliges Zuwachsen der Wasserfläche mit
Wasserpflanzen kann zum Verschwinden der
Art führen (Busse 1983). Natürlich stellen auch
Gewässerausbau und -Unterhaltung sowie Ge-
wässerverschmutzung eine Gefährdung dar
(Al tmül lereta l . 1989).

Vogel-Azurjungfer, Weibchen.

Handlungsbedarf:
Eine gezielte Kartierung von potentiell geeigne-
ten Fließgewässern (mit Berlen-Beständen) v.a.
im Gebiet der ehemaligen Vorkommen wäre
unbedingt erforderlich, um die tatsächliche
Verbreitung dieser Art feststellen zu können.

Spezielle Literatur:
Busse, R. (1983): Coenagrion ornatum an einem

Wiesengraben bei Osnabrück. Libellula 2 (1/2):
43-48.

Busse, R. & Clausen, C. (1987): Nachweis der selte-
nen Arten Coenagrion mercuriale und Coenagrion
ornatum. Libellula 6 (1/2): 41^12.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

©Amt d. Niederösterr. Landesregierung, download unter www.biologiezentrum.at



Lesfes macrostigma
Dunkle Binsenjungfer

Ausgestorben oder verschollen [0]

Im Zeitraum von 1904 bis 1995 wurde diese
Art in Niederösterreich nicht nachgewiesen.

Verbreitung/Bestand:
Holomediterranes Faunenelement; Stark
(1976b) nennt die Art autochthon für die Illmit-
zer Zicklacke/Bgld., aus der Steiermark liegen
nur ein alter Nachweis eines Einzelexemplares
(Strobl 1905) und eine ungenaue Angabe von
Sölchau vor (Sabransky 1915). Stark (1971b,
1977) gibt den dritten, nicht bodenständigen
Fundort in der Steiermark an.
Nachweise dieser Art in Niederösterreich liegen
nur aus Mödling, Gutenstein und Unterwalters-
dorf aus den Jahren 1900 bzw. 1903 vor (Bele-
ge befinden sich am NHMW). 1996 konnte je-
weils ein Männchen dieser Art am 7. 7. bei
Schloßhof (H.-M. Berg & S. Zelz) und am 18.
7. bei Markthof (Klaus Burbach, Deutschland)
in den Marchauen festgestellt werden. Diese
Funde dürften im Zusammenhang mit einem
Massenauftreten im Seewinkel/Bgld. im Juli
1996 stehen.

Lebensraum / Biologie:
Die Illmitzer Zicklacke/Bgld. ist ein stagnieren-
des, eutrophiertes Natriumsulfatgewässer von
geringer Tiefe mit ausgedehntem Phragmites
ausfra/Zs-Gürtel, der im Ostteil sukzessiv in Bol-
boschoenus maritimus-Bestände übergeht. Die
Art lebt im Neusiedler See-Gebiet/Bgld. nach
Angaben von Stark (1976b) ausschließlich in
den Beständen von Bolboschoenus maritimus
und Scirpus lacustris. Nach der vorliegenden
Literatur scheint die Art im Mittelmeerraum eng
an Brackwasserseen und im mehr kontinenta-
len Bereich an salzige Binnenlacken gebunden
zu sein (Schorr 1990).

Gefährdung: -

Dunkle Binsenjungfer, Männchen.

Handlungsbedarf:
Der genaue Fundplatz der Art in Gutenstein ist
leider nicht bekannt, jedoch wäre es sinnvoll
die Umgebung von Gutenstein nach dieser Art
abzusuchen, um festzustellen, ob das Vorkom-
men dieser Art noch besteht.

Spezielle Literatur:
Plattner, H. (1967): Zum Vorkommen von Lestes

macrostigma Eversmann, 1836 in Rumänien.
Dtsch. Ent. Zschr. 14 (3/4): 349-356.
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Somatochlora flavomaculata
Gefleckte Smaragdlibelle

Ausgestorben oder verschollen [0]

In Niederösterreich sind nur wenige alte
Funde bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches bzw. west-sibirisches Faunen-
element; für alle Bundesländer außer für das
Burgenland nachgewiesen. Im Bezirk Kufstein
wegen der kleinen Zahl autochthoner Vorkom-
men gefährdet (Lehmann 1990).
Die alten Fundorte (Belege am NHMW) in Nie-
derösterreich liegen bei Perchtoldsdorf, Mod-
ling, Wolfsthal und Mannersdorf (a. Leithagebir-
ge?).

Lebensraum / Biologie:
Diese Art meidet größere Wasserflächen. Sie
bevorzugt größere Sumpfgebiete der Ebene,
verlandete Gewässerzonen, Röhricht, Moore,
nasse Streuwiesen mit eingestreuten Tümpeln,
ist aber auch an langsam fließenden Gewässern
mit dichter Ufervegetation anzutreffen (Buch-
wald etal. 1994, Schorr 1990). Die Lebensdau-
er der Larven beträgt wahrscheinlich meist 3
Jahre. Die Larven überleben auch mehrere Wo-
chen Trockenheit im Schlamm eingegraben
(Heidemann & Seidenbusch 1993).

Gefährdung:
Trotz der erwähnten Toleranz der Larven gegen-
über Austrocknung scheint die Art durch län-
gerfristige Austrocknung bzw. Trockenlegung
von Seggenrieden stark gefährdet. Weiters wer-
den in der Literatur Eutrophierung, Verfüllung,
Umwandlung in Fischteiche, Aufforstung und
Umpflügen als Gefährdungsursachen genannt
(Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Da die Art offenbar von einem hohen Grund-
wasserstand abhängig ist, müssen Eingriffe in
den Wasserhaushalt von Flachmooren und Ver-
landungsbereichen von Seen etc. möglichst
vermieden werden (Schorr 1990).

Gefeckte Smaragdlibelle, Männchen.

Spezielle Literatur:
Beukeboom, L.W. (1988): Two new records of Soma-

tochlora flavomaculata from The Netherlands. Ent.
Ber, Amsterdam 48: 82-85.

Münchberg, P. (1932b): Beiträge zur Kenntnis der
Biologie der Libellen-Unterfamilie der Corduliinae
Selys. Int. Rev. Hydrogr. 27: 265-302.
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Sympetrum meridionale
Südliche Heidelibelle

Ausgestorben oder verschollen [0]

Insgesamt liegen 9 alte Fundorte für Nieder-
österreich vor. Aus dem Zeitraum 1938 bis
1995 gibt es keine Nachweise.

Verbreitung/Bestand:
Holomediterranes Faunenelement; aus allen
Bundesländern außer Salzburg, Kärnten und
Vorarlberg nachgewiesen. Aus Nordtirol liegen
nur alte Nachweise vor (Lehmann 1993). In der
LobauAA/ wurde am 6.8.1989 ein Tandem bei
der Eiablage am Seeschlachtgraben beobach-
tet (Schweiger-Chwala 1994).
Von den alten Niederösterreich-Fundpunkten
bei Plank am Kamp, Wördern, St. Andrä v. d.
H., Mödling, Brück a. d. Leitha, Gutenstein,
Schwarzau am Steinfelde und Hütten bei Edlitz
gibt es Belege am NHMW. Publizierte Nachwei-
se liegen aus Gumpoldskirchen (Jaus 1935)
und Kaltenleutgeben (Kühn 1940) vor. 1996
konnten einige Exemplare dieser Art in Nieder-
österreich nachgewiesen werden: am 19.7. am
Marchfeldkanal ein immatures Weibchen bei
Deutsch-Wagram und ein Männchen bei Ge-
rasdorf (Andreas Martens & Christoph Inden-
Lohmar, Deutschland, ... & R. Raab); am 20. 7.
bei Schloßhof in den Marchauen ein imm.
Männchen (K., M. & R. Raab); am 25. 7. und
23. 8. je ein imm. Männchen in Deutsch-Wag-
ram (R. Raab); am 27. 7. bei St. Johann am
Steinfelde ein imm. Männchen (Christoph
Lang, H. Müller & R. Raab), am 1. 8. am
Marchfeldkanal bei Deutsch-Wagram ein adul-
tes Männchen (R. Raab) und am 11. 8. einige
Exemplare im NSG Obersiebenbrunner Wa-
cholderheide (K., M. & R. Raab). Diese Funde
dürften ebenfalls im Zusammenhang mit einem
Massenauftreten im Seewinkel/Bgld. im Juli
1996 stehen.

ser, es kann sogar zu Wanderzügen kommen
(Maibach & Meier 1987). Nach Heidemann &
Seidenbusch (1993) kommt die Art in den
seichten Bereichen stehender oder langsam
fließender, sonniger, meist kleiner, stark ver-
wachsener Gewässer vor. Die Larven leben am
Gewässerboden oder an Wasserpflanzen und
vertragen auch Brackwasser.

Gefährdung:
Die Beobachtungen aus Niederösterreich stam-
men aus dem Zeitraum bis 1937, wobei die
meisten Funde wahrscheinlich einzelne, wan-
dernde Tiere betreffen. In Einzelfällen und an
geeigneten Stellen konnte sich vielleicht auch
eine Population entwickeln, so zum Beispiel
1931 in den Donauauen bei Wördern und in St.
Andrä v. d. H., wo die Art in jenem Jahr zwi-
schen 26. Juni und 23. August häufig war (11
Belegexemplare (leg. Klein) am NHMW). Die
Gründe für das Ausbleiben der Art liegen wohl
primär in der Verschlechterung der Bedingun-
gen an den mediterranen Entwicklungsgewäs-
sern.

Handlungsbedarf:
Neue Nachweise dieser Art in den nächsten
Jahren sind durchaus möglich. In diesem Fall
wäre es sinnvoll, die Fundorte genauer zu über-
prüfen, zumal eine zumindest zeitweise Boden-
ständigkeit möglich erscheint.

Spezielle Literatur:
Mlody, B. (1986): Vorkommen und Wetterabhängig-

keit von Libellen auf der Wattenmeer-Insel Schar-
hörn mit einem Fund von Sympetrum meridionale
(Selys 1841). Libellula 5 (1/2): 1-47.

Lebensraum / Biologie:

Die Art lebt an stehenden Gewässern mit gut
ausgebildeter Vegetation. Nach der Verwand-
lung entfernen sich die Imagines weit vom Was-
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Aeshna isosceles
Keilflecklibelle

Vom Aussterben bedroht [1]

Derzeit ist nur ein einziges autochthones
Vorkommen in Niederösterreich bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Mediterranes bzw. atlanto-mediterranes Fau-
nenelement; für alle Bundesländer mit Ausnah-
me Salzburgs nachgewiesen, da sie Hostettler
(1996, in Druck) auch in Vorarlberg feststellen
konnte.
Das einzige aktuelle bodenständige Vorkom-
men in Niederösterreich liegt in der Stopfen-
reuther Donauau (Waringer 1983b, Borcher-
ding et al. 1994). Über den Trockenrasen des
Hundsheimer Berges wurden mehrmals Adult-
tiere angetroffen (B. Janecek, R. Raab & E.
Chwala). Einzelfunde liegen aus dem Jahr 1980
von Oberndorf bei Herzogenburg (Waringer
1986) und aus 1992 von Gerasdorf (Raab
1994b, 1995) vor. Alte Nachweise gibt es von
Mödling (Brauer 1856, Brauer & Löw 1857),
von Wolfsthal, Stillfried an der March und Man-
nersdorf (jeweils Belege am NHMW).

Lebensraum / Biologie:

Es ist gegenwärtig nicht möglich, die wesentli-
chen Komponenten des Habitats von Aeshna
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isosceles präzise zu benennen (vgl. Schorr,
1990). Besonders wichtig scheint ein klimati-
scher Faktor zu sein: die Art ist sehr wärmebe-
dürftig und kann daher nur wärmebegünstigte
Gewässer längerfristig besiedeln. Ansonsten
scheint sie weitgehend auf eu- bzw. mesotro-
phe Gewässer beschränkt zu sein, die nicht zu
sauer sind und ausgeprägte Röhrichte aufwei-
sen, welche allerdings unterschiedlicher Natur
sein können (Kuhn, 1992). Die Larven schlüp-
fen nach etwa 2 Monaten aus dem Ei, ihre Ent-
wicklung dauert 2 bis 3 Jahre (Maibach & Mei-
er 1987).

Gefährdung:

Die Art wird durch die Zerstörung der Ufervege-
tation größerer Gewässer gefährdet.
Handlungsbedarf:

Vor allem mehrjähriges Vorkommen von Aesh-
na isosceles ist ein gutes Kriterium für die
Schutzwürdigkeit eines Gebietes. Gezielte Maß-
nahmen, die über einen restriktiven Gebiets-
schutz hinausgehen, können beim gegenwärti-
gen geringen Kenntnisstand nicht empfohlen
werden.

Spezielle Literatur:
Kuhn, J. (1992): Artenhilfsprogramme für Libellen in

Südbayern: Nehalennia speciosa (Charpentier),
Aeshna subarctica elisabethae Djakonov, Aeshna
isosceles (Müller) und Libellula fulva Müller (Zyg-
optera: Coenagrionidae; Anisoptera: Aeshnidae, Li-
bellulidae). Libellula 11 (3/4): 141-154.

Gardner, A.E. (1955): The egg and mature larva of
Aeshna isosceles (Müller) (Odonata: Aeshnidae).
Ent. Gazette 6: 13-20.

Ott, J. (1989a): Populationsökologische Untersu-
chungen an Großlibellen (Anisoptera) unter beson-
derer Berücksichtigung der Edellibellen (Aesh-
nidae). - Dissertation Univ. Kaiserslautern. 152 S.
und Anhang.
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Aeshna subarctica
Hochmoor-Mosaikjungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

Für diese Art gibt es nur einen aktuellen
Fundort in Niederösterreich. Damit konnte
von den 3 alten Fundorten im Zeitraum von
1980 bis 1995 nur einer bestätigt werden.

Verbreitung/Bestand:

Eurosibirisches Faunenelement mit holarkti-
scher Verbreitung; für die Bundesländer Tirol.
Salzburg, Oberösterreich und die Steiermark
nachgewiesen. Lehmann (1985a) listet 7 aktu-
elle und einen alten Fundort für Nordtirol auf.
Die Art wurde in Niederösterreich erstmals
1970 bei Lunz entdeckt und 1975 weiters bei
Göstling an der Ybbs (Lödl 1976a, Ressl 1983).
1979 wurde das dritte Vorkommen bei Neu-
haus festgestellt (Ressl 1983), welches 1984
(Warmger 1986) und 1992 (B. Prewein) be-
stätigt werden konnte.

Lebensraum / Biologie:
A. subarctica benötigt in Mitteleuropa flutende
Sphagnum-Bestände und sehr nasse Sphag-
num-Schwingrasen bzw. Sphagnum-Scb\enken
ombotropher, stark saurer Moore und Moorteile
(Sternberg, 1990). Eine Tendenz zur Lockerung
dieser Bindung besteht nach Lehmann (1985a)
erst mit zunehmender Höhe.

Gefährdung:
Zerstörung von Hochmooren.

Handlungsbedarf:
Die ombotrophen Moore sind zu erhalten, was
den Schutz vor hydrologischer Beeinträchti-
gung und vor Euthrophierung voraussetzt (vgl.
Sternberg, 1990). In einer umfangreichen Stu-
die im Schwarzwald konnte Sternberg (1995a,
b) zeigen, wie wichtig die Untersuchung und
vor allem Erhaltung auch von unscheinbareren
Gewässern im Moorrandbereich für das langfri-
stige Überleben einer Metapopulation ist.

Hochmoor-Mosaikjungfer, Männchen.

Spezielle Literatur:
Lehmann, G. (1985a): Beitrag zur Kenntnis von

Aeshna coerulea Ström, 1783 und A. subarctica
Walk., 1908 in Nordtirol. Libellula 4 (3/4):
117-137.

Stark, W. (1971a): Zur Auffindung der Großlibelle
Aeshna subarctica interlineata Ander, 1944 in der
Steiermark. Ent. Nachr. Bl., Wien, 23 (2): 65-67.

Sternberg, K. (1995a): Populationsökologische Un-
tersuchungen an einer Metapopulation der Hoch-
moor-Mosaikjungfer (Aeshna subarctica elisabet-
hae Djakonov, 1922) (Odonata, Aeshnidae) im
Schwarzwald. Z. Ökologie u. Naturschutz 4 (2):
53-60.

Sternberg, K. (1995b): Regulierung und Stabilisie-
rung von Metapopulationen bei Libellen, am Bei-
spiel von Aeshna subarctica elisabethae Djakonov
im Schwarzwald (Anisoptera: Aeshnidae). Libellula
14 (1/2): 1-39.

Theischinger, G. (1966): Erstnachweis der Libelle
Aeshna subarctica interlineata Ander für Ober-
österreich - Freilandbeobachtungen und teilweise
Aufzucht in Linz. Naturk. Jb. Linz. 1966: 179-185.
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Coenagrion hastulatum
Speer-Azurjungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

In Niederösterreich konnte diese Art aktuell
nur mehr im nordwestlichen Waldviertel
nachgewiesen werden.

Verbreitung / Bestand:

Eurosibirisches bzw. westsibirisches Faunenele-
ment; für alle Bundesländer mit Ausnahme des
Burgenlandes nachgewiesen. In Kärnten (Thei-
schinger 1974) und Salzburg (Ehmann 1996a,
in Druck, Landmann 1984) scheint die Art in
geeigneten Lebensräumen recht häufig zu sein,
Lehmann (1982, 1990) gibt sie für Nordtirol als
mäßig häufig an. In der Steiermark gelangt sie
nach Stark (1976b) in der kälteren Obersteier-
mark und in der Grazer Bucht in den ihr zusa-
genden Biotopen optimal zur Entwicklung.
In Niederösterreich gibt es größere Populatio-
nen dieser Art im Schwarzen Moos, bei Weitra
(G. Laister) und im Schremser Moor (H. Eh-
mann).

Lebensraum/Biologie:
Sie ist an ein kühleres Klima angepaßt und be-
siedelt hauptsächlich nährstoffärmere Flach-
moore, Zwischen- und Hochmoore, mesotro-
phe bis oligotrophe Moorweiher (Lehmann
1990).
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Speer-Azurjungfer, Männchen.

Gefährdung:
Der Hauptgefährdungsfaktor in den Mooren ist
die Entwässerung. Das Aufkommen von Bir-
ken- und Kiefernflugwald ist durch die Beschat-
tung im Torfstichbereich ebenfalls eine Gefähr-
dungsursache (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Wenn Moore geschützt sind und nicht beein-
trächtigt werden, kann auch diese Art leicht er-
halten werden. Durch die Regeneration von
Hochmooren können Lebensräume für die Art
geschaffen werden. Populationen, die durch
Beschattung bedroht sind, müssen durch das
Entfernen von Kiefern und Birken geschützt
werden. Ebenfalls ist darauf zu achten, daß ein
lockerer Riedsaum mit vorgelagerten Sphag-
num- oder Schwimmblattflächen erhalten
bleibt (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Ander, K. (1926): Beiträge zur Kenntnis der schwedi-

schen Odonaten. 1. Beschreibung der Nymphen
von Agrion hastulatum Charp. 2. Über die Nym-
phen von Agrion lunulatum Charp. und armatum
Charp. Ent. Tidskr. 47: 31-42.

Norling, U. (1984a): The life cycle and larval photo-
periodic responses of Coenagrion hastulatum
(Charpentier) in two climatically different areas (Zy-
goptera: Coenagrionidae). Odonatologica 13 (3):
429-449.
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Coenagrion scitulum
Gabel-Azurjungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

In Niederösterreich nur ein einziges Vorkom-
men mit vermuteter temporärer Autochtho-
nie.

Verbreitung/Bestand:
Holomediterranes Faunenelement; Stark (1979)
nimmt an, daß das Vorkommen in Apetlon/Bgld.
zumindest zeitweise als autochthon zu bezeich-
nen ist. Dies wird durch Funde auch im Jahr
1994 an diesem Standort anläßlich einer Exkur-
sion der Österreichischen Arbeitsgemeinschaft
Libellen sehr wahrscheinlich. Stark (1979)
konnte in der Steiermark insgesamt drei Männ-
chen an zwei Fundorten feststellen.
Nur aus der Umgebung von Gänserndorf gibt
es einen aktuellen Nachweis mit mehreren In-
dividuen (H.-M. Berg & R. Raab). Ein Einzel-
fund liegt aus Lichtenwörth vor (E. Chwala).
Zwei alte Nachweise gibt es von Kierling (ein
Beleg von 1915 am NHMW) und von Feichsen
(Ressl 1968).

Lebensraum / Biologie:
Stark (1976b, 1979) gibt die Art für einen eu-
trophierten, vegetationsreichen Grundwasser-
tümpel mit durch Ausbaggerung verbliebenen
Sand- und Feinschotterbänken an. Die Vegeta-
tion umfaßt ausgedehnte Wasserpflanzenbe-
stände, im Uferbereich finden sich Röhrichtbe-
stände und im Hochsommer treten flottierende
Algenwatten auf. Die Larven leben in Ufernähe
zwischen dichten Wasserpflanzenbeständen
(Heidemann & Seidenbusch 1993).

Gefährdung: -

Handlungsbedarf:
Diese Art ist von klimatisch günstigen Verhält-
nissen abhängig, eine zumindest temporäre
Autochthonie an dem Ziegelteich bei Gänsern-
dorf ist zu vermuten. Der Forschungsbedarf ist
bei dieser Art noch sehr groß, und es wäre aus-
gesprochen sinnvoll, die wenigen bekannten

Gabel-Azurjungfer, Männchen.

Fundorte genauer zu untersuchen. Erst durch
die Kenntnis der Ansprüche dieser Art wäre es
möglich, sinnvolle Schutzkonzepte zu ent-
wickeln.

Spezielle Literatur:
Cordero, A., Santolamazza-Carbone, S. & Utzeri, C.

(1995): Male disturbance, repeated insemination
and sperm competition in the damselfly Coenagri-
on scitulum (Zygoptera: Coenagrionidae). Anim.
Behav. 49: 437-449.

Stark, W. (1979): Zum Vorkommen der Kleinlibellen
Coenagrion scitulum und Erythromma viridulum in
Österreich mit ökologischen, biologischen und
morphologischen Beiträgen (Ins., Odonata: Coe-
nagrionidae). Ber. Arbgem. ökol. Ent., Graz, 9:
13-18.
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Epitheca bimaculata
Zweifleck

Vom Aussterben bedroht [1]

Bis 1995 waren in Niederösterreich nur drei
Fundpunkte in den Donauauen unterhalb
Wiens bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches bzw. westsibirisches Faunen-
element; aus den meisten österreichischen
Bundesländern ist die Art zwar bekannt (Aus-
nahmen: Osttirol, Salzburg und Vorarlberg), die
Meldungen betreffen aber nur Einzelfunde, die
zumeist mehrere Jahrzehnte zurückliegen.
Stark (1981) gibt sie nicht für das Burgenland
an, der Erstnachweis gelang 1994 (Ehmann
1996, in Druck).
In Niederösterreich wurden in den Donauauen
bei Stopfenreuth jeweils nur Einzelexemplare in
den Jahren 1983 (Waringer 1983b, 1986),
1993 (Borcherding et al. 1994) und 1995 (H.
Ehmann) nachgewiesen. In Schönau an der
Donau wurde 1994 eine Larve gekeschert (C.
Griebler). Alte Nachweise stammen vom Bi-
samberg und vom Bierhäuselberg bei Kalten-
leutgeben (Belege am NHMW). 1996 konnte
ein Männchen dieser Art am 25. 5. bei Straßhof
festgestellt werden (H.-M. Berg, R. Raab & S.
Zelz). In den Donauauen bei Regelsbrunn
konnten am 1. 6. zwei Männchen und bei Stop-
fenreuth am 2. 6. mindestens zwölf patrouillie-
rende Männchen nachgewiesen werden (E.
Chwala, R. Raab & G. Schweiger).

Lebensraum / Biologie:
Diese Art bevorzugt poly- bis eutrophe Klein-
seen mit einer optimalen Größe von 4 ha und
einer Gewässertiefe von 2 bis 8 m. Gut ausge-
bildete Schwimmblatt- bzw. manchmal Tauch-
blattvegetation, Röhricht und Totholz sind wich-
tige Habitatstrukturen. Laubwald im Umfeld
des Gewässers oder Ufergehölze haben u.a. als
Nahrungsraum und für die Nachtruhe Bedeu-
tung. E. bimaculata kommt immer gemeinsam
mit Orthetrum cancellatum vor. Aeshna gran-
dis, Erythromma najas und E. viridulum sind ty-

Zweifleck, Männchen.

pisch für ihren Lebensraum. Die Eiablage zeigt
eine interessante Besonderheit: Die Eier treten
als kleines Paket aus dem Abdomen des Weib-
chens aus. Ins Wasser gebracht, entrollt sich
dieses Paket zu einem Eistrang, der dann vor
allem an Myriophyllum, Elodea oder Totholz an-
geheftet wird (Mauersberger & Trockur pers.
Mitt.). Die Entwicklung der Larven dauert 2 bis
3 Jahre (Maibach & Meier 1987). Ehmann
(1996, in Druck) konnte im Burgenland an ei-
ner Schottergrube, die sich durch teilweise gu-
ten Binsen- und Röhrichtbestand sowie sub-
merse Vegetation auszeichnet, einige Adulttiere
antreffen.

Gefährdung:
Die Hauptgefährdungsursache für diese Art be-
steht in der Veränderung ihres Lebensraumes
in den Donauauen unterhalb Wiens.

Handlungsbedarf:
f. bimaculata war in Niederösterreich vermut-
lich nie häufig, weil nur wenige geeignete Le-
bensräume bestehen. Die Beobachtung dieser
Art ist wegen ihrer kurzen Flugzeit (Ende Mai
bis Ende Juni, Hauptflugzeit erste Junihälfte)

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

©Amt d. Niederösterr. Landesregierung, download unter www.biologiezentrum.at



und dem besonderen Verhalten nicht einfach.
Deshalb wären gerade bei dieser Art gezielte
Kartierungen notwendig, um genaue Schutz-
maßnahmen ausarbeiten zu können.

Spezielle Literatur:
Bilek, A. (1961): Die Zucht von Epitheca bimaculata

Charp. aus dem Ei bis zur Imago mit biologischen
und morphologischen Angaben (Odonata). Nachr.
Bl. bayer. Ent. 10(12): 124-130.

Ehmann, H. (1996b, in Druck): Epitheca bimaculata
(Charpentier, 1825), Erstnachweis für das Burgen-
land (Anisoptera: Corduliidae). Anax 1(2).

Jurtzitza, G. (1965): Die Eiablage der Zweiflecklibelle.
Die Natur 73 (6): 304-306.

Martens, K. (1982): New localities of Epitheca bima-
culata (Charp.) with a review of its status in western
Europe (Anisoptera: Corduliidae). Notul. odonatol.
1 (10): 157-159.

Trockur, B. (1990): Aktuelles, bodenständiges Vor-
kommen von Epitheca bimaculata (Charpentier,
1825) im Saarland (Anisoptera: Corduliidae). Libel-
lula 9 (3/4): 93-103.

Trockur, B. (1993): Erste Ergebnisse von Untersu-
chungen zum Epitheca -Vor kommen im Saarland
(Anisoptera: Corduliidae). Libellula 12 (3/4): 139-
151.

Die Donauauen bei btoptenreutn sina aer Deaeutenaste LeDensraum des Zweiflecks in Niederösterreich.
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Gomphus flavipes
Asiatische Keiljungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

Nur ein einziges aktuelles Vorkommen in
Niederösterreich.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches Faunenelement; aus Österreich
nur ein alter Nachweis aus dem Prater/W von
Brauer & Löw(1857).
Das einzige Vorkommen in Niederösterreich
wurde am 7. Juli 1991 in den Donau-March-
Auen von Ehmann (1992) entdeckt, wobei es
sich dabei um einige frisch geschlüpfte Exem-
plare handelte. 1996 konnte dieses Vorkom-
men bestätigt werden, wobei am 18. 7. im Rah-
men des „Second Symposium field trip" in die
Donau-March-Auen des „Second Odonatologi-
cal Symposiums of the Alps-Adriatic Regional
Community" von zahlreichen Teilnehmern ins-
gesamt rund 20 Exuvien sowie einige frisch ge-
schlüpfte Exemplare vorgefunden wurden. Am
20. 7. konnten weitere 4 Exuvien ebenfalls im
Bereich der Marchmündung aufgesammelt
werden (K., M. & R. Raab).

Lebensraum/ Biologie:
Diese Art lebt im Mittel- oder Unterlauf größerer
Flüsse mit Ablagerungen von Schlamm, Lehm,
Ton oder feinem Sand. Hier leben die Larven in
Buchten mit flachen, strömungsarmen Wasser-
bereichen, z.B. hinter einer halbinselartig vor-
springenden Landzunge. Auch der Strömungs-
schatten von Buhnen oder ins Wasser gefalle-
nen Baumstämmen wird als ihr Lebensraum
angegeben. Die Larven können in völlig vegeta-
tionsfreien Bereichen in feinem, leicht durch-
dringbarem Substrat eingegraben leben (Hei-
demann & Seidenbusch 1993). Die Larvenent-
wicklung dauert nach Münchberg (1932a) 3,
meist jedoch 4 Jahre. Müller (1995) konnte
eine 2jährige, meist jedoch 3jährige Entwick-
lungsdauer belegen.

Asiatische Keiljungfer, frisch geschlüpftes Weibchen.

Gefährdung:
Nach Schorr (1990) ist durch die zunehmende
Nutzung der Wasserkraft der Donau durch
Staustufen ein baldiges Ende der Art an diesem
Fluß zu befürchten.

Handlungsbedarf:
Nur durch den Erhalt der verbliebenen Fort-
pflanzungsgewässer kann die Art auf Dauer er-
halten bleiben. Weitere Ausbaumaßnahmen so-
wie Stauhaltungen etc. sind zu verhindern und
die Gewässerverschmutzung ist zu reduzieren
(Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Brummer, I. & Martens, A. (1994): Die Asiatische

Keiljungfer Gomphus flavipes in der mittleren Elbe
bei Wittenberge (Odonata: Gomphidae). Braun-
schw. naturk. Sehr. 4 (3): 497-502.

Ehmann, H. (1992): Wiederentdeckung von Stylurus
flavipes (Charpentier) in Österreich (Anisoptera:
Gomphidae). Libellula 11 (1/2): 77-80.

Müller, 0. (1993): Phänologie von Gomphus vulga-
tissimus (L.), Gomphus flavipes (Charpentier) und
Ophiogomphus cecilia (Fourcroy) an der Mittleren
Stromoder (Anisoptera: Gomphidae). Libellula 12
(3/4): 153-159.
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Lestes dryas
Glänzende Binsenjungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

Aus dem Zeitraum vor 1980 liegen 15 Fund-
punkte vor, seit 1980 konnten nur 3 indivi-
duenschwache Fundstellen vorgefunden
werden.

Verbreitung/Bestand:
Holarktisches Faunenelement; aus allen Bun-
desländern nachgewiesen. Aus der Steiermark
liegen nur zwei Einzelfunde vor, im Burgenland
im Neusiedler See-Gebiet weitaus häufiger
(Stark 1976).
Die drei aktuellen Fundorte in Niederösterreich
befinden sich bei Weitra (G. Laister), in der Do-
nauau bei Stockerau (Wassermann 1995,
1996, in Druck) und bei Gänserndorf (H.-M.
Berg & R. Raab). Alte Nachweise liegen von
Stockerau (Brauer 1856, Brauer & Löw 1857),
von Kaltenleutgeben (Kühn 1940), vom Bezirk
Scheibbs (Ressl 1983) sowie von Mühldorf,
Wördern, (Wiener?) Neudorf, Moosbrunn,
Gutenstein, Hütten bei Edlitz und vom Bisam-
berg (Belege am NHMW) vor.

Lebensraum / Biologie:

Die Art bewohnt flache Sumpfgewässer, die im
Sommer auch austrocknen können, große, ve-
getationsreiche Waldweiher und Verlandungs-
zonen an Kleinseen sind Lebensräume von Le-
stes dryas. Die Eier überwintern und können
eine längere Sommertrockenheit unbeschadet
überstehen. Die Larven schlüpfen im Frühjahr,
sobald der Wasserstand ansteigt, und ent-
wickeln sich dann rasch, in etwa 6 bis 7 Wo-
chen (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Aufgrund der Abhängigkeit der Art von tem-
porären bzw. sommertrockenen Gewässern wir-
ken sich Beeinflussungen des Grundwasser-
standes (v.a. Grundwasserabsenkungen) be-
sonders nachteilig auf diese Art aus. Die
Eutrophierung der Brutgewässer bedingt ein
stärkeres Pflanzenwachstum, das zu Vegetati-
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onsstrukturen führt, die mit dem Ökoschema
der Art nicht mehr übereinstimmen. Als Faktor,
der als Gefährdungsursache nahezu immer
wirksam ist, kommt Verfüllen der meist kleinen
Brutgewässer hinzu. (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Um diese Art auf Dauer zu erhalten, ist der
Schutz sommertrockener Gewässer unabding-
bare Voraussetzung. Der Zustand jeder einzel-
nen Population ist zu erfassen und ständig zu
kontrollieren. Die Pflegepläne für die Schutzge-
biete müssen auf die ökologischen Eigenheiten
von Lestes dryas abgestimmt werden (Maibach
& Meier 1987).

Spezielle Literatur:
Drake, CM. (1991): The condition of Lestes dryas

Kirby populations in some Essex grazing marshes
in May 1990. J. Br. Dragonfly Soc. 7 (1): 10-17.

Gardner, A.E. (1952): The life history of Lestes dryas
Kirby (Odonata). Ent. Gazette 3: 4-26.

Gerend, R. (1988): Faunistik und Ökologie von Lestes
dryas in Luxemburg. Paiperlek 9 (4): 49-56.

Perrin, V.L. (1995): Observations on Lestes dryas Kir-
by habitat in Norfolk: is there a typical inland site
for this species? J. Br. Dragonfly Soc. 11 (2): 25-
26.
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Leucorrhinia pectoralis
Große Moosjungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

In Niederösterreich zerstreut an 4 alten und
4 neuen Fundorten in geringer Anzahl nach-
gewiesen.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches bzw. westsibirisches Faunen-
element, mit Ausnahme von Vorarlberg in allen
Bundesländern nachgewiesen. Stark (1976b)
gibt 4 Fundorte in der Steiermark für die Laub-
mischwaldstufe der Grazer Bucht an und nennt
auch Funde aus dem Neusiedler See-Gebiet.
Lehmann (1982, 1990) zufolge ist die Art in Ti-
rol nur aus dem Bezirk Kufstein bekannt und
dort vom Aussterben bedroht.
Aktuelle Fundorte mit jeweils nur wenigen Ex-
emplaren liegen vom Schwarzen Moos (H. Eh-
mann & G. Laister), vom Spielberger Moor (J.
Pennerstorfer), von den Donauauen bei
Stockerau (Wassermann 1995) und von Traisen
(T. Hochebner) vor. Die alten Nachweise stam-
men aus dem Rohrwald bei Karnabrunn, aus
Stillfried an der March und Gutenstein (Franz
1961, am NHMW keine Belege mehr vorhan-
den) sowie aus Stiftried (Lödl 1976a).

Lebensraum / Biologie:

Die Art lebt in Moorgebieten mit Weihern, Tüm-
peln und Torfstichen, die sie während einer be-
stimmten Phase der Verlandung besiedelt (Mai-
bach & Meier 1987). Sie ist nicht an saure Ge-
wässer gebunden: im Süden ihres Verbrei-
tungsgebietes an eutrophen Teichen, Weihern
und Seen (Lehmann 1990). Am Neusiedler
See/Bgld., wo sie sich u.a. am Ufer aufhält
(Stark 1980), wurde die Entwicklung in einer
Schottergrube festgestellt (Kappes et al. 1990).

Gefährdung:
Die Art ist in Niederösterreich nicht ausrei-
chend genau untersucht, um detaillierte Anga-
ben zu den Gefährdungsursachen machen zu
können.

Handlungsbedarf:

Genaue Untersuchungen dieser Art in Nieder-
österreich wären erforderlich, da gezielte Maß-
nahmen zur Populationsverstärkung und Aus-
breitung (vgl. Wildermuth 1986a, 1992a) er-
folgreich durchgeführt werden können.

Spezielle Literatur:
Ott, J. (1989b): Wiederfund der Großen Moosjungfer,

Leucorrhinia pectoralis (Charpentier, 1825) in
Rheinland-Pfalz (Anisoptera: Libellulidae). Libellu-
la8(3/4): 173-175.

Wildermuth, H. (1992a): Habitat und Habitatwahl der
Großen Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)
Charp. 1825 (Odonata, Libellulidae). Z. Ökol. Nat-
Schutz 1 (1): 3-22.

Wildermuth, H. (1993b): Populationsbiologie von
Leucorrhinia pectoralis (Charpentier) (Anisoptera:
Libellulidae). Libellula 12 (3/4): 269-275.

Wildermuth, H. (1994b): Populationsdynamik der
Großen Moosjungfer, Leucorrhinia pectoralis
Charp. 1825 (Odonata, Libellulidae). Z. Ökol. Nat-
Schutz 3(1): 25-39.
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Das schwarze Moos bietet günstige Lebensbedingungen für die
europaweit gefährdete Große Moosjungfer.
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Leucorrhinia rubicunda
Nordische Moosjungfer

Vom Aussterben bedroht [1]

Nur zwei aktuelle Fundorte sind in Nieder-
österreich bekannt.

Verbreitung / Bestand:
Geijskes & v. Toi (1983) stufen die Art als sibiri-
sches Faunenelement mit einer deutlichen Aus-
strahlung nach Norden und einer geringen nach
Süden ein. Für Tirol erwähnt Ausserer (1869)
detailliert zwei Fundorte, welche aber seitdem
nicht mehr bestätigt wurden. Lehmann (1993)
hält die Art in Tirol deshalb für verschollen.
Storch (1868) gibt sie für Salzburgan. Nach Lai-
ster (pers. Mitt.) ist ein frühes Vorkommen die-
ser Art in Oberösterreich (Brittinger 1850) denk-
bar, es gibt jedoch keinen sicheren Nachweis.
1993 wurde diese Art im Schwarzen Moos in
wenigen Exemplaren von Ehmann (1994) erst-
maligfür Niederösterreich nachgewiesen. 1994
wurden an diesem Standort zahlreiche Exuvien
und frisch geschlüpfte Exemplare nachgewie-
sen (G. Laister). 1995 wurde am Schremser
Moor ein zweites Vorkommen in Niederöster-
reich mit wenigen Individuen dieser Art festge-
stellt (H. Ehmann).

Lebensraum / Biologie:
Diese Art lebt in nährstoffarmen Hochmooren,
in Zwischenmooren, seltener auch an moorigen
Weihern außerhalb eigentlicher Moorgebiete
(Maibach & Meier 1987). Beim Schwarzen
Moos im Waldviertel handelt es sich um ein etwa
2 bis 3 ha großes, vor längerer Zeit abgetorftes
Hochmoor mit lockerem Bestand von Birken
und Föhren. Neben den typischen Moorge-
wächsen wie dem Scheidigen Wollgras Erio-
phorum vaginatum, der Gemeinen Moosbeere
Oxycoccus palustris und dem Rundblättrigen
Sonnentau Drosera rotundifolia konnten auch
der Breitblättrige Rohrkolben Typha latifolia, die
Rauschbeere Vaccinium uligunosum und diver-
se Sphagnum-Arten vorgefunden werden. Der
äußerst seltene Sumpf-Porst Ledum palustre
wurde ebenfalls angetroffen (Ehmann 1994).

Nordische Moosjungfer, Männchen.

Gefährdung:

Aufgrund der geringen Fundortanzahl ist die Art
durch die Veränderungen ihres Lebensraumes
durch menschliche Einflüsse besonders stark
gefährdet.

Handlungsbedarf:
Die besiedelten Gewässer sollten genauer un-
tersucht werden, um eventuell Biotopmanage-
mentmaßnahmen zur Stärkung der Population
durchführen zu können.

Spezielle Literatur:
Ehmann, H. (1994): Leucorrhinia rubicunda (Linne,

1758), Erstnachweis für Niederösterreich (Anisop-
tera: Libellulidae). Anax 1(1): 24-26.

Pajunen, V.l. (1966): The influence of population
density on the territorial behaviour of Leucorrhinia
rubicunda L. (Odon., Libellulidae). Annls. zool.
fenn. 3: 40-52.

Soeffing, K. (1990a): Verhaltensökologie der Libelle
Leucorrhinia rubicunda (L.) (Odonata: Libellulidae)
unter besonderer Berücksichtigung nahrungsöko-
logischer Aspekte. Dissertation Univ. Hamburg.
148 S. und Anhang.

Soeffing, K. (1990b): Die Aktivitätshöhe von Leucor-
rhinia rubicunda (L., 1758) und Libellula quadri-
maculata L., 1758, als Mechanismus der Arttren-
nung am Gewässer (Anisoptera: Libellulidae). Li-
bellula 9 (3/4): 105-112.
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Libellula fulva
Spitzenfleck

Vom Aussterben bedroht [1]

Aus Niederösterreich sind nur 4 aktuelle
Fundorte bekannt.

Verbreitung/Bestand:

Eurosibirisches Faunenelement mit Verbreitung
bis in den Mittelmeerraum bzw. ponto-mediter-
ranes Faunenelement. Aus Nordtirol liegen alte
und aktuelle Nachweise vor und zwar nur 8 ak-
tuelle autochthone bzw. möglicherweise boden-
ständige Vorkommen aus dem Bezirk Kufstein,
weshalb die Art als gefährdet eingestuft werden
muß (Lehmann 1990). In Salzburg konnte sie
1992 erstmalig von Ehmann (1996a, in Druck),
in Vorarlberg 1993 von Hostettler (1996, in
Druck) und in Oberösterreich 1994 erstmalig
von Laister (1996, in Druck) in wenigen Exem-
plaren nachgewiesen werden. Sie ist somit aus
allen Bundesländern nachgewiesen, da aus
dem Burgenland, Wien, der Steiermark und
Kärnten ebenfalls Nachweise vorliegen.
Die Art kommt in Niederösterreich vor: in den
Donauauen bei Stopfenreuth 1983 selten (Wa-
ringer 1983b, 1986) bzw. 1993 einige Individu-
en (Borcherding et al. 1994), bei Altenwörth
selten (Waringer 1989, Wassermann 1995), in
Leopoldsdorf im Waldviertel 1995 selten (A.
Wurzer). St. Quentin (1959) gibt sie für Nieder-
österreich ohne Ortsangabe an.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art besiedelt Kleinseen, größere Weiher
und Altläufe, aber auch Fließgewässer. Von ent-
scheidender Bedeutung scheint eine reich
strukturierte Ufervegetation zu sein. Die Männ-
chen benutzen vertikale Strukturen als Sitzwar-
ten, also etwa Schilfhalme, Stauden und Ge-
büsch. Die Larven schlüpfen wenige Wochen
nach der Eiablage, ihre Entwicklung dauert 2
Jahre, die Verwandlung erfolgt oft synchron in-
nerhalb weniger Tage (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Die grundlegenden Gefährdungsursachen lie-

Spitzenfleck, juveniles Weibchen.

gen bei dieser Art im einzelnen noch im dun-
keln. Die Vernichtung der langsam fließenden,
mit Röhricht bestandenen Tieflandflüsse und
die Veränderungen der Auengewässer schei-
nen aber jedenfalls Gründe für die Seltenheit
dieser Art darzustellen (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:

Die Lebensräume der Art müssen vollständig
geschützt und ungeschmälert erhalten werden
(Maibach & Meier 1987).

Spezielle Literatur:
Goodyear, K.G. (1995): Comparison of aquatic larval

habitats of Libellula fulva Müller. J. Br. Dragonfly
Soc. 11 (2): 42-45.

Jödicke, R. (1989): Die Bestandssituation von Libel-
lula fulva Müller, 1764, in Nordrhein-Westfalen.
Verh. Westd. Entom. Tag 1988: 141-151.

Kuhn, J. (1992): Artenhilfsprogramme für Libellen in
Südbayern: Nehalennia speciosa (Charpentier),
Aeshna subarctica elisabethae Djakonov. Aeshna
isosceles (Müller) und Libellula fulva Müller (Zygo-
ptera: Coenagrionidae; Anisoptera: Aeshnidae, Li-
bellulidae). Libellula 11 (3/4): 141-154.

Stark, W. (1983): Zum Vorkommen des Spitzenflecks
Libellula fulva (Müller, 1764) im Burgenland (In-
secta, Odonata: Libellulidae). Bgld. Heimatbl. 45
(4): 189-190.
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Orthetrum coerulescens
Kleiner Blaupfeil

Vom Aussterben bedroht [1]

Derzeit kein bodenständiges Vorkommen in
Niederösterreich bekannt.

Verbreitung / Bestand:
Mediterranes Faunenelement; aus allen Bun-
desländern nachgewiesen. Im Bezirk Kufstein
selten und deshalb gefährdet (Lehmann 1990),
in der Steiermark und im Burgenland nur weni-
ge Fundorte (Stark 1976b).
In Niederösterreich wurden 1991 ein Weibchen
bei der Eiablage gemeinsam mit zwei Männ-
chen und 1993 ein Männchen am Marchfeld-
kanal bei Gerasdorf bzw. Deutsch-Wagram be-
obachtet (R. Raab). Alte Nachweise aus Möd-
ling (vor 1856), Pernitz (1895 u. 1901) und
Gutenstein (1896) befinden sich am NHMW.

Lebensraum/Biologie:
Diese Art lebt in quellnahen und/oder grund-
wasserbeeinflußten, langsam fließenden Wie-
senbächen und -graben; Charakterart sommer-
warmer Rinnsale und Schienken in Hangquell-
mooren; selten in flachen Tümpeln von Ma-
terialentnahmestellen. Große Wasseransamm-
lungen werden gemieden (Buchwald et al.
1994). Die Larven leben im feinen Boden-
schlamm, ihre Entwicklungszeit beträgt zwei
Jahre (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Dünger, Pestizide, Entwässerung, Verfüllung
von Schienkenbereichen, Beweidung (Eutro-
phierung, Trittschäden), Trittbelastung durch
Besucher und Grabenräumung gehören zu den
Gefährdungsfaktoren (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:

Aufgrund der engen Bindung dieser Art an
Quellsümpfe und Hangriede bzw. quellbeein-
flußte Fließgewässer ist ein Schutz dieser Lar-
venhabitate notwendig. Der Flächenanspruch
dieser Art ist gering (Maibach & Meier 1987).
Umso einfacher ist ein umfassender Schutz,

Kleiner Blaupfeil, Männchen.

Voraussetzung dafür ist aber eine gezielte Kar-
tierung der potentiellen Larvenhabitate.

Spezielle Literatur:
Buchwald, R. & Schmidt, B. (1990): Der Kleine

Blaupfeil (Orthetrum coerulescens, Odonata) in
Südbaden - Spezielle Untersuchungen zu ökologi-
schen Ansprüchen, Populationsdynamik und Ge-
fährdung. Mitt. bad. Landesver. Naturk. (N.F.) 15:
109-144.

Huber, C. (1984): Beobachtungen zum Verhalten des
Kleinen Blaupfeils Orthetrum coerulescens F. Li-
bellula 3 (3/4): 23-27.

Lee, J. (1994): Aspects of the reproductive behaviour
in Orthetrum coerulescens (Fabricius) (Anisoptera:
Libellulidae). Odonatologica 23 (3): 291-295.

Lödl, M. (1978): Zur Verbreitung und Ökologie von
Orthetrum coerulescens (Fabr., 1798) (Odonata:
Libellulidae). Linzer biol. Beitr. 10 (1): 111-129.

Parr, M.C. (1983): Some aspects of territoriality in Or-
thetrum coerulescens (Fabricius) (Anisoptera: Li-
bellulidae). Odonatologica 12 (3): 239-257.

Theischinger, G. (1972): Erstnachweis für Oberöster-
reich Orthetrum coerulescens (Fabricius) in Linz.
Naturk. Jb. Linz 1972: 79-81.
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Somatochlora alpestris
Alpen-Smaragdlibelle

Vom Aussterben bedroht [1]

Aus Niederösterreich liegen ein aktueller
und 4 alte Fundorte vor.

Verbreitung/Bestand:

Eurosibirisches Faunenelement; aus allen Bun-
desländern außer dem Burgenland nachgewie-
sen, im Bezirk Kufstein wegen der relativ gerin-
gen Zahl bekannter Fundorte als gefährdet ein-
zustufen. Es ist jedoch zu vermuten, daß die Art
häufiger vorkommt, da die Höhenlage bzw.
Kleinräumigkeit der Habitate, deren etwas
mühsames Aufsuchen bzw. Auffinden eine re-
lative Seltenheit vortäuscht (Lehmann 1990).
Am aktuellen Fundort (Rotmösl) in Niederöster-
reich wurden 1991 und 1992 einige Exemplare
nachgewiesen (B. Prewein). Die alten Nachwei-
se liegen bei Lunz und Göstling an der Ybbs
(Ressl 1971, 1983), Altmelon (Lödl 1976a) und
Kleinwetzles (Beleg eines Männchens vom 25.
8. 1951 am NHMW).

Lebensraum / Biologie:
Diese Art lebt in montanen und alpinen Moo-
ren. Hier bewohnen die Larven teilweise die
gleichen Habitate wie Somatochlora arctica, mit
der sie gemeinsam vorkommen kann, also Torf-
moos ohne offenes Wasser, kleine und kleinste
Senken und Wasseransammlungen im Torf-
moos, ferner Fieberkleeschlenken. Darüber
hinaus bewohnt sie aber auch etwas größere
Bereiche mehr oder weniger offenen Wassers:
größere Schienken, Moortümpel oder Verlan-
dungszonen von Moorweihern. Diese Gewässer
sind weitgehend von schwimmendem Torfmoos
bedeckt oder stark von Seggen oder Wollgras
durchwachsen. Gelegentlich kommt sie auch in
Tümpeln mit Laichkraut und Wasserschlauch
vor. Die Larven bevorzugen Stellen, an denen
das Wasser in leichter Bewegung ist, weshalb
man die Larven oftmals in Rand- oder Hangla-
gen sowie in von Torfmoos bewachsenen Ab-
zugsgräben oder Erosionsrinnen findet. Die Lar-
valentwicklung dauert zwei bis drei Jahre, die

Larven sind in der Lage, eine sommerliche Aus-
trocknung des Moores in Schlamm oder Torf-
moos zu überdauern (Heidemann & Seiden-
busch 1993).

Gefährdung:
Gerade kleinere bis winzige Moorflächen, die
Lebensraum für diese Art sein können, ver-
schwinden oftmals fast unbemerkt. Durch
Viehtritt können die Brutgewässer beeinträch-
tigt werden. Von der Expansion und Intensivie-
rung des Wintertourismus dürfte v.a. durch di-
rekte Biotopzerstörung die stärkste Gefährdung
dieser Art ausgehen (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Um die Erfordernisse des Libellenschutzes
berücksichtigen zu können, wäre eine genaue
Kenntnis der Lebensräume dieser Art v.a. im Al-
penraum notwendig, wo bei gezielter Suche
noch weitere Funde zu erwarten sind.

Spezielle Literatur:
Ander. K. (1950): Zur Verbreitung und Phänologie

der boreoalpinen Odonaten der Westpaläarktis.
Opusc. Ent. 15: 53-71.

Brockhaus, T. (1994): Alpen-Mosaikjungfer (Aeshna
caerulea Ström) und Alpen-Smaragdlibelle {Soma-
tochlora alpestris (Sei.)) in einigen Regenmooren
der Tschechischen Republik und in den Mitteleu-
ropäischen Waldgebieten (Insecta: Odonata: Aesh-
nidae, Corduliidae). Faun. Abh. Mus. Tierk. Dres-
den 19(20): 145-152.

Prenn, F. (1935): Aus der Tiroler Libellenfauna. Zur
Biologie von Somatochlora arctica Zett. und Soma-
tochlora alpestris Selys. Sb. Ak. Wien, math.-na-
turw. Kl., Abt. I. 144, 3 u. 4. Heft: 119-130.

Sternberg, K. (1995c): Influence of oviposition date
and temperature upon embryonic development in
Somatochlora alpestris and S. arctica (Odonata:
Corduliidae). J. Zool., Lond. 235: 163-174.

St. Quentin, D. (1938): Die europäischen Odonaten
mit boreoalpiner Verbreitung. Zoogeogr. 3: 485-
493.
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Somatochlora arctica
Arktische Smaragdlibelle

Vom Aussterben bedroht [1]

In Niederösterreich sind ein aktueller und
drei alte Fundpunkte bekannt.

Verbreitung / Bestand:
Eurosibirisches Faunenelement; aus allen Bun-
desländern außer dem Burgenland nachgewie-
sen. Im Bezirk Kufstein vom Aussterben be-
droht (Lehmann 1990).
Der aktuelle Nachweis in Niederösterreich be-
trifft ein Männchen und stammt aus dem Jahr
1992 vom Rotmösl (B. Prewein). Die alten
Nachweise liegen bei Lunz (Brauer 1868, Ressl
1983) und Kleinwetzles (Beleg von 3 Männ-
chen vom 25. 8. 1951 am NHMW).

Lebensraum/Biologie:
S. arctica ist Charakterart von kleinen Über-
gangs- und Hochmoorschienken ohne erkenn-
bare freie Wasserfläche in lichten Moorwäldern
(Buchwald et al. 1994). Sie lebt in Kleinstge-
wässern von Mooren, wobei der größte Teil die-
ser Gewässer in Torfmoos (Sphagnum) einge-
senkt ist oder schwimmendes Torfmoos enthält
(Heidemann & Seidenbusch 1993). Die Imagi-
nes fliegen zumeist über den Schienkenberei-
chen und nicht über dem offenen Wasser der
Moorweiher. Die Larven schlüpfen je nach Abla-
gedatum der Eier noch im gleichen Jahr oder im
nächsten Frühling. Die Entwicklung der Larven
dauert 2 oder 3 Jahre (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Wasserhaushaltsänderungen in ihrem kleinräu-
migen Lebensraum stellen eine große Gefahr
dar, denn sowohl das Überstauen von Schien-
ken im Sphagnum-Bere\cU als auch Drainagen
zerstören die Larvenhabitate (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Bei Regenerationsmaßnahmen von Hochmoo-
ren sind die Biotopansprüche dieser Art zu
berücksichtigen. Den Klein- und Kleinsthoch-
mooren ist beim Schutz der Arktischen Sma-

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
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ragdlibelle besondere Aufmerksamkeit zu
schenken, da diese Moore gerne aufgeforstet
werden bzw. durch Viehtritt oder Trittbelastun-
gen durch Menschen beeinträchtigt werden
(Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Prenn, F. (1935): Aus der Tiroler Libellenfauna. Zur

Biologie von Somatochlora arctica Zett. und Soma-
tochlora alpestris Selys. Sb. Ak. Wien, math.-na-
turw. KL, Abt. I. 144, 3 u. 4. Heft: 119-130.

Sternberg, K. (1995c): Influence of oviposition date
and temperature upon embryonic development in
Somatochlora alpestris and S. arctica (Odonata:
Corduliidae). J. ZooL, Lond. 235: 163-174.

Wildermuth, H. (1986b): Zur Habitatwahl und zur
Verbreitung von Somatochlora arctica (Zetterstedt)
in der Schweiz (Anisoptera: Corduliidae). Odonato-
logica 15 (2): 185-202.

Wildermuth, H. (1987): Fundorte und Entwicklungs-
standorte von Somatochlora arctica (Zetterstedt) in
der Schweiz (Odonata: Corduliidae). Opusc. zool.
flumin. 11: 1-10.

Wildermuth, H. & Spinner, W. (1991): Visual cues in
oviposition site selection of Somatochlora arctica
(Zetterstedt) (Anisoptera: Corduliidae). Odonatolo-
gica 20 (3): 357-367.

Ziebell, S. & Klinger, P.U. (1980): Zur Ökologie von
Somatochlora arctica (Zetterstedt, 1840) (Odona-
ta). Drosera '80(1): 17-24.
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Sympetrum depressiusculum
Sumpf-Heidelibelle

Vom Aussterben bedroht [1]

In Niederösterreich ist derzeit kein boden-
ständiges Vorkommen bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Mediterranes bzw. mongolisches Faunenele-
ment; für alle Bundesländer mit Ausnahme des
Burgenlandes und der Steiermark nachgewie-
sen, im Bezirk Kufstein mäßig häufig und daher
nur potentiell gefährdet (Lehmann 1990). In
Vorarlberg konnte Hostettler (1996, in Druck)
eine große Population feststellen. Aus Wien lie-
gen aktuell wenige Einzelnachweise aus der
Oberen Lobau vor (Schweiger-Chwala 1994).
St. Quentin (1959) gibt sie für Niederösterreich
ohne Ortsangabe an. Sie wurde in Schlag bei
Litschau am 3. 9. 1975 von Lödl (1976a) nur in
geringer Anzahl angetroffen. Beim einzigen ak-
tuellen Fund handelte es sich um ein Weib-
chen, das am 5. 7. 1993 bei Deutsch-Wagram
gefangen wurde (R. Raab).

Lebensraum/Biologie:
In stehenden, sonnigen, stark durchwachse-
nen, flachen, meist sumpfigen Gewässern, oft
mit wechselndem Wasserstand (Heidemann &
Seidenbusch 1993). Nach Maibach & Meier
(1987) bevorzugt sie Sumpfwiesen, Flachmoo-
re, große Seeriede, auch Altläufe, flache Weiher
und Meliorationsgräben. Wie bei anderen Libel-
lenarten mit einem ähnlichen Habitat überwin-
tern die Eier und überstehen deshalb die
herbstliche Trockenheit.

Gefährdung:
Als Hauptgefährdungsfaktor wird von Schorr
(1990) Entwässerung genannt. Die Gründe für
die Seltenheit in Niederösterreich sind nicht
eindeutig.

Handlungsbedarf:
Gezielte Untersuchungen zur tatsächlichen
Verbreitung in Niederösterreich wären bei die-
ser Art notwendig, da sie bei nicht gezielter Su-

Sumpf-Heidelibelle, Paarungsrad.

ehe leicht übersehen werden kann. Allerdings
sind auch dann nicht sehr viele Fundorte mit
größeren Populationen zu erwarten.

Spezielle Literatur:
Donath, H. (1986): Sympetrum depressiusculum

(Selys, 1841) in Brandenburg (Odonata, Libelluli-
dae). Novius, Berlin 5 (1): 59-64.

Miller, A.K., Miller, P.L. & Siva-Jothy, M. (1984): Pre-
copulatory guarding and other aspects of repro-
ductive behaviour in Sympetrum depressiusculum
(Selys) at rice fields in southern France. Odonatolo-
gica 13 (3): 407-414.

Schmidt, Eb. (1993): Die ökologische Nische von
Sympetrum depressiusculum (Selys) im Münster-
land (Naturschutzgebiet Heubachwiesen). Libellu-
la 12 (3/4): 175-189.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995
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Sympetrum flaveolum
Gefleckte Heidelibelle

Vom Aussterben bedroht [1]

Aus der Zeit vor 1980 liegen 21 Fundorte in
Niederösterreich vor, aktuell jedoch nur
mehr 6.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches bzw. sibirisches Faunenele-
ment; für alle Bundesländer nachgewiesen. Im
Bezirk Kufstein stark gefährdet, da die zwei al-
ten Fundorte verlorengegangen sind und nur 3
(möglicherweise) bodenständige Vorkommen
bekannt sind (Lehmann 1990).
In Niederösterreich konnten im nordwestlichen
Waldviertel 1995 in Gopprechts einige (R. Raab
& H. Seehofer) und in Reitzenschlag nur einzel-
ne Exemplare (A. Wurzer) festgestellt werden;
1993 wurde die Art an der Lainsitz bei Gmünd
nachgewiesen (H. Kutzenberger); in Weitra wur-
den von 1991 bis 1995 einige bzw. mäßig viele
Individuen beobachtet (G. Laister). Wenige Indi-
viduen wurden 1980 bei Herzogenburg (Warin-
ger 1986) und 1983 bei Stopfenreuth (Waringer
1983b) nachgewiesen.Etwa die Hälfte der alten
Fundpunkte liegt im Bezirk Scheibbs, die restli-
chen Nachweise liegen verstreut über das Bun-
desland.

Lebensraum / Biologie:

Sie ist eine typische Art der landseitigen Verlan-
dungsbereiche meso- bis eutropher Weiher und
Seen sowie in Sümpfen und Nieder-/Übergangs-
mooren, die durch wechselnden Wasserstand
und (wenigstens teilweise) sommerliche Aus-
trocknung gekennzeichnet sind (Buchwald et al.
1994). Die Eiablage erfolgt an nassen oder feuch-
ten Randbereichen, die das Wasser im Frühling
wieder überschwemmt. Die Eier halten Trocken-
heit aus und überwintern, die Larven schlüpfen
erst im Frühjahr und entwickeln sich innerhalb
weniger Wochen (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Durch Grundwasserabsenkungen bzw. Begra-
digung von Bächen wurden flach überstaute

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

Bereiche (Niederungsbereiche, Gewässerrand-
bereiche mit ausgeprägten Verlandungszonen,
Feuchtwiesen) immer seltener, sodaß diese
Art kaum mehr Lebensmöglichkeiten findet
(Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Die Art ist eng an Habitate gebunden, die im
Herbst nur wenig feucht oder gar trocken sind,
im Frühling jedoch großflächig einige Wochen
überschwemmt werden. Solche Lebensräume
sollten vollständig geschützt werden. An geeig-
neten Stellen können durch Vernässung wieder
neue Lebensräume geschaffen werden (Mai-
bach & Meier 1987).

Spezielle Literatur:
Frantsevich, L l . & Mokrushov, P.A. (1984): Visual Sti-

muli releasing attack of a territorial male in Sympe-
trum (Anisoptera: Libellulidae). Odonatologica 13
(3): 335-350.

König, A. (1990): Ökologische Einnischungsstrategi-
en von vier Arten der Gattung Sympetrum (Anisop-
tera: Libellulidae). Libellula 9 (1/2): 1-11.

Lempert, J. (1984): Tagesaktivität und Verhalten am
Schlafplatz von immaturen Sympetrum flaveolum
L auf Wangerooge. Libellula 3 (3/4): 29-34.
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Anax parthenope
Kleine Königslibelle

Stark gefährdet [2]

Diese Art ist in Niederösterreich lokal ver-
breitet und nur mit individuenarmen Popula-
tionen vertreten.

Verbreitung/Bestand:

Ostmediterranes Faunenelement; aus allen
Bundesländern nachgewiesen. Im Bezirk Kuf-
stein neu für Nordtirol (Lehmann 1993), in
Oberösterreich erstmalig 1991 (Laister 1993),
in Vorarlberg im NSG Rheindelta 1991 und
1992 (Hostettler 1996, in Druck) in wenigen
Exemplaren nachgewiesen.
Derzeit sind keine individuenreichen Populatio-
nen in Niederösterreich bekannt. Aktuelle
Nachweise gibt es aus Egelsee, Purgstall, Ge-
rasdorf, Deutsch-Wagram, Maria Eilend, Has-
lau und Regelsbrunn.

Lebensraum/Biologie:
Sie bevorzugt größere Gewässer mit Schwimm-
blattzone und offener, freier Wasserfläche.
Möglicherweise werden Imagines und Larven
von jenen der den gleichen Lebensraum bean-
spruchenden Art Anax Imperator konkurren-
ziert (Schorr, 1990). Die Larven leben im sonni-
gen Flachwasser zwischen Wasserpflanzen und

überwintern ein- oder zweimal (Heidemann &
Seidenbusch 1993).

Gefährdung:

Diese Art war in Mitteleuropa vermutlich auch
schon früher selten, genaue Gefährdungsursa-
chen sind nur unzureichend bekannt.

Handlungsbedarf:
Die Autochthonie dieser Art sollte genauer un-
tersucht werden, um die bedeutenden Repro-
duktionsgewässer unter Schutz stellen bzw.
Störungen in den vegetationsreichen Zonen
durch Badebetrieb usw. einschränken zu kön-
nen.

Spezielle Literatur:
Laister, G. (1994a): Zusammenstellung einiger Neu-

nachweise von Libellen (Odonata) in Oberöster-
reich. Naturk. Jb. d. Stadt Linz 37-39: 139-162.

Martens, A. & Müller, L. (1989): Anax parthenope
Selys, 1839 (Odonata: Aeshnidae) in Niedersach-
sen. Braunschw. Naturk. Sehr. 2 (2): 289-298.

Münchberg, P. (1932c): Zur Biologie des Odonaten-
genus Anax. Sitz. Ber. Ges. naturf. Freunde Berlin
1932: 66-86.

Münchberg, P. (1936): Zur Verbreitung der beiden
Anax-hrlen in Ostdeutschland und ihre wahr-
scheinliche Ursache. Abh. Ber. Naturwiss. Abt.
Grenzmark. Ges. Erforsch. Pflege d. Heimat,
Schneidemühl 11:90-95.

Peters, G. (1987): Die Edellibellen Europas. Die Neue
Brehm-Bücherei 585, Wittenberg, Lutherstadt,
Ziemsen. 140 S.

Utzeri, C. (1978): Atypical selection of oviposition site
in Anax parthenope (Selys). Notul. odonatol. 1 (2):
26-27.

Kleine Königslibelle
O Beobachtungen vor 1980
• Beobachtungen bis 1995

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995
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Brachytron pratense
Kleine Mosaikjungfer, Früher Schilf jäger

Stark gefährdet [2]

Von dieser Art sind nur 6 aktuelle und 3 alte
Fundpunkte aus Niederösterreich bekannt.
Darüber hinaus handelt es sich dabei meist
um Nachweise mit wenigen Individuen.

Verbreitung / Bestand:

Ostmediterranes bzw. ponto-mediterranes Fau-
nenelement; in Österreich aus allen Bundeslän-
dern nachgewiesen, da sie Laister (1994a),
1991 und 1992 in einigen Exemplaren in Ober-
österreich nachweisen konnte. In Nordtirol feh-
len aktuelle Nachweise (Lehmann 1993), in Ost-
tirol konnte diese Art nicht nachgewiesen wer-
den, da sie das Bergland offensichtlich meidet.
Die aktuellen Nachweise in Niederösterreich
stammen aus der Traisenau bei Oberradiberg
(Waringer 1986), aus den Donauauen bei St.
Pantaleon (Einzelfund von G. Laister), bei Al-
tenwörth (Waringer 1989), bei Stockerau (Was-
sermann 1995, 1996) und bei Stopfenreuth
(Borcherding et al. 1994, Waringer 1983b,
1986), ein Weibchen wurde zwischen Geras-
dorf und Deutsch-Wagram beobachtet (R.
Raab).

Lebensraum / Biologie:

Sie bevorzugt größere stehende Gewässer mit
einem mäßig dichten Saum aus Schilf, Rohr-
kolben, Seebinsen etc. Reine Schilfbestände
scheint sie eher zu meiden (Schorr 1990). Sel-
tener findet man die Art auch an langsam
fließenden Gewässern. Die Eiablage^ erfolgt
meist in schwimmende, abgestorbene Pflan-
zenteile. Die Entwicklung der Larven scheint
drei bis vier Jahre zu dauern (Maibach & Meier
1987).

Gefährdung:

Schmidt (1985c) gibt als Hauptgefährdungs-
grund Ufernutzungen, -Veränderungen bzw.
überhöhte Wasservogelbestände an, die zu ei-
nem drastischen Rückgang der Röhrichte füh-
ren.

Kleine Mosaikjungfer, Früher Schilfjäger, zwei Männchen.

Handlungsbedarf:

Diese Art ist ökologisch ziemlich eng an ältere,
biologisch gereifte Gewässer gebunden. Mani-
pulationen in solchen Biotopen sollten vorher
unbedingt von Fachleuten geprüft werden, da
dort oft auch weitere seltene Arten vorkommen
(Maibach & Meier 1987).

Spezielle Literatur:
Laister, G. (1994a): Zusammenstellung einiger Neu-

nachweise von Libellen (Odonata) in Oberöster-
reich. Naturk. Jb. d. Stadt Linz 37-39: 139-162.

Münchberg, P. (1930): Zur Biologie der Odonatenge-
nera Brachytron Evans und Aeschna Fbr. Zschr.
Morph. Ökol. d. Tiere 20: 172-232.

Ott, J. (1989a): Populationsökologische Untersu-
chungen an Großlibellen (Anisoptera) unter beson-
derer Berücksichtigung der Edellibellen (Aeshni-
dae). - Dissertation Univ. Kaiserslautern. 152 S.
und Anhang.

Schmidt, Eb. (1985c): Brachytron pratense (Müll.
1754) an Rekultivierungsseen des Braunkohle-Ab-
baugebietes in der Ville südlich Köln. Libellula 4
(1/2): 81-85.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995
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Coenagrion pulchellum
Fledermaus-Azurjungfer

Stark gefährdet [2]

In ganz Niederösterreich sind nur wenige
alte bzw. neue Fundorte bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Mediterran mit eurosibirischer Expansion bzw.
ponto-kaspisches Faunenelement; aus allen
Bundesländern nachgewiesen. Nach Stark
(1976b) entwickelt sich die Art in der Steier-
mark in der Grazer Bucht optimal. Im Burgen-
land in der Schilfgürtelrandzone des Neusiedler
Sees sowie an langsam fließenden Flüssen ist
sie eine der häufigsten Zygopterenarten (Stark
1976b). Im Bezirk Kufstein mäßig häufig und
damit potentiell gefährdet (Lehmann 1990). In
der Wiener Lobau nur wenige Adulttiere und
eine weibliche Larve (Schweiger-Chwala 1994).
Die Donauauen unterhalb von Wien (Battin &
Sauberer 1991, Borcherding et al. 1994, Wa-
ringer 1983b, 1986, C. Griebler) und das
Schwarze Moos (G. Laister) beherbergen die
einzigen größeren Bestände Niederösterreichs.
Weitere aktuelle Nachweise von einzelnen Indi-
viduen liegen von Weitra (G. Laister), von Ober-
radlberg (Waringer 1986), sowie von den Do-
nauauen bei Stockerau (Wassermann 1995,
1996, in Druck) und St. Pantaleon (G. Laister)
vor

Lebensraum/ Biologie:
Diese Art findet man in der Ebene an gut be-
wachsenen Pflanzenreichen Weihern mit einer
offenen Wasserfläche oder an strukturell ähnli-
chen Kleinseen. Auch an Moorgewässern tiefe-
rer Lagen ist sie nicht selten. Sie entfernt sich
nie weit vom Wasser, sondern hält sich zumeist
in der Ufervegetation auf. Wie bei den meisten
Kleinlibellen werden die Eier in weiches, leben-
des oder totes Pflanzenmaterial eingestochen.
Die Larven schlüpfen einige Wochen danach,
überwintern und verwandeln sich im Lauf des
nächsten Jahres. Der gesamte Entwicklungszy-
klus dauert also ein Jahr (Maibach & Meier
1987).

Fledermaus-Azurjungfer, Paarungsrad.

Gefährdung:

Eingriffe in eutrophe Weiher und Seen wie Ent-
krauten, Entwässerung, Gewässerverunreini-
gung, Gewässerumbau in Fischteiche be-
treffen die Libellen dieses Lebensraumes und
somit auch C. pulchellum (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:

Ein Schutz dieser Art ist nur durch den Erhalt
vegetationsreicher, reich strukturierter eutro-
pher Weiher und Seen möglich. Verfüllen, Ein-
leitung von Gülle oder Eintrag von Dünger, Um-
widmung in Fischteiche oder nicht bloß ab-
schnittweises Räumen von Gewässern sind zu
unterlassen (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Martens, A. (1989): Aggregation of tandems in Coe-

nagrion pulchellum (Vander Linden, 1825) during
oviposition (Odonata: Coenagrionidae). Zool. Anz.
223: 124-128.

Schmidt, Er. (1964): Zur Genealogie der Libelle Agri-
on pullchellum (V. D.Lind., 1825) Selys-Hagan
1850 (Odonata, Zygoptera). Selbstverlag, Bonn.

Van Nordwijk, M. (1978): A mark-recapture study of
coexisting zygopterian populations. Odonatologica
7 (4): 353-374.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995
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Cordulegaster [Thecagaster] bidentata
Gestreifte Quelljungfer

Stark gefährdet [2]

Obwohl es in Niederösterreich relativ viele
alte Nachweise gibt, liegen aktuell nur weni-
ge Fundortangaben vor.

Verbreitung/Bestand:

Mediterranes Faunenelement; für alle Bundes-
länder nachgewiesen. Im Bezirk Kufstein stark
gefährdet (Lehmann 1990). Im Burgenland von
Lödl (1976) in Oberradnitz erstmalig wenige
Männchen nachgewiesen. In der Steiermark
wenige Fundorte vor allem in der Obersteier-
mark (Stark 1976b).
Im Wienerwald wurden an mehreren Standor-
ten jeweils einige Larven bzw. Imagines nach-
gewiesen (J. Hambrusch). Im Bezirk Lilienfeld
(T. Hochebner) und in Purkersdorf bei Els (J.
Pennerstorfer) wurden jeweils nur einzelne
Imagines vorgefunden.

Lebensraum/Biologie:

Typische Art der Waldquellen und ihrer Abflüsse,
die durch geringe Fließgeschwindigkeit, meist ge-
ringe Abflußmengen, eine gewisse Mindest-
Hangneigung sowie häufig starke Beschattung
gekennzeichnet sind (Buchwald etal. 1994). Die
Larven bevorzugen sehr geringe Wassertiefen
von wenigen Zentimetern oder Millimetern. Somit
stellen überrieselte Bereiche und oft nur hand-
große Pfützen im Quellbereich mit ganz niedri-
gem Wasserstand und Feingrund den typischen
Habitat der Art dar (Lehmann, 1990). Die Larven
mit ihrer bis 5 Jahre dauernden Entwicklung er-
tragen sogar sommerliches Austrocknen und
überleben im feuchten Sand, Schlamm oder un-
ter Steinen (Heidemann & Seidenbusch 1993).

Gefährdung:

Hangriede werden öfters drainagiert und zu
Rinderweiden umgewandelt oder aufgeforstet.
Bei fehlender Pflege verbuschen oder verschil-
fen die Flächen (Maibach & Meier 1987). Die
Larvenhabitate sind oft durch Trittschäden be-
troffen (Schorr 1990).

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

Handlungsbedarf:

Diese Art kommt vermutlich noch an weiteren
Stellen in Niederösterreich vor. Da sich pro Ort
nur einzelne oder wenige Tiere entwickeln und
es wahrscheinlich einer größeren Anzahl an
Fortpflanzungsbiotopen bedarf, um die Art in
einer Region zu erhalten, wäre es wichtig, mög-
lichst viele davon zu kennen und zu schützen
(Maibach & Meier 1987). Da die Fundorte
meist nur wenige Quadratmeter groß sind, sind
sie für kleinere unmerklich ablaufende Eingriffe
in die Landschaft sehr anfällig, weshalb sie zu-
mindest behördenintern kenntlich gemacht
werden sollten, damit solche Bereiche nicht un-
wissentlich vernichtet werden (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Blanke, D. (1984): Zur Lebensweise von Cordulega-

ster bidentatus Selys in Südniedersachsen. Libellu-
la 3 (3/4): 18-22.

Böcker, L. (1993): Größenspezifische Verteilung der
Larven von Cordulegaster boltoni(Donovan) und C.
bidentatus (Selys) über den Bachlauf - Untersu-
chungen an allo- und sympatrischen Bächen im
Gießener Raum. Libellula 12 (3/4): 225-247.

Buchwald, R. (1988): Die Gestreifte Quelljungfer Cor-
dulegaster bidentatus Selys in Südwestdeutsch-
land. Carolinea 46: 49-64.

Gestreifte Quelljungfer
O Beobachtungen vor 1980
• Beobachtungen bis 1995
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lschnür a pumilio
Kleine Pechlibelle

Stark gefährdet [2]

Diese Art ist in Niederösterreich zerstreut
verbreitet und besitzt im Verhältnis zu den
alten Nachweisen wenige aktuelle. Außer-
dem ist sie meist nur in geringer Individu-
enanzahl vertreten.

Verbreitung/Bestand:
Ponto-mediterranes Faunenelement; für alle
Bundesländer nachgewiesen. Nach Lehmann
(1990) im Bezirk Kufstein aufgrund der relativ
kleinen Bestände und der wechselnden Habi-
tatbesiedlung als gefährdet anzusehen.
Die individuenreichsten Nachweise in Nieder-
österreich umfassen je nur ca. 20 bis 25 Tiere
und stammen aus St. Veit an der Gölsen (T.
Hochebner) und Kapeller Feld (K. Raab & R.
Raab). Weitere jeweils nur individuenarme
Nachweise gibt es aus Haugschlag, Oberradl-
berg, Gerasdorf, Gänserndorf, Leiben, Bad Vös-
lau und aus der Altenwörther, der Stockerauer
und der Klosterneuburger Donauau.

Lebensraum / Biologie:
Die Art ist - für Zygopteren ungewöhnlich - aus-
breitungsfreudig (Fox 1989). /. pumilio besiedelt
sonnenexponierte flache, eu- bis mesotrophe
Tümpel und Weiher mit aufgelockerter vertikaler
Vegetation und Lehmgrund. Sie ist deshalb häu-
fig Erstbesiedlerin in frühen Sukzessionsstadien
neu entstandener Gewässer, von wo sie nach
einer bis wenigen Entwicklungsperioden ver-
schwindet, da die zunehmende Vegetationsent-
wicklung die Lebensbedingungen der Art be-
seitigt. Regelmäßig kommt die Art auch an lang-
sam fließenden Gewässern, wie Wiesenbächen
und -graben, gelegentlich auch an Mooren vor
(Lehmann 1990). Die Eiablage erfolgt häufig in
Binsen, die Larvalentwicklung dauert ein Jahr
(Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Die Art hat von manchen menschlichen Akti-
vitäten, wie z.B. der Anlegung von Sand- und

Kleine Pechtibelle, juveniles Weibchen.

Schottergruben etc. und der dadurch entste-
henden Gewässer, welche Ersatzbiotope für die
früher häufigeren, lehmigen Gräben und Tüm-
pel bilden, profitiert. Diese Gewässer werden je-
doch leider in der Folge wieder verfüllt oder zu
Fischgewässern umgewandelt, und dann ist ein
Rückgang der Art zu befürchten (Maibach &
Meier 1987).

Handlungsbedarf:
Die Art braucht stets eine große Anzahl geeig-
neter Biotope, um überleben zu können. Das
von Wildermuth & Schiess (1983) vorgestellte
Rotationsmodell eignet sich gerade für diese
Art.

Spezielle Literatur:
Jurzitza, G. (1970): Beobachtungen zur Ökologie und

Ethologie von Ischnura pumilio (Charp.). Beitr. na-
turk. Forsch SW-Deutschl. 24 (2): 151-153.

Langenbach, A. (1993): Time of colour change in fe-
male Ischnura pumilio (Charpentier) (Zygoptera:
Coenagrionidae). Odonatologica 22 (4): 469-477.

Rudolph, R. (1979): Bemerkungen zur Ökologie von
Ischnura pumilio (Charpentier) (Zygoptera: Coen-
agrionidae). Odonatologica 8 (1): 55-61.

Wellinghorst, R. & Meyer, W. (1979): Einige Beobach-
tungen zur Biologie von Ischnura pumilio (Charp.)
und Libellula depressa (L.) (Odonata). Dt. ent. Z.
(N.F.) 26: 271-274.
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Lestes barbarus
Südliche Binsenjungfer

Stark gefährdet [2]

Obwohl diese Art vor 1980 an zahlreichen
Fundpunkten festgestellt wurde, liegen nur
wenige aktuelle Fundorte vor.

Verbreitung / Bestand:
Holomediterranes Faunenelement; aus Öster-
reich liegen Nachweise aus allen Bundeslän-
dern mit Ausnahme Vorarlbergs vor, wobei
Stark (1976) eine temporäre Autochthonie im
Neusiedler See-Gebiet/Bgld. annimmt.
Eine große Population konnte 1994 in Weitra
(G. Laister) festgestellt werden. An den anderen
aktuellen Fundorten, die zerstreut in Nieder-
österreich verteilt sind, wurden meist nur weni-
ge Tiere nachgewiesen.

Lebensraum / Biologie:
Sie besiedelt nach Lohmann (1980) vorwie-
gend sumpfige Kleingewässer mit Carex-Jun-
cus-Beständen am Ufer, die im offenen Wie-
sengelände liegen; meist handelt es sich hier-
bei um temporäre Gewässer. Sie findet sich
aber auch in gut ausgeprägten Verlandungs-
gürteln eutropher bis mesotropher Seen. Die
Art kann ebenfalls in Hochmooren angetroffen
werden. Lohmann (1980) gibt sie nur für som-
merwarme Gebiete als bodenständig an, an-
sonsten sei sie ein Teilsiedler. Charakteristisch
für diese Art ist, daß sie sich in ihrer Entwick-
lung und ihrem Fortpflanzungsverhalten dem
temporären Charakter, d.h. der Austrocknungs-
dauer ihrer Brutgewässer, ökologisch angepaßt
hat. Die Eier überwintern und nach ca. drei Mo-
naten Larvalentwicklungszeit (Carchini & Nico-
lai 1984) schlüpfen die Tiere. Sie halten sich,
anders als viele andere Libellenarten, noch ca.
sieben Tage direkt am Gewässer auf. Nach die-
ser Zeit ist das Brutgewässer oft schon ausge-
trocknet bzw. die Wasserfläche bereits stark re-
duziert. Somit sind unausgereifte Tiere in un-
mittelbarer Nähe des Gewässers auch in
Mitteleuropa mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit
an diesem Gewässer geschlüpfte Tiere. Danach

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niedefosterreichs
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wandern sie in die Umgebung des Brutgewäs-
sers ab. Diese Phase dauert in Italien ca. 77 bis
100 Tage (Utzeri et al. 1984, 1988), nach Loibl
(1958) in Mitteleuropa jedoch nur ca. zwei Wo-
chen, doch dürfte diese Zeit auch unter mittel-
europäischen Bedingungen stark von der Aus-
trocknungsdauer des temporären Gewässers
beeinflußt werden.

Gefährdung:
Die Art ist v.a. durch Entwässerung, Verfüllung
von Kleingewässern, Verkrautung oder den
Ausbau von Fließgewässern, der die Neuentste-
hung von vegetationsfreien Altwässern verhin-
dert, gefährdet. Im Untersuchungsgebiet von
Utzeri et al. (1984) waren (auch dicht neben
temporären Gewässern liegende) Gewässer mit
permanenter Wasserführung unbesiedelt.

Handlungsbedarf:
Die Erhaltung von temporären Gewässern stellt
die wichtigste Maßnahme zum Schutz dieser
Art dar.
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Lestes virens
Kleine Binsenjungfer

Stark gefährdet [2]

Diese Art ist in Niederösterreich nur an we-
nigen Fundpunkten, die ähnlich zerstreut
wie bei L. barbarus über das Bundesland
verteilt liegen, nachgewiesen.

Verbreitung/Bestand:

Ponto-mediterranes Faunenelement; aus
Österreich liegen Nachweise aus allen Bundes-
ländern mit Ausnahme Vorarlbergs vor. Im Be-
zirk Kufstein ist die Art wegen der wenigen ak-
tuellen Vorkommen sowie des Verlustes ehema-
liger Standorte als stark gefährdet eingestuft
(Lehmann 1990).
Nur im Schremser Moor (H. Ehmann) und bei
Eschenau (T. Hochebner) wurden individuen-
starke Populationen entdeckt, an den anderen
Fundpunkten und zwar im Schwarzen Moos,
bei Gänserndorf, Stopfenreuth, Traisen, Eber-
gassing und Hof am Leithaberge wurden nur
einzelne Exemplare nachgewiesen.

Lebensraum/Biologie:
Bewohner pflanzenreicher, kleiner, meso- bis
eutropher Weiher mit Verlandungsgürtel und
Moore (Zwischenmoore und aufgelassene Torf-
stiche) (Lehmann 1990). Stark (1976b) gibt sie
als Charakterart eutropher Teiche, Weiher,
Schottergrubentümpel und des Phragmitetums
an. Die Eier überwintern, die Larven schlüpfen
erst im nächsten Frühjahr und entwickeln sich
innerhalb von ca. 9 Wochen (Maibach & Meier
1987).

Gefährdung:
Als Hauptgefährdungsursachen werden v.a.
Biotopschwund durch Entwässerung und
Grundwasserabsenkung, Verfüllung und Um-
wandlung in Fischgewässer genannt (Schorr
1990). Uferbereiche, Verlandungszonen,
Flach- und Zwischenmoore sind oft stärker ge-
fährdet als die eigentlichen Gewässer (Maibach
& Meier 1987).

Kleine Binsenjungfer, Männchen.

Handlungsbedarf:
Um den Erhalt der Art sicherzustellen sind ge-
rade die oben beschriebenen Biotope außeror-
dentlich wichtig. Über die Erfahrungen mit
Schutzmaßnahmen für Lestes virens berichtet
Wildermuth (1986a), der einen positiven Ein-
fluß durch Neuanlagen unterschiedlich struktu-
rierter Weiher und regenerierter Torfstiche fest-
stellen konnte.

Spezielle Literatur:
Carchini, G. & Nicolai, P. (1984): Food and time re-

source partitioning in two coexisting Lestes species
(Zygoptera; Lestidae. Odonatologica 13 (3): 461-
466.

Niehuis, M: (1987): Fortpflanzungsnachweis der Klei-
nen Binsenjungfer Lestes virens (Charpentier) im
BienwaldA/orderpfälzer Tiefland. Naturschutz und
Ornithologie in Rheinland-Pfalz 4 (4): 904-908.

Utzeri, C, Carchini, G. & Falchetti, E. (1988): Aspects
of demography in Lestes barbarus (Fabr.) and L.
virens vestalis Ramb. (Zygoptera: Lestidae). Odo-
natologica 17(2): 107-114.
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Onychogomphus forcipatus
Kleine Zangenlibelle

Stark gefährdet [2]

Diese früher weiter verbreitete und stellen-
weise häufige Art kommt aktuell nur an we-
nigen Fundpunkten in Niederösterreich vor.

Verbreitung/Bestand:
Mediterranes Faunenelement (St. Quentin
1960), ponto-kaspisch (?) (ssp. forcipatus) (De-
vai 1976) bzw. möglicherweise polyzentrisch
mit Refugium im westlichen Mittelmeer und im
ponto-kaspischem Gebiet (Geijskes & v. Toi
1983); für alle Bundesländer mit Ausnahme
Vorarlbergs nachgewiesen, im Bezirk Kufstein
nur 2 Vorkommen und daher vom Aussterben
bedroht (Lehmann 1990).
In Niederösterreich ist an der Pielach eine
mäßig große Population bekannt (Hochebner
1995). Am Reißbach (R. Raab & H. Seehofer),
an der Krems (A. Wenger), an der Erlauf (W.
Schweighofer) und an der Gölsen (T. Hocheb-
ner) wurden nur wenige Individuen nachgewie-
sen.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art lebt in Rinnsalen, Bächen und breiten
Flüssen, meist in ruhigeren Buchten oder
schwach überströmten Bachabschnitten, die
oft steinig oder kiesig sind, ferner in Seeabflüs-
sen und Brandungszonen von Seen mit flachen
Ufern. Die Larven sind meist im Sand eingegra-
ben (Heidemann & Seidenbusch 1993). Her-
den (1990) konnte eine zumindest 3jährige
Entwicklungszeit der Larven feststellen.

Gefährdung:

Durch die Begradigung von Flüssen, durch
Schiffbarmachung, durch Hochwasserregulie-
rung und durch den Bau von Straßen, Eisen-
bahnlinien, Siedlungen oder Industrieanlagen
in der Flußau sind die Schotterflächen in den
Flüssen auf kleine Reste dezimiert worden und
allen negativen Einflüssen (z.B. auch der Ge-
wässerverschmutzung) ausgestzt (Schorr
1990).
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Handlungsbedarf:

Die Bestände der Art sollten - zusammen mit
denen der anderen Gomphiden-Arten - regel-
mäßig genau kartiert und kontrolliert werden.
Es wäre wichtig, die Bäche und Flüsse sowohl
nach Imagines als auch nach Exuvien abzusu-
chen (Maibach & Meier 1987). An den Flüssen
und Bächen, wo die Art noch vorkommt, müs-
sen auf jeden Fall die sich rasch erwärmenden
Seichtwasserbereiche mit Schotter-, Kies- und
Sandflächen erhalten bleiben (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Herden, K. (1990): Einige Untersuchungen zur Biolo-

gie von Onychogomphus forcipatus L. (Odonata:
Gomphidae). Unveröff. Diplomarbeit, Univ. Frei-
burg. 86 S.

Kaiser, H. (1974): Intraspezifische Aggression und rä-
umliche Verteilung bei der Libelle Onychogomphus
forcipatus (Odonata). Oecologia 15: 223-234.

Miller, A.K. & Miller, P.L. (1985): Flight style, sexual
idendity and male interactions in a non-territorial
dragonfly, Onychogomphus forcipatus unguicula-
tus (Van der Linden) (Odonata: Gomphidae). Ent.
mon. Mag. 121: 127-132.
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Ophiogomphus cecilia
Grüne Keiljungfer, Grüne Flußjungfer

Stark gefährdet [2]

In Niederösterreich an einigen Fließgewäs-
sern, jedoch meist nur an kleinen Abschnit-
ten nachgewiesen.

Verbreitung/Bestand:

Eurosibirisches Faunenelement; aus allen Bun-
desländern außer Tirol und Vorarlberg nachge-
wiesen.
Aktuelle Fundorte in Niederösterreich mit meist
mäßiger Anzahl liegen am Reißbach, am Brau-
naubach, an der Lainsitz, an der Thaya, an der
Krems, in der Altenwörther Donauau, an der
March und an der Pielach vor. Am Marchfeld-
kanal konnten von dieser Art erstmals 1995 vier
Männchen beobachtet werden (R. Raab).

Lebensraum/Biologie:

Diese Art lebt in Bächen und Flüssen mit san-
digem Untergrund und einer gewissen Strö-
mungsgeschwindigkeit sowie einer Mindest-
breite von 3 m. Die Gewässer weisen keinen
oder nur sehr spärlichen Wasserpflanzenbe-
wuchs auf, das Wasser muß Sauerstoff reich
sein. Bevorzugt werden Bäche, deren Ufer teil-
weise bewaldet sind, und zumindest eines der
Ufer sollte kahle, sandige oder lehmige Stellen
aufweisen, die ganz oder teilweise in der Sonne
liegen (Heidemann & Seidenbusch 1993). 0.
cecilia bevorzugt im Gegensatz zu den zwei
Gomphus-Arten jene Bereiche im Flußbett, die
grobe Sandsubstrate und schnelle Strömung
aufweisen (Müller 1995).

Gefährdung:
Als Hauptursache der Gefährdung der Art wird
die Gewässerverschmutzung angegeben. Wahr-
scheinlich sind aber unmittelbare Eingriffe in
die Fließgewässerökosysteme durch Ausbau
und nachfolgende intensive Unterhaltung
(Grundräumung, Ausbaggern) viel bedeuten-
der (Schorr 1990).

Grüne Keiljungfer, Grüne Flußjungfer, Männchen.

Handlungsbedarf:
Ausbaumaßnahmen sind zu unterlassen und
die Extensivierung von Unterhaltungsmaßnah-
men sollte gefördert werden. Kleine Lichtungen
mit Wiesen am Gewässer fördern die Art, da sie
Bereiche mit dichtem Wald am Gewässerrand
nicht besiedelt (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Fuchs, U. (1989): Ophiogomphus cecilia (Fourcroy,

1785) in Baden-Württemberg (Anisoptera: Gom-
phidae). Libellula 8(3/4): 151-155.

Müller, J. (1981): Die Grüne Keiljungfer Ophiogom-
phus serpentinus (Charp.) (Insecta, Odonata) im
NSG Mahlpfuhler Fenn, Kreis Tangerhütte (Bez.
Magdeburg). Abh. Ber. Naturkd. Vorgesch. Magde-
burg 12: 85-86.

Müller, 0. (1993): Phänologie von Gomphus vulgatis-
simus (L), Gomphus flavipes (Charpentier) und
Ophiogomphus cecilia (Fourcroy) an der Mittleren
Stromoder (Anisoptera: Gomphidae). Libellula 12
(3/4): 153-159.

Münchberg, P. (1932a): Beiträge zur Kenntnis der
Biologie der Odonatenfamilie der Gomphidae BKS.
Zschr. Morph. Ökol. d. Tiere 24: 704-735.
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Orthetrum brunneum
Südlicher Blaupfeil

Stark gefährdet [2]

In Niederösterreich zerstreut verbreitet und
nur in geringer Individuenhäufigkeit nachge-
wiesen.

Verbreitung / Bestand:
Mediterranes bzw. holomediterranes Faunen-
element; aus allen Bundesländern nachgewie-
sen. Aus Nordtirol liegen nur zwei Einzelnach-
weise vor (Lehmann 1990). In Oberösterreich
erstmalig 1982 festgestellt, sind nur 4 Fundorte
bekannt (Laister 1994).
In Niederösterreich aktuell bei Kendl, Oberradl-
berg, Rotheau, Wiesenfeld, Kernhof, Ternitz,
Schwarzau am Steinfelde, Schönau an der
Triesting, Weinsteig, Gerasdorf, Deutsch-Wag-
ram, Bockflies und Leopoldsdorf im Marchfeld
jeweils selten bzw. sehr selten.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art lebt an kleinen Gräben und Kanälen
mit langsamer Strömung, aber auch an spärlich
bewachsenen Weihern mit lehmig-kiesigem
Grund sowie an Quellrinnsalen, wie man sie ab
und zu in Kiesgruben findet. Die Männchen
setzen sich oft auf vegetationslose Stellen am
Ufer. Nur selten trifft man sie an größeren Seen,
dann ebenfalls an sandig-kiesigen Uferab-
schnitten. Die Larven leben eingegraben im fei-
nen Grund des Ufers, ihre Entwicklung dauert 2
oder 3 Jahre (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Eine starke Eutrophierung wirkt sich durch das
Entstehen zu hoher Pflanzendeckungsgrade
negativ auf diese Art aus. Die Verfüllung von
Schottergrubenteichen etc. trägt ebenfalls we-
sentlich zur Gefährdung der Art bei (Schorr
1990).

Handlungsbedarf:

Offene Wasserstellen sollten unbedingt erhalten
bleiben, jedoch sollte die Entfernung der Was-
servegetation nur etappenweise vorgenommen

Südlicher Blaupfeil, Männchen.

werden. Wo immer möglich sind auch Kies-
oder Lehmweiher zu erhalten, ebenso kleine
Sickerquellen auf lehmigem Grund (Maibach &
Meier 1987).

Spezielle Literatur:
Eislöffel, F. (1990): Erstnachweis des Südlichen

Blaupfeils Orthetrum brunneum (Fonsc.) im Regie-
rungsbezirk Koblenz. Fauna Flora Rheinland-Pfalz
5 (4): 1072-1074.

Heymer, A. (1969): Fortpflanzungsverhalten und Ter-
ritorialität bei Orthetrum coerulescens (Fabr.,
1798) und 0. brunneum (Fonsc, 1837). Rev.
Comp. Anim. 3: 1-24.

Krüner, U. (1992): Der Südliche Blaupfeil Orthetrum
brunneum (Fonscolombe), am linken Niederrhein.
Libellula 11 (3/4): 165-170.

Laister, G. (1994a): Zusammenstellung einiger Neu-
nachweise von Libellen (Odonata) in Oberöster-
reich. Naturk. Jb. d. Stadt Linz 37-39: 139-162.

Röhrlinger, H. (1986): Nachweis des Südlichen
Blaupfeils (Orthetrum brunneum) im Saarland.
Dendrocopus 13: 85-86.

Schridde, P., Anders, U. & Lingau, C. (1993): Orthe-
trum brunneum (Fonscolombe, 1837) (Odonata:
Libellulidae) im Naturschutzgebiet Riddagshausen
bei Braunschweig. Braunschw. naturkdl. Sehr. 4
(2): 313-320.
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Sympetrum pedemontanum
Gebänderte Heidelibelle

Stark gefährdet [2]

In Niederösterreich zerstreut verbreitet und
meist in geringer Individuendichte vertreten.

Verbreitung / Bestand:

Eurosibirisches bzw. westsibirisches Faunen-
element; aus allen Bundesländern nachgewie-
sen. Im Bezirk Kufstein gefährdet (Lehmann
1990). In der Steiermark und im Burgenland
nur wenige bekannte Fundorte (Stark 1976b).
In Niederösterreich im Bezirk Scheibbs, im Be-
zirk Lilienfeld, bei Herzogenburg, in den Do-
nauauen bei Altenwörth, Maria Eilend und
Stopfenreuth, bei Gerasdorf und Deutsch-Wag-
ram jeweils selten bzw. sehr selten, bei Hollen-
burg wurden am 30.7.1994 (H.-M. Berg & S.
Zelz) einige Exemplare beobachtet.

Lebensraum/Biologie:
Sie besiedelt flache Gewässer oder Verlan-
dungszonen mit reicher, aber lockerer Vegetati-
on, sumpfige Wiesen, Wiesengräben und Moor-
gebiete. Erwachsene Tiere scheinen weit um-
herzuwandern. Die Eier überwintern in der
Regel, die Larven entwickeln sich im nächsten
Jahr innerhalb weniger Monate (Maibach &
Meier 1987). Stark (1976b) gibt eine augen-
scheinliche Präferenz für Fließgewässer an.

Gefährdung:
Wenn die Deckungsgrade der Vegetation zu
hoch sind, bestehen keine Möglichkeiten zur
Eiablage, da die Strukturen vom Ökoschema
abweichen. Zu gründliche Grabenräumungen
können die gesamte Larvenpopulation vernich-
ten (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Alle bekannten Fundstelllen sollten auf beste-
hende Populationen zunächst überprüft und
sodann möglichst geschützt werden.

Gebänderte Heidelibelle, Männchen.

Spezielle Literatur:
Buck, K. (1990): Nachweis von Sympetrum pede-

montanum (Allioni, 1766) und Sympetrum striola-
tum (Charpentier, 1840) in einer Kreidegrube in It-
zehoe (Anisoptera: Libellulidae). Libellula 9 (3/4):
75-92.

Jödicke, R. (1990): Die Bestandsentwicklung von
Sympetrum pedemontanum (Allioni, 1766) in
Nordrhein-Westfalen während der 80er Jahre (Ani-
soptera: Libellulidae). Libellula 9 (3/4): 133-137.

Jödicke, R. & Woike, M (1985): Erstnachweis der Ge-
bänderten Heidelibelle, Sympetrum pedemonta-
num Allioni, in Nordrhein-Westfalen. Libellula 4
(3/4): 160-169

Münchberg, P. (1938): Über die Entwicklung und die
Larve der Libelle Sympetrum pedemontanum All.,
zugleich ein Beitrag über die Zahl der Häutungen
der Odonatenlarven. Arch. Naturgesch. (NF), Leip-
zig 7: 559-568.

Stöckel, G. (1983): Zur derzeitigen Verbreitung von
Sympetrum pedemontanum Allioni (Odonata) in
der DDR. Ent. Nachr. u. Ber. 27 (6): 261-266.

Stöckel, G. (1986): Nachtrag zur Verbreitung von
Sympetrum pedemontanum Allioni (Odonata) in
der DDR. Ent. Nachr. u. Ber. 30 (2): 90.

Tamm, J.C. (1982): Beobachtungen zur Ökologie und
Ethologie von Sympetrum pedemontanum Allioni
(Insecta, Odonata) anläßlich seiner Wiederent-
deckung in Hessen. Hess. faun. Briefe 2 (2): 20-
29.
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Aeshna affinis
Südliche Mosaikjungfer

Gefährdet [3]

Diese Art ist in Niederösterreich regional ver-
breitet und nur lokal individuenreicher ver-
treten.

Verbreitung/Bestand:

Holomediterranes Faunenelement; aus der Stei-
ermark (nach Stark (1976a, b) ein adultes
Männchen), dem Burgenland, Wien, Kärnten
und Oberösterreich nachgewiesen, jedoch nach
Lehmann (1982, 1993) nicht aus Nordtirol.
In den Donauauen unterhalb Wiens bestehen
mäßig große Populationen. Stellenweise wurde
sie auch im Marchfeld, in den Donauauen ober-
halb Wiens und im nordwestlichen Waldviertel
in jeweils wenigen Exemplaren festgestellt.

Lebensraum / Biologie:

Nach Stark (1976a, b) meidet die Art am Neu-
siedler See vermutlich offene Wasserstellen und
ist auf den Schilfgürtel sowie Baum- und Busch-
gruppen beschränkt. Gegen 17 Uhr wechseln
die Männchen das Biotop: aufgelockerte Baum-
gruppen mit Windschutzzonen, macchienartige
Buschbestände und zwischenliegende Trocken-
rasen. Diesen Biotopwechsel führt Stark auf das
Nahrungsangebot und die Übernachtungsmög-
lichkeiten in den Baumkronen zurück. Eine Be-
vorzugung stark verlandeter Gewässerbereiche
scheint somit typisch für die Art zu sein. Utzeri
& Raffi (1983) beobachteten die Eiablage in den
ausgehärteten Grund eines Tümpels, der kein
Wasser mehr führte. An einem Tümpel mit
Restwasser fand die Eiablage in der Trockenzo-
ne des Ufers oft in einigen Metern Entfernung
vom Wasserrand statt. In allen Fällen wählten
die Weibchen gut geschützte und beschattete
Stellen aus. Die Larvenentwicklung dauert im
Mittelmeerraum 2 Jahre.

Gefährdung:

Die Hauptursache der Gefährdung dieser Art
liegt in der Zerstörung von Auwald- und Altarm-
bereichen.
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Südliche Mosaikjungfer, Männchen.

Handlungsbedarf:

Austrocknende Gewässer sollten nicht verfüllt
werden, da sie von dieser Art als Lebensraum
bevorzugt werden.

Spezielle Literatur:
Martens, A. & Gasse, M. (1995): Die Südliche Mo-

saikjungfer Aeshna affinis in Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt (Odonata: Aeshnidae). Braun-
schw. naturkdl. sehr. 4 (4): 795-802.

Stark, W. (1976a): Zum Nachweis der mediterranen
Großlibelle Aeshna affinis (Van Der Linden, 1820)
in der Steiermark (Ins., Odonata: Aeshnidae). Zeit-
schr. der Arbgem. Österr. Ent. 28 (1-3): 81-82.
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Aeshna juncea
Torf-Mosaikjungfer

Gefährdet [3]

Diese Art ist in Niederösterreich regional ver-
breitet. Es liegen derzeit 10 alte und nur 8
aktuelle Fundpunkte vor.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches bzw. westsibirisches Faunen-
element; für alle Bundesländer mit Ausnahme
des Burgenlandes nachgewiesen. Im Bezirk
Kufstein sehr häufig (Lehmann 1990). Im steiri-
schen Gebirgsteil an den ihr zusagenden Bioto-
pen optimal vertreten, aus der wärmebegün-
stigten Grazer Bucht ist nur ein Fund bekannt,
im Burgenland fehlt sie entsprechend ihren
ökologischen Ansprüchen (Stark 1976b).
In Niederösterreich gibt es größere Populatio-
nen bei Schrems (H. Ehmann), bei Spielberg
(A. Wenger, J. Pennerstorfer), bei Neuhaus (B.
Prewein), bei Göstling an der Ybbs (W.
Schweighofer) und bei Lunz (C. Griebler).

Lebensraum / Biologie:
Diese Art ist im Alpenraum an beinahe jedem
stehenden Gewässer, vom Tümpel bis zum Al-
pensee, in der Ebene aus ökologischen Grün-
den jedoch kaum zu finden. Exuvienfunde aus
Moorgebieten in der Ebene stammen zumeist
aus Schienken und nicht aus den größeren Ge-
wässern. Die Männchen fliegen nicht über dem
offenen Wasser wie in den Alpen, sondern über
den angrenzenden Moorflächen (Maibach &
Meier 1987). Sternberg (1990) konnte eine
Vorliebe für Carex-Vegetation feststellen. Die
Larven bewegen sich viel und leben an den ver-
schiedensten Stellen (z.B. am Gewässerboden,
an Pflanzenstengeln, Torfmoos und Steilufern).
Sie überwintern in der Regel einmal, in großen
Höhen wohl auch zweimal (Heidemann & Sei-
denbusch 1993).

Gefährdung:
Wellinghorst & Meyer (1980, zitiert nach Schorr
1990) nennen als Hauptgefährdungsursachen
Entwässerung und Abtorfung, Kultivierung der

Torf-Mosaikjungfer, Paarungsrad.

Moorstandorte, Nährstoffanreicherung im Ge-
wässer und die starke Verlandung eutropher
Torfstiche.

Handlungsbedarf:
Die Art zeigt im Bezirk Kufstein keine Höhen-
präferenz zwischen 480 und 1800 m. Da in
Niederösterreich die Höhenstufen über 600 m
nur unzureichend erfaßt sind, wären gezielte
Kartierungen in größerer Höhe erforderlich, de-
ren Ergebnisse unter Umständen zu einer an-
deren Gefährdungseinstufung führen könnten.

Spezielle Literatur:
Wildermuth, H. (1992b): Das Habitatspektrum von

Aeshna juncea (L.) in der Schweiz (Anisoptera:
Aeshnidae). Odonatologica 21 (2): 219-233.

Wildermuth, H. (1993a): Habitat selection and ovipo-
sition site recognition by the dragonfly Aeshna jun-
cea (L.): an experimental approach in natural habi-
tats (Anisoptera: Aeshnidae). Odonatologica 22
(1): 27-44.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

©Amt d. Niederösterr. Landesregierung, download unter www.biologiezentrum.at



Cordulegaster boltonii
Zweigestreifte Quelljungfer

Gefährdet [3]

In Niederösterreich regional am Oberlauf ei-
niger Fließgewässer, jedoch meist nur an
kleinen Abschnitten, nachgewiesen.

Verbreitung/Bestand:
Mediterranes Faunenelement; für alle Bundes-
länder mit Ausnahme des Burgenlandes nach-
gewiesen. Im Bezirk Kufstein mäßig häufig und
gefährdet (Lehmann 1990).
Derzeit nachgewiesene Vorkommen in Nieder-
österreich liegen im nordwestlichen, westlichen
und südwestlichen Waldviertel sowie im Wie-
nerwald, wobei an den Fundorten jeweils nur
wenige Imagines bzw. nur einige Larven festge-
stellt wurden.

Lebensraum/Biologie:
Diese Art lebt vor allem in Wiesenbächen, selte-
ner in Entwässerungsgräben und streckenwei-
se besonnten Waldbächen. Sie ist eine Charak-
terart quellnaher Rinnsale in offenen Quellmoo-
ren und -sümpfen. Bevorzugt werden Stellen
mit spärlicher Ufervegetation und feinkörnigem
Untergrund (Sand, Torfschlamm, organische
Ablagerungen u.a.). Die Eiablage erfolgt in der
Regel im Randbereich mit geringer oder ohne
Strömung (Buchwald et al. 1994). Da die Lar-
ven 4 bis 5 Jahre für ihre Entwicklung brau-
chen, ertragen sie die unterschiedlichsten Was-
sertemperaturen und überleben sogar das
sommerliche Austrocknen ihres Gewässers bis
zu zwei Monaten (Heidemann & Seidenbusch
1993).

Gefährdung:
Diese Art ist vor allem durch die Anlage von
Fischteichketten im Oberlaufbereich oder bei
schmalen Bächen, durch Abwassereinleitun-
gen, durch Verrohrungen zur Unterführung von
Straßen und Waldwegen und durch die Auffor-
stung von Fichtenmonokulturen an Gewässern
gefährdet (Schorr 1990).

Zweigestreifte Quelljungfer, Männchen.

Handlungsbedarf:
Es ist besonders wichtig, auch kleinen Fließge-
wässern umfassenden Schutz zukommen zu
lassen (Maibach & Meier 1987). Saubere, nicht
ausgebaute Fließgewässer geben am ehesten
Gewähr dafür, daß die Existenz von C. boltonii
auch in Zukunft gesichert ist (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Böcker, L (1993): Größenspezifische Verteilung der

Larven von Cordulegaster boltoni(Donovan) und C.
bidentatus (Selys) über den Bachlauf - Untersu-
chungen an allo- und sympatrischen Bächen im
Gießener Raum. Libellula 12 (3/4): 225-247.

Kaiser, H. (1982): Do Cordulegaster males defend
territories? A preliminary investigation of mating
strategies in Cordulegaster boltoni (Donovan) (Ani-
soptera: Cordulegasteridae): Odonatologica 11 (2):
130-152.

Ott; J. (1988b): Markierungsexperimente an der
Zweigestreiften Quelljungfer Cordulegaster boltoni
Donovan, 1807 - ein Beitrag zum Artenschutz
(Anisoptera: Cordulegasteridae). Libellula 7 (3/4):
77-88.

Rofe Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

©Amt d. Niederösterr. Landesregierung, download unter www.biologiezentrum.at



Gomphus vulgatissimus
Gemeine Keiljungfer

Gefährdet [3]

Diese Art kommt in Niederösterreich zwar an
einigen Fließgewässern vor, jedoch meist nur
in geringer Individuenanzahl.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches Faunenelement mit Verbreitung
bis in den Mittelmeerraum (St. Quentin 1960),
ponto-mediterran (Devai 1976) bzw. pontisch,
möglicherweise ponto-kaspisch mit expansi-
vem Charakter (Geijskes & v. Toi 1983). Aus al-
len Bundesländern außer Vorarlberg liegen
Nachweise vor. Im Bezirk Kufstein aufgrund der
wenigen Fundorte als stark gefährdet zu be-
trachten (Lehmann 1990).
Aktuelle Niederösterreich-Vorkommen liegen
vom Reißbach, von der Thaya, vom Kamp, von
der Pielach, von den Donauauen, vom Mühl-
bach und von der March vor.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art lebt in Wassergräben, Bächen,
schmalen und breiten Flüssen, ferner in Bran-
dungszonen von Seen, in See- und Teichabflüs-
sen, gelegentlich in Altwässern. Sofern das
Wasser stark genug bewegt ist, vertragen die
Larven auch eine gewisse Verschmutzung und
Sauerstoffarmut. Sie graben sich in Ufernähe in

Gemeine Keiljungfer
O Beobachtungen vor 1980
• Beobachtungen bis 1995

Gemeine Keiljungfer, Männchen.

Wassertiefen von 40-120 cm in Sand oder

Schlamm ein (Heidemann & Seidenbusch

1993). Die Larvalentwicklung dauert 2 (Müller

1995), 3 (Münchberg 1932a) oder 4 (Kern

1992) Jahre.

Gefährdung:

Die wesentliche Gefährdungsursache dürfte die
Zerstörung der lebensnotwendigen Habitat-
strukturen durch die Begradigung von Flüssen
und Bächen sein (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:

Natürliche Ufer von Flüssen und Seen verdie-
nen konsequenten Schutz, wobei sich besonn-
te und beschattete Bereiche abwechseln soll-
ten (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Müller, 0. (1993): Phänologie von Gomphus vulga-

tissimus (L.), Gomphus flavipes (Charpentier) und
Ophiogomphus cecilia (Fourcroy) an der Mittleren
Strorrioder (Anisoptera: Gomphidae). Libellula 12
(3/4): 153-159.

Münchberg, P. (1932a): Beiträge zur Kenntnis der
Biologie der Odonatenfamilie der Gomphidae BKS.
Zschr. Morph. Ökol. d. Tiere 24: 704-735.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995
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Leucorrhinia dubia
Kleine Moosjungfer

Gefährdet [3]

Diese Art ist in Niederösterreich regional ver-
breitet und tritt lokal häufig auf.

Verbreitung / Bestand:

Eurosibirisches Faunenelement; mit Ausnahme
von Wien (vgl. Schweiger-Chwala 1994), Kärn-
ten und dem Burgenland aus allen Bundeslän-
dern nachgewiesen. Im Bezirk Kufstein ist es
trotz einiger optimaler Vorkommen als gefähr-
det anzusehen, da alle alten Vorkommen ver-
nichtet wurden (Lehmann 1990).
Diese Art kommt im nordwestlichen Waldviertel
(z.B. Schwarzes Moos) und im südwestlichen
Teil des Bezirkes Scheibbs (z. B. Rotmoos) lokal
in großen Beständen vor.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art fliegt an Tümpeln, Weihern und klei-
nen Seen, besonders an Moorgewässern und
dort im Bereich von Schienken. Die Männchen
setzen sich oft auf Halme der Ufervegetation.
Die Larvalentwicklung dauert zwei Jahre (Mai-
bach & Meier 1987). Henrikson (1988) konnte
zeigen, daß fischfreie Gewässer von L. dubia
besiedelt sind, während Gewässer mit Fischen
- unabhängig vom pH-Wert des Wassers - un-
besiedelt bleiben.

Gefährdung:
Die Hauptursache der Gefährdung dieser Art
dürfte in der Vernichtung der Hochmoore lie-
gen, ein weiterer wesentlicher Gefährdungsfak-
tor ist Fischbesatz der Gewässer (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Vor allem sollten besiedelte Moore und Gewäs-
ser möglichst vollständig geschützt und unnöti-
ge Beeinträchtigungen möglichst unterlassen
werden. Abgetorfte Moore sollten unter fach-
kundiger Aufsicht wieder vernäßt und ihre Re-
generation eingeleitet werden, um so auch für
andere Libellenarten neue Lebensräume zu
schaffen (Maibach & Meier 1987).

Rote Listen ousgewählter Tiergruppen Niedetosterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

Spezielle Literatur:
Gardner, A.E. (1953): The life history of Leucorrhinia

dubia (Van der Lind.) (Odonata). Ent. Gazette 4:
45-65.

Henrikson, B.-l. (1988): The absence of antipredator
behaviour in the larvae of Leucorrhinia dubia (Odo-
nata) and the consequences for their distribution.
Oikos 51:179-183.

Norling, U. (1976): Seasonal regulation in Leucorrhi-
nia dubia (Van der Linden) (Anisoptera: Libelluli-
dae). Odonatologica 5 (3): 245-263.

Norling, U. (1984b): Photoperiodic control of larval
development in Leucorrhinia dubia (Van der Lin-
den): a comparison between populations from nor-
thern and southern Sweden (Anisoptera: Libelluli-
dae). Odonatologica 13 (4): 529-550.

Pajunen, V.l. (1962): Studies on the population ecolo-
gy of Leucorrhinia dubia Vander L. (Odonata: Libel-
lulidae). Annls. Soc. zool.-bot. Vanamo 24 (1): 1-
79.

Prenn, F. (1929): Aus der Nordtiroler Libellenfauna.
3. Zur Biologie von Leucorrhinia dubia (Vanderl.).
Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien 79: 283-296.

Kleine Moosjungfer
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Libellula quadrimaculata
Vierfleck

Gefährdet [3]

In Niederösterreich zerstreut verbreitet, aber
nur lokal häufig.

Verbreitung/Bestand:
Diese Art ist circumboreal verbreitet (Geijskes &
v. Toi 1983). Eurosibirisches Faunenelement;
aus allen Bundesländern gemeldet, im Bezirk
Kufstein häufig, daher ohne Gefährdung (Leh-
mann 1990).
Im nordwestlichen Waldviertel in zum Teil indi-
viduenreichen Beständen vorhanden, in den
Donauauen bei St. Pantaleon sehr selten ange-
troffen (G. Laister), bei Altenwörth mäßig häufig
(Waringer 1989) und bei Stockerau (Wasser-
mann 1995), in Gerasdorf und Deutsch-Wag-
ram mit einigen Exemplaren bodenständig (R.
Raab) und im Rotmösl im Jahr 1991 häufig (B.
Prewein).

Lebensraum/Biologie:
Diese Art besiedelt die unterschiedlichsten ste-
henden Gewässer und wird oft als Ubiquist be-
zeichnet. Optimal sind größere Weiher mit dich-
ter Ufervegetation, oft mit Röhricht (Maibach &
Meier 1987). Zur Entwicklung können die Lar-
ven 1 oder 2 Jahre benötigen, gelegentlich auch
3 Jahre (Heidemann & Seidenbusch 1993).
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Vierfleck, Männchen.

Gefährdung:
In Niederösterreich fällt auf, daß diese Art an
der Mehrzahl der kartierten Gewässer fehlt. Die
Gründe, warum diese Art in Niederösterreich
nur wenige gute Vorkommen aufweist, obwohl
die Art in Europa meist häufig und deshalb
nicht gefährdet ist, sind noch nicht ausreichend
bekannt.

Handlungsbedarf:
Diese Art sollte bei gezielter Kartierung geeigne-
ter Gewässer häufiger gefunden werden, je-
doch fehlt sie z. T. auch in intensiv untersuch-
ten Gebieten. Die Gründe der geringen Anzahl
von Fundorten sollten analysiert werden.

Spezielle Literatur:
Dumont, H. & Hinnekint, B. (1973): Mass migration

in dragonflies, especially in Libellula quadrimacu-
lata L. Odonatologica 2 (1): 1-20.

Soeffing, K. (1990b): Die Aktivitätshöhe von Leucorr-
hinia rubicunda (L, 1758) und Libellula quadrima-
culata L, 1758, als Mechanismus der Arttrennung
am Gewässer (Anisoptera: Libellulidae). Libellula 9
(3/4): 105-112.

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995
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Sympecma fusca
Gemeine Winterlibelle

Gefährdet [3]

Nachweise liegen aus allen vier Zonen vor,
jedoch sind nur wenige individuenreiche Po-
pulationen bekannt. Die meisten aktuellen
Fundpunkte liegen in der pannonischen
Zone.

Verbreitung/Bestand:
Holomediterranes Faunenelement; für alle
Bundesländer nachgewiesen. Stark (1976)
nennt die Mittelsteiermark als optimal besie-
delt, während sie in der kälteren Obersteier-
mark und im Burgenland viel spärlicher vor-
kommt. In Nordtirol verschollen, da es keine
aktuellen Funde gibt (Lehmann 1990). In Salz-
burg dürfte die Art selten sein (Landmann
1984).
Seit 1980 wurden größere Populationen in Nie-
derösterreich nur in den Altenwörther Donau-
auen (Waringere 1989) und bei Scheibbs
(Ressl 1983) festgestellt. Weitere Vorkommen
gibt es bei Weitra, Gerasdorf, Deutsch-Wagram,
Mauerbach, Bad Vöslau, Tribuswinkel,
Schönau an der Triesting, Hof am Leithaberge,
Sieding sowie in den Donauauen bei Tulln,
Stockerau, Muckendorf, Klosterneuburg,
Schönau an der Donau und Stopfenreuth, wo-
bei an den Fundorten jeweils nur einzelne bzw.
einige Individuen angetroffen wurden.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art besiedelt verschiedenartige stehende
Gewässer, vor allem solche mit reicher Uferve-
getation, aber auch Kiesgruben- und Lehmwei-
her mit spärlichem Bewuchs. S. fusca überwin-
tert als Imago in der Vegetation versteckt. Be-
reits an warmen Spätwintertagen kann man die
Imagines beobachten. Die Eiablage erfolgt im
Frühling meist in an der Wasseroberfläche trei-
bendes abgestorbenes Pflanzenmaterial. Die
Larven entwickeln sich in 8 bis 10 Wochen, und
erste Imagines schlüpfen bereits Ende Juli, die
Mehrzahl jedoch Mitte August (Maibach & Mei-
er 1987).

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

Gefährdung:
Populationsschwankungen durch Wetter, Witte-
rung und Klima könnten für diese Art durchaus
typisch sein. Die Zerstörung gut besonnter Ge-
wässer mit Flachwasserzonen, die inmitten
oder in der Nähe von Wald liegen, führte in der
Vergangenheit mit Sicherheit jedoch dazu, daß
die Vorkommenshäufigkeit dieser Art abnahm
(Schorr 1990).

Handlungsbedarf:
Donath (1981a) fordert die Erhaltung eutro-
pher, sehr flacher Gewässer mit lockerem Röh-
richtgürtel. Nur individuenstarke Populationen
überleben strenge Winter mit starken Tempera-
turschwankungen, weshalb in hohen Individu-
endichten beflogene Lebensräume vordringlich
geschützt werden sollten.

Spezielle Literatur:
Donath, H. (1981a): Die Auswirkungen des Winters

1978/79 auf die Populationen von Sympecma fus-
ca (Van Der Linden) in der nordwestlichen Nieder-
laussitz (Odonata, Lestidae). Ent. Ber., Berlin 1981
(2): 49-52.

Hoess, R. (1994): Beiträge zur Biologie von Sympec-
ma fusca (Van Der Linden, 1820) (Odonata: Lesti-
dae). Unveröff. Bericht Univ. Bern. 35 S.
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Calopteryx splendens
Gebänderte Prachtlibelle

Potentiell gefährdet [4]

Diese Art ist in Niederösterreich zwar weit
verbreitet und in manchen Bereichen sogar
häufig, doch viele Populationen sind nur
klein. Stellenweise geht die Art in den letz-
ten Jahrzehnten wegen Biotopzerstörung
oder -Veränderung stark zurück bzw. ist sie
fast völlig verschwunden.

Verbreitung/Bestand:
Ponto-mediterranes Faunenelement; aus
Österreich liegen Nachweise aus allen Bundes-
ländern vor. In Österreich ist sie Charakterart
der Ebene und der Laubmischwaldstufe (Stark
1976b), im Gebirge fehlt sie bzw. ist sie selten
(vgl. Landmann 1984, Lehmann 1982, 1990).
Im nordwestlichen Waldviertel (z.B. Reißbach)
und in den Donauauen oberhalb Wiens in
großer und an der Pielach und den Donauauen
unterhalb Wiens in mäßiger Individuenanzahl
vertreten. Von der Gölsen, der Schwechat, der
Fischa, der Thaya, dem Rußbach, dem Wiener
Neustädter-Kanal, dem Marchfeldkanal u.a.
Gewässern liegen nur einzelne Fundpunkte vor.

Lebensraum/Biologie:
Diese Art bevorzugt Bäche bzw. Flüsse mit
schattenarmen Ufern, Uferried als Sitzplatz für
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Gebänderte Prachtlibelle, Männchen.

die Imagines und flutender Vegetation zur Eiab-
lage. Die Gewässer müssen mindestens 40 bis
60 cm breit sein, als Balzplätze benötigen die
Männchen Wasserflächen von mindestens 0,3
bis 0,5 m2. Die Larven mit ihrer zweijährigen
Entwicklungsdauer findet man häufig an Wur-
zeln im Bereich von unterhöhlten Ufern, aber
auch an Wasserpflanzen. Sie bevorzugen eine
Sommer-Wassertemperatur von 18°C bis 24°C.
Daher werden zu kühle Bäche, aber auch
Strecken mit sehr starker Fließgeschwindigkeit
gemieden (Zahner 1959, 1960).

Gefährdung:
Die Gewässerverschmutzung hat einen wesent-
lichen Einfluß auf die Abundanzen dieser Art.
Weiterhin sind Bach- und Flußbegradigungen,
Uferverbauungen oder Unterhaltungsmaßnah-
men (z.B. zeitige Mahd der Uferböschung,
Ausbaggerungen) an Fließgewässern bestands-
reduzierende Eingriffsfaktoren (Schorr 1990).
Auch die Trübung des Wassers durch Ein-
schwemmung von Ackerboden kann das Was-

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
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serpflanzenwachstum und damit die Besied-

lung der Gewässer durch Calopteryx splendens

verhindern (Altmüller et al 1989).

Handlungsbedarf:
Vorschläge zur Erhaltung dieser Art lassen sich

aus ihren Habitatansprüchen recht gut ablei-

ten. Es muß gewährleistet sein, daß die Fließge-

wässer offen, d. h. zumindest in manchen Be-

reichen von Bäumen unbeschattet sind sowie

am Ufer eine dichte Vegetation und im Wasser

eine Schwimmpflanzenvegetation vorhanden

sind. Ein naturbelassener ungepflegter Zustand

eines Gewässers mit einer vielfältig strukturier-

ten Gewässersohle wird in der Regel die not-

wendigen Habitatstrukturen bieten. Allgemein

ist eine Verbesserung des Gewässergütezustan-

des von größter Bedeutung für diese Art. Damit

unabdingbare Pflegemaßnahmen die Populati-

on möglichst wenig beeinträchtigen, sollte die

Mahd erst im Spätsommer bzw. Herbst erfol-

gen. Grabenräumungen sollten nur in kleineren

Abschnitten durchgeführt werden, wobei Un-

ebenheiten im Gewässerbett belassen werden

sollten (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Heymer, A. (1973): Verhaltensstudien an Prachtlibel-

len. Beitrage zur Ethologie und Evolution der Calo-
pterygidae Selys, 1850 (Odonata, Zygoptera) Fort-
schr. Verhaltensforsch., Parey 11, 110 S.

Klein, R. (1984): Einfluß der Gewässergüte und der
Wasservegetation auf Vorkommen und Abundanz
von Calopteryx splendens Harris, Platycnemis pen-
nipes Pali, und Ischnura elegans v.d.L an sauer-
ländischen Fließgewässern. Libellula 3 (3/4): 7-17.

Schmidt, Eb. (1986): Zur Habitatpräferenz von Cor-
dulegaster boltoni und Calopteryx splendens an
einem Mittelgebirgsbach im Spessart: Nachweis
der Entwicklung von Calopteryx splendens in ste-
hendem Wasser. Libellula 5 (1/2): 63-69.

Schmidt, Er. (1926): Beobachtungen aus dem Leben
der Calopteryx splendens und anderer einheimi-
scher Libellen (Ordnung Odonata). Konowia 5:
134-144.

Zahner, R. (1959): Über die Bindung der mitteleu-
ropäischen Ca/opte/yx-Arten (Odonata, Zygoptera)
an den Lebensraum des strömenden Wassers. I.
Der Anteil der Larven an der Biotopbindung. Int.
Revue ges. Hydrobiol. 44: 51-130.

Zahner, R. (I960): Über die Bindung der mitteleu-
ropäischen Ca/opferyx-Arten (Odonata, Zygoptera)
an den Lebensraum des strömenden Wassers. II.
Der Anteil der Imagines an der Biotopbindung. Int.
Revue ges. Hydrobiol. 45: 101-123.

Das naturbelassene Reißbachtal ist Bestandteil des Schutzge-
bietssystems NATURA 2000; seine Erhaltung und Pflege wird im
Rahmen eines LIFE-Projektes mit Mitteln der EU, des Landes NÖ
und des WWF Österreich gefördert. m
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Calopteryx virgo
Blauflügel-Prachtlibelle

Potentiell gefährdet [4]

In Niederösterreich ist diese Art zwar wie
Caloperyx splendens weit verbreitet und in
manchen Bereichen sogar häufig, doch viele
Populationen sind ebenfalls nur klein und
stellenweise geht sie in den letzten Jahr-
zehnten wegen Biotopzerstörung oder -Ver-
änderung stark zurück bzw. ist sie fast völlig
verschwunden.

Verbreitung/Bestand:
West-sibirisches Faunenelement; aus Öster-
reich liegen Nachweise aus allen Bundeslän-
dern vor, wobei sie z.B. im Burgenland sehr sel-
ten ist (Landmann 1985).
Im nördlichen Waldviertel in großer, am Mauer-
bach, an der Pielach, an der Url und in den Do-
nauauen oberhalb Wiens in mäßiger Individu-
enanzahl vertreten. Im Bezirk Scheibbs noch in
den 60er Jahren recht häufig, nimmt sie in den
letzten Jahren stark ab und dürfte in manchen
Bächen bereits eine Rarität sein (Ressl 1983).
Von der Schwechat, der Triesting, der Mank u.a.
Gewässern liegen nur einzelne Fundpunkte vor.

Lebensraum / Biologie:
Die Blauflügel-Prachtlibelle kommt in der Regel
an den gleichen Fließgewässern wie die Gebän-
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derte Prachtlibelle vor, jedoch schwerpunkt-
mäßig an den Oberläufen. Schmale, kühle
Bäche mit begleitendem Gehölzsaum werden
bevorzugt, jedoch konzentrieren sich die er-
wachsenen Libellen (Imagines) an sonnigen
Lichtungen. Stark schattige sowie baumlose
Strecken werden gemieden. Die Besonnung vor
allem am Morgen scheint ebenfalls wichtig zu
sein (Kuli 1982). Die Eiablage erfolgt in Pflan-
zenteile. Die Larven leben während ihrer zwei-
jährigen Entwicklungsdauer an Wasserpflanzen
und Wurzeln an umspülten Ufern bei optimalen
Wassertemperaturen von 13 °C bis 18 °C und
einer Vorzugsströmung von 50 bis 60 cm/sec
(Zahner 1959, 1960).

Gefährdung:

Eine wichtige Gefährdungsursache ist die Än-
derung der Vegetationsstruktur (das völlige Zu-
wachsen oder Entfernen der Ufergehölze) an
den Bachläufen. Durch Fischteichanlagen
kann es zu einem wesentlichen Temperaturan-
stieg kommen, sodaß die Larven hier nicht
mehr überleben können. Gefährdet ist die Art
weiters durch die Verschmutzung der Gewässer
mit organischen und anorganischen Substan-
zen aus Haus-, Gewerbe- und Industrieabwäs-
sern und durch Gewässerunterhaltungsmaß-

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederöstefreichs
Libellen, 1. Fassung 1995

©Amt d. Niederösterr. Landesregierung, download unter www.biologiezentrum.at



nahmen, die z.B. für die Eiablage und die Lar-
ven wichtigen Wasserpflanzenbestände ver-
nichten können (Clausnitzer 1980, Schorr
1990)

Handlungsbedarf:
Die Pflegemaßnahmen am Gewässer sind - so-
weit überhaupt erforderlich - auf ein unabding-
bares Maß zu reduzieren und sollten immer nur
in kleinen Abschnitten stattfinden. Unebenhei-
ten, wie abflußhindernde Steine, Wurzeln etc.
sind nicht in jedem Fall zu entfernen, Auskol-
kungen und vor allem unterspülte Ufer sind so
lange wie möglich zu dulden. Das Anlegen von
Teichen v.a. an sommerkühlen Bächen sollte
unterlassen werden, ansonsten sollte der Teich
durch einen Umlaufgraben gespeist werden.
Der Uferrandbereich ist unterschiedlich zu
mähen, bzw. der Gehölzsaum in unterschiedli-
chen Zeiträumen auf den Stock zu setzen
(Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Heymer, A. (1973): Verhaltensstudien an Prachtlibel-

len. Beiträge zur Ethologie und Evolution der Cal-
opterygidae Selys, 1850 (Odonata, Zygoptera) Fort-
schr. Verhaltensforsch., Parey 11, 110 S.

Kuli, R. (1982): Fragen zum Rückgang der Blauflü-
gel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo) unter Berück-
sichtigung ihrer Ansprüche an den Lebensraum.
Libellula 1(2): 37-39.

Zahner, R. (1959): Über die Bindung der mitteleu-
ropäischen Cafopfe/yx-Arten (Odonata, Zygoptera)
an den Lebensraum des strömenden Wassers. I.
Der Anteil der Larven an der Biotopbindung. Int.
Revue ges. Hydrobiol. 44: 51-130.

Zahner, R. (I960): Über die Bindung der mitteleu-
ropäischen Ca/opteryx-Arten (Odonata, Zygoptera)
an den Lebensraum des strömenden Wassers. II.
Der Anteil der Imagines an der Biotopbindung. Int.
Revue ges. Hydrobiol. 45: 101-123.

Die Pielach, ein besonders natumah erhaltener Alpenvorlandfluß, ist ein Refugium für Fließgewässer bewohnende Libellenarten.
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Erythromma najas
Großes Granatauge

Potentiell gefährdet [4]

Gegenwärtig liegen für diese Art zwar we-
sentlich mehr Fundpunkte vor als vor 1980,
jedoch gibt es nur an manchen von diesen
größere Bestände.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches Faunenelement; für alle Bun-
desländer nachgewiesen. Im Neusiedler See-
Gebiet/Bgld. tritt die Art nur spärlich auf (Stark,
1976b). Im Bezirk Kufstein stark gefährdet
(Lehmann 1990).
Diese Art kommt in Niederösterreich vor allem
in den Donauauen mäßig häufig bis häufig, an
Teichen bei Gmünd häufig, bei Weitra, bei Egel-
see und bei Kienberg selten vor. Bemerkens-
wert sind die Larvennachweise (C. Griebler)
vom Lunzer Obersee in 1113 m ü. NN.

Lebensraum/Biologie:

Diese Art besiedelt stehende Gewässer wie
Kleinseen, Altwässer, größere Weiher, mit einer
reichen Schwimmblatt-Vegetation (Nymphea,
Nuphar, Potamogeton). Die Imagines fliegen
niedrig über der Wasserfläche, setzen sich zur
Paarung und Eiablage auf die schwimmenden
Pflanzenteile und kommen nur selten ans Ufer.
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Die Larven schlüpfen nach 4 bis 6 Wochen aus
den Eiern, überwintern in den ersten Stadien
und entwickeln sich innerhalb von 6 bis 9 Mo-
naten (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:

Hauptursache für den Rückgang dieser Art ist
die Zerstörung der Schwimmblattpflanzen-
Zone an den größeren Gewässern, überhöhter
Fischbesatz gefährdet die Larven (Schorr
1990).

Handlungsbedarf:
Der Schutz ausgedehnter Schwimmblattzonen
ist unerläßlich, zusätzlich muß auch der Ried-
saum als Larvenlebensraum erhalten bleiben.
Dies bedeutet, daß an den Gewässern mit
Schwimmblattvegetation Freizeitaktivitäten, wie
Angeln, Segeln, Lagern, Baden etc. gelenkt
werden müssen (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Grunert, H. (1995): Eiablageverhalten und Substrat-

nutzung von Erythromma najas (Odonata: Coe-
nagrionidae). Braunschw. naturkdl. Sehr. 4 (4):
769-794.
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Erythromma viridulum
Kleines Granatauge

Potentiell gefährdet [4]

Da diese Art in Niederösterreich nur regional
verbreitet ist und nur lokal größere Bestände
bestehen, wird sie als potentiell gefährdet
eingestuft, obwohl sie sich in den letzten
Jahren in Österreich und anderen Teilen Eu-
ropas ausbreitet.

Verbreitung / Bestand:
Ostmediterranes Faunenelement. Nach Laister
(1994) vor 1971 nur aus dem Marchfeld/NÖ
mit seinen pannonischen Klimabedingungen
bekannt, wurde sie 1971 für die Steiermark
und Salzburg und 1973 für das Burgenland
nachgewiesen. Die Art wurde 1990 erstmals
von G. Laister und Pils (1991) in Oberösterreich
gefunden, mittlerweile sind 12 Fundorte in
Oberösterreich bekannt (Laister 1994).
Diese Art ist vor allem im Osten Niederöster-
reichs, nämlich im Marchfeld und den Donau-
auen, verbreitet. Stellenweise kommt sie hier in
größeren Populationsdichten vor. In Nieder-
österreich wurde die Art erstmals von St. Quen-
tin (1959) für das Marchfeld angegeben. Ressl
(1983) gibt den Fund eines Pärchens am
3.8.1969 am Buchegger-Teich in Gries bei
Oberndorf zu Recht als Zweitnachweis für Nie-
derösterreich an. Lödl (1976) konnte die Art im
Jahr 1975 im Weinviertel nachweisen.

Lebensraum/Biologie:

An Gewässern mit ausgeprägter Tauchpflan-
zen-Zone, besonders in Altwässern, Bagger-
seen etc. mit submerser Vegetation aus Cerato-
phyllum demersum oder Myriophyllum sp.
kann E. viridulum angetroffen werden (Schorr
1990). Sie hält sich gerne knapp über der Was-
seroberfläche auf, die Eiablage erfolgt v.a. in
Tauchblattpflanzen.

Gefährdung:

Die Vernichtung des submersen Eiablagesub-
strates z.B. durch Angler, deren Angelschnüre
sich in dieser Vegetation verfangen können,

Rote Listen ausgewählter Tiergruppen Niederösterreichs
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kann zur Ausrottung dieser Art führen (Schorr
1990).

Handlungsbedarf:

Der Schutz der Tauchblattzone ist Garant für
den Schutz von f. viridulum (Schorr 1990).

Spezielle Literatur:
Pils, G. (1991): Das Kleine Granatauge (Erythromma

viridulum) - eine für Oberösterreich neue Libellen-
art im Augebiet südöstlich von Linz. ÖKO*L 13/4:
3-7.

Stark, W. (1979): Zum Vorkommen der Kleinlibellen
Coenagrion scitulum und Erythromma viridulum in
Österreich mit ökologischen, biologischen und mor-
phologischen Beiträgen (Ins., Odonata: Coenagrio-
nidae). Ber. Arbgem. ökol. Ent., Graz, 9: 13-18.

Stöckel, G. (1987a): Erweitert das Kleine Granatauge
{Erythromma viridulum Charp.) (Odonata) sein
Areal? Ent. Nachr. u. Ber. 31 (3): 133-135.

Stöckel, G. (1987b): Nachtrag zu: Erweitert das Klei-
ne Granatauge {Erythromma viridulum Charp.)
(Odonata) sein Areal? Ent. Nachr. u. Ber. 31 (4):
175.
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Sympetrum danae
Schwarze Heidelibelle

Potentiell gefährdet [4]

In Niederösterreich regional bzw. zerstreut
verbreitet und nur lokal häufig.

Verbreitung/Bestand:
Holarktisches Faunenelement; für alle Bundes-
länder nachgewiesen. Nach Stark (1976b) ist
die Art in der Steiermark relativ häufig. Im Bur-
genland ist sie nur an wenigen Stellen zu fin-
den, im Schilfgürtel des Neusiedler Sees ent-
wickelt sie sich jedoch optimal (Stark 1976b).
In Nordtirol ist sie die bei weitem häufigste Art
im Bezirk Kufstein (Lehmann 1990).
In Niederösterreich kommt S. danae im nord-
westlichen Waldviertel zum Teil in sehr großen
Beständen vor, am Rotmösl häufig, bei Oberradl-
berg einige, bei Pitten, Gerasdorf und Deutsch-
Wagram sehr selten bis selten auftretend.

Lebensraum / Biologie:

Sie lebt in Sumpf- und Verlandungszonen von
Gewässern aller Art, vorzugsweise in sauren
Gewässern, insbesondere in Mooren (Heide-
mann & Seidenbusch 1993). In ausgedehnten
Sumpfgebieten mit konstantem niedrigen Was-
serstand können sich große Populationen ent-
wickeln. Die Eier überwintern, die Larven wach-
sen im nächsten Frühling in 2 bis 4 Monaten
heran (Maibach & Meier 1987).

Gefährdung:
Diese Art ist in weiten Teilen ihres Hauptver-
breitungsgebietes nicht gefährdet. Eine Gefähr-
dung besteht hauptsächlich durch direkte Zer-
störung (Ablassen, Zuschütten, Kalken etc.)
von Gewässern (Schorr 1990).

Handlungsbedarf:

Vor allem im Waldviertel sind bei gezielter Kar-
tierung noch einige größere Populationen zu er-
warten. Diese Art erscheint nur in manchen
Jahren im Marchfeld. Die großen Populationen
(z.B. im Waldviertel) sollten deshalb geschützt
werden, da sie als Ausbreitungszentren dienen.

Spezielle Literatur:
Gardner, A.E. (1951b): The life history of Sympetrum

danae (Sulzer) = Sympetrum scoticum (Donov.).
(Odonata). Ent. Gazette 2: 109-127.

Michiels, N.K. (1989): Morphology of male and fema-
le genitalia in Sympetrum danae (Sulzer) with spe-
cial reference to the mechanism of sperm removal
during copulation (Anisoptera: Libellulidae). Odo-
natologica 18(1): 21-31.

Michiels, N.K. (1992): Consequences and adaptive
significance of variation in copulation duration in
the dragonfly Sympetrum danae. Behav. Ecol. So-
ciobiol. 29: 429-435.

Waringer, J. (1983a): A study on embryonic develop-
ment and larval growth of Sympetrum danae (Sul-
zer) at two artificial ponds in Lower Austria (Anis-
optera: Libellulidae). Odonatologica 12 (4): 3 3 1 -
343.

In wenigen verbliebenen Mooren Niederösterreichs, wie z.B. am
Rotmösl, sind zum Teil individuenreiche Bestände der Schwar-
zen Heidelibelle anzutreffen.
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Cordulegaster heros
Große Quelljungfer

Gefährdungsgrad nicht genau bekannt [5]

Aus Niederösterreich sind derzeit nur wenige
alte Fundorte bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Das Verbreitungsgebiet dieser Art zieht sich von
Griechenland über den Balkan bis in die Steier-
mark und nach Niederösterreich. Es scheint
sich um eine Art des tieferen Berglandes und
des Tieflandes zu handeln (Heidemann & Sei-
denbusch 1993). Aus Österreich liegen Nach-
weise aus der Steiermark (Stark 1976 und pers.
Mitt., Theischinger 1979), Niederösterreich
(Theischinger 1979, Ressl 1983), aus dem
Burgenland (Ambrus, Bankuti & Kovacs pers.
Mitt.) und aus Kärnten (Kotarac & Bedjanic
pers. Mitt.) vor.
Aus Niederösterreich liegen keine aktuellen
Nachweise dieser Art vor. Der letzte Nachweis
stammt vom 30. 7. 1978 vom Schlarassing-
bach (Theischinger 1979). Weitere alte Nach-
weise gibt es aus Purgstall, Mühldorf, St. Andrä
v. d. H. (Theischinger 1979) und Krems (St.
Quentin 1957, 1959).

Lebensraum / Biologie:
In der Steiermark lebt die Art u.a. an einem
schnell fließenden, klaren, sauberen Waldbach
mit Kies-Untergrund, dessen Uferbewaldung
immer wieder von Lichtungen unterbrochen
wird (Heidemann & Seidenbusch 1993, Stark
1976).

Gefährdung:
Die Gefährdungsursachen dürften zwar denje-
nigen von C. boltonii ähnlich sein, jedoch ist
über diese Art noch viel zu wenig bekannt, um
genaue Aussagen darüber machen zu können.

Große Quelljungfer, Weibchen.

Handlungsbedarf:

Eine gezielte Kartierung der möglichen Lebens-
räume vor allem im Bereich von ehemaligen
Fundorten ist dringend erforderlich, da bei die-
ser Art noch große Wissensdefizite u.a. über die
Ökologie bestehen. Niederösterreich liegt noch
dazu am nördlichen Rand des kleinen Verbrei-
tungsgebietes.

Spezielle Literatur:
Adamovic, Z., Andjus, Lj. & Mladenovic, A. (1992):

Cordulegaster heros Theischinger, 1979 in Serbia
and Macedonia (Odonata: Cordulegastridae).
Opusc. zool. flumin. 101: 1-11.

Theischinger, G. (1979): Cordulegaster heros sp. nov.
und Cordulegaster heros pelionensis ssp. nov.,
zwei neue Taxa des Cordulegaster boltoni (Dono-
van)- Komplexes aus Europa (Anisoptera: Cordule-
gasteridae). Odonatologica 8(1): 23-38.
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Aeshna viridis
Grüne Mosaikjungfer

Nicht genügend bekannt [6]

Bis 1995 ist für Österreich und damit auch
für Niederösterreich kein bodenständiges
Vorkommen nachgewiesen.

Verbreitung/Bestand:
Westsibirisches Faunenelement; in Österreich
bis jetzt nur ein Nachweis aus Niederösterreich.
Der einzige Nachweis, ein einzelnes abgefloge-
nes Weibchen, wurde am Ostrand von Purgstall
von Ressl am 7. 9. 1965 (Ressl 1970b, 1983)
erbracht. Das von Waringer (1983b) angeführte
Vorkommen in einem Krebsscheren (Stratiotes
a/o/cfesJ-Bestand in der Stopfenreuther Donau-
au beruht auf einer Exuvienbestimmung, die
aber nicht durch einen Adulttierfund zweifels-
frei bestätigt werden konnte (Waringer mündl.
Mitt.). Die bei Graf (1996, in Druck) beschrie-
bene A. viridis-Larve wurde nochmals von Graf
nachbestimmt, wobei sich ergab, daß es sich
eigentlich um eine A. grandis-Larve handelte
(Graf mündl. Mitt.).

Grüne Mosaikjungfer, Weibchen bei der Eiablage in die Krebs-
schere (Stratiotes abides).

Lebensraum/Biologie:
A. viridis ist Charakterart der Gewässer mit dich-
ten Krebsscherenbeständen (Schmidt 1975). Die
Weibchen legen ihre Eier endophytisch zumeist
in die Blätter der Krebsschere (Stratiotes abides).
Die Tiere jagen abseits der Gewässer vor allem
über angrenzenden Waldlichtungen, wo auch die
Paarung stattfindet (Jurtzitza 1969). Die Tiere
übernachten abseits der Gewässer in Lichtungen
oder in hohem Gras oder in Getreidefeldern
(Münchberg 1956). Die Larven schlüpfen im Mai
aus den Eiern und überwintern ein- oder zweimal
(Heidemann & Seidenbusch 1993).

Gefährdung: -

Handlungsbedarf:
Gezielte Kartierungen an geeigneten Gewäs-
sern v.a. in den Donauauen unterhalb Wiens
wären gerade wegen der fehlenden Nachweise
von großem Interesse.

Spezielle Literatur:
Clausnitzer, H.-J. & Strasburger, K. (1980): Vorkom-

men und Gefährdung der Grünen Mosaikjungfer
(Aeshna viridis Eversm.) im Allertal. Beitr. Naturk.
Niedersachsens 33: 13-16.

Jurtzitza, G. (1969): Ein Beitrag zur Kenntnis des Ver-
haltens der Aeschna viridis Eversmann. Faun, öko-
log. Mitt., Kiel III 17 (8): 260-261.

Münchberg, P. (1956): Zur Bindung der Libelle
Aeschna viridis Eversm. an die Pflanze Stratiotes
abides L. (Odon.). Nachr. bl. bay. Ent. 5 (12):
113-118.

Ressl, F. (1970b): Über zwei russische Insektenarten,
die im Bezirk Scheibbs (N.Ö.) erstmals für Öster-
reich nachgewiesen wurden. Ent. Nachr. Bl., Wien,
17 (3): 98-99.

Schmidt, Eb. (1975): Aeschna viridis Eversmann in
Schleswig Holstein Bundesrepublik Deutschland
(Anisoptera: Aeshnidae). Odonatologica 4 (2): 8 1 -
88.
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Ceriagrion tenellum
Späte Adonislibelle, Scharlachlibelle

Nicht genügend bekannt [6]

Diese Art wird nur von St. Quentin (1959)
im CFA für Niederösterreich, jedoch ohne
Ortsangabe, angeführt. Da sie weder vorher
noch nachher in der Literatur aufscheint und
keine Belegexemplare aus Niederösterreich
am NHMW existieren, ist es fraglich, ob die-
se Art jemals in Niederösterreich vorkam.

Verbreitung / Bestand:
Die v.a. in Südwesteuropa verbreitete Art konn-
te in Österreich nur in Nordtirol von Kappeller
(1952) im Jahre 1950 in Zirl nachgewiesen
werden.

Lebensraum / Biologie:
Diese Art lebt an Quellmooren, an nährstoffar-
men Kleingewässern und Quelltümpeln oder im
Verlandungsbereich von Kleinseen und Torfsti-
chen. Die Vegetation besteht dort hauptsäch-
lich aus Binsen- bzw. Seggen-Beständen,
manchmal durchmischt mit Schneidegras
(Cladium mariscus). C. tenellum hält sich nicht
nur am Wasser, sondern oft im weiteren Um-
kreis im Riedgebiet auf (Maibach & Meier
1987).

Gefährdung:
Die noch vorhandenen kleinflächigen Lebens-
räume sind besonders durch direkte Vernich-
tung (Zuschütten, Ausbaggern etc.) gefährdet.

Handlungsbedarf:
Diese Art findet aufgrund ihrer ökologischen
Ansprüche in Niederösterreich nur wenige ihr
zusagende Biotope vor, die unbedingt auf ihr
etwaiges Vorkommen überprüft werden sollten,
da bis jetzt kein Fundort bekannt ist.

Späte Adonislibelle, Scharlachlibelle, Männchen.

Spezielle Literatur:
Buchwald, R. (1994a): Experimentelle Untersuchun-

gen zu Habitatselektion und Biotopbindung bei Ce-
riagrion tenellum De Villers, 1789 (Coenagrionidae,
Odonata). Zool. Jb. Syst. 121 (1): 71-98.

Buchwald, R. (1994b): Die Bedeutung der Vegetation
für die Habitatwahl von Ceriagrion tenellum (Vil-
lers) in Süd-West-Deutschland (Zygoptera: Coe-
nagrionidae). Adv. Odonatol. 6: 121-147.

Krüner, U. (1986): Die Späte Adonislibelle {Ceriagrion
tenellum de Villers) im südwestlichen niederrheini-
schen Tiefland (Nordrhein-Westfalen). Libellula 5
(3/4): 85-94.

Krüner, U. (1989a): Zur Verbreitung, Biologie und
Ökologie der Späten Adonislibelle, Ceriagrion
tenellum (Odonata: Coenagrionidae) in Nordwest-
europa, insbesondere im Gebiet zwischen Maas
und Rhein. Verh. Westd. Entom. Tag 1988: 133-
140.

Krüner, U. (1989b): Die Schlupfrate der Späten Ado-
nislibelle, Ceriagrion tenellum (De Villers, 1789) an
einem Heidegewässer im Naturpark Schwalm-Net-
te (Odonata: Coenagrionidae). Decheniana 142:
72-82.

Parr, M.C. & Parr, M. (1979): Some observations on
Ceriagrion tenellum (De Villers) in southern Eng-
land (Zygoptera: Coenagrionidae). Odonatologica 8
(3): 171-194.
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Coenagrion lunulatum
Mond-Azurjungfer

Nicht genügend bekannt [6]

Das Vorkommen dieser Art in Niederöster-
reich ist nicht sicher belegt.

Verbreitung/Bestand:
Eurosibirisches bzw. sibirisches Faunenele-
ment; für die Bundesländer Tirol (nach Leh-
mann (1985b, 1990) nur ein Einzelfund und
eine wahrscheinlich bodenständige Populati-
on), Salzburg (Babiy 1964, Landmann 1984)
und Oberösterreich (Brittinger 1850, Laister
1996, in Druck) liegen Nachweise vor.
Es existieren leider keine Belegexemplare am
NHMW von dem einzigen Fundort, der wahr-
scheinlich in Brück a. d. Leitha in Niederöster-
reich liegt: „Am Brucker-Bahnhofe bei Wien;
(Löw) selten" (Brauer 1856, S. 233), „An der
Brucker Bahn bei Wien. (Löw) Selten" (Brauer
& Löw 1857, S. 23). Seither wurde die Art in
Niederösterreich nicht mehr nachgewiesen,
weshalb sie als fraglich für Niederösterreich
eingestuft werden muß.

Lebensraum / Biologie:

Sowohl eutrophe Lehmtümpel und Tonweiher
als auch meso- bis oligotrophe Gewässer in
Zwischen- und Hochmooren sind ihr Lebens-
raum. Diese ökologische Plastizität ist durch
Bindung an das kontinentale Klima erklärbar;
die Art wechselt deshalb in atlantischen Klima-
bereichen von eutrophen Tümpeln auf dystro-
phe Moorgewässer über (Lehmann 1985b).

Gefährdung: -

Handlungsbedarf:
Der genaue Fundplatz der Art in Brück ist leider
nicht bekannt, jedoch wäre es sinnvoll, die Um-
gebung von Brück a. d. Leitha nach dieser Art
abzusuchen, um festzustellen, ob ein Vorkom-
men dieser Art besteht.

Mond-Azurjungfer, Männchen.

Spezielle Literatur:
Ander, K. (1926): Beiträge zur Kenntnis der schwedi-

schen Odonaten. 1. Beschreibung der Nymphen
von Agrion hastulatum Charp. 2. Über die Nym-
phen von Agrion lunulatum Charp. und armatum
Charp. Ent. Tidskr. 47: 31-42.

Lehmann, G. (1985b): Coenagrion lunulatum (Char-
pentier, 1840) und andere Libellen an einem alten
Torfstichweiher bei Bad Häring, Bezirk Kufstein (Ti-
rol, Österreich). Ber. nat.-med. Ver. Innsbruck, 72:
165-172.

Schmidt, Eb. (1985b): Suchstrategien für unauffällige
Odonatenarten I-. Coenagrion lunulatum (Charp.,
1840), Mond-Azurjungfer. Libellula 4 (1/2): 32-48.

Wasscher, M. (1983): Zahlreiches Auftreten von Coe-
nagrion lunulatum in den Südniederlanden im Jahr
1982. Libellula 2 (1/2): 37-41.
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Crocothemis erythraea
Feuerlibelle

Nicht genügend bekannt [6]

In Niederösterreich zerstreut verbreitet und
nur lokal in größeren Beständen vorhanden.

Verbreitung/Bestand:

Diese Art gilt als äthiopisches Faunenelement
mit weiter Verbreitung in Nordindien, Kleinasi-
en, Afrika und im gesamten Mittelmeerraum
(vgl. Landmann 1983). Aus Salzburg und Nord-
tirol liegen nur Einzelfunde vor. Zumindest zeit-
weise bodenständige Populationen werden für
die Steiermark und das Burgenland beschrie-
ben (Landmann 1983). Für Wien wurde diese
Art bereits Mitte des vorigen Jahrhunderts als im
Prater selten angegeben (Brauer 1856, Brauer
& Löw 1857). In der Oberen Lobau/W konnte
eine zumindest zeitweise Bodenständigkeit be-
legt werden (Schweiger-Chwala 1990, 1994). In
Oberösterreich konnte sie erstmalig 1990 (Lai-
ster 1994) und seither regelmäßig nachgewie-
sen werden (Laister pers. Mitt.). In Kärnten
konnte C. erythraea erstmalig 1992 am Längsee
vorgefunden werden (Ehmann pers. Mitt.) und
in Vorarlberg konnte sie 1993 am Bruggerloch
festgestellt werden (Hostettler pers. Mitt.). Somit
ist sie aus allen Bundesländern nachgewiesen.
1967 wurde von Ressl (1983) erstmalig für Nie-
derösterreich ein Männchen bei Feichsen
nachgewiesen. 1988 in den Donauauen bei Al-
tenwörth (Waringer 1989) sehr selten beobach-
tet; seit 1992 bei Weitra, Zelking, Theiß, Stocke-
rau, Gerasdorf, Schönau a. d. Donau, Haslau
und Stopfenreuth nur in wenigen Exemplaren
und bei Deutsch-Wagram und Gänsemdorf
mäßig häufig nachgewiesen.

Lebensraum/Biologie:

Diese Art bevorzugt stehende Gewässer mit ei-
ner reichen Ufer- und Wasserpflanzenvegetati-
on (Maibach & Meier 1987). Die Eiablage er-
folgt sowohl zwischen Pflanzen als auch ins of-
fene Wasser. Der Larvallebensraum ist der
Gewässergrund zwischen Pflanzenresten und
submerser Vegetation (Schorr 1990). Nach Ott
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(1988a) weitet die Art ihr Areal aus und ist nicht
als Wanderart zu bezeichnen.

Gefährdung: -

Handlungsbedarf:

Durch den Erhalt bzw. die Schaffung gut be-
sonnter und reich strukturierter Gewässer mit
vegetationslosen Stellen im Uferbereich kann
die Art gefördert werden. Sie hat sich an vielen
Standorten in Niederösterreich noch nicht si-
cher etabliert, ein Gefährdungsstatus kann des-
halb noch nicht festgelegt werden.

Spezielle Literatur:
Landmann, A. (1983): Zum Vorkommen und Status

der Feuerlibelle (Crocothemis erythraea Brülle,
1823) in Österreich (Insecta, Odonata: Libelluli-
dae). Ber. nat.-med. Ver. Innsbruck, 70: 105-110.

Ott, J. (1988a): Beiträge zur Biologie und zum Status
von Crocothemis erythraea (Brülle, 1832). Libellu-
la 7 (1/2): 1-25.

Schweiger-Chwala, E. (1990): Hemianax ephippiger
(Burmeister, 1839) und Crocothemis erythraea
(Brülle, 1832) (Odonata) in der Oberen Lobau in
Wien, Österreich. Lauterbornia 4: 31-34.

Sternberg, K. (1989) Beobachtungen an der Feuerli-
belle (Crocothemis erythraea) bei Freiburg im
Breisgau (Odonata: Libellulidae). Veröff. Natur-
schutz Landschaftspflege Bad.-Württ. 64/65: 237-
254.
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Orthetrum albistylum
Östlicher Blaupfeil

Nicht genügend bekannt [6]

Aktuell nur im Osten Niederösterreichs re-
gional verbreitet.

Verbreitung / Bestand:

Ostmediterranes Faunenelement; aus allen
Bundesländern außer Vorarlberg nachgewie-
sen, da sie Ehmann (1996a, in Druck) 1991
erstmalig auch in Salzburg nachweisen konnte.
In Nordtirol fehlt die Art (Lehmann 1990,
1993), sie ist jedoch in Osttirol von Kofier
(1972) nachgewiesen. In Kärnten wurde sie
von Kofier (1972, 1974) erstmalig entdeckt.
Aus Wien liegen alte (Brauer 1856, Brauer &
Löw 1857) und neue Nachweise (Schweiger-
Chwala 1994) vor. Im Burgenland (Lödl
1976a), in der Steiermark (Stark 1976b) und in
Oberösterreich (Laister 1994a) wurde sie auch
nachgewiesen.
Der Erstnachweis für Niederösterreich stammt
von Rausch & Ressl (1964) vom 5.6.1953 bei
Purgstall. Im Bezirk Scheibbs wurden 1967 bei
Gaming und 1969 bei Oberndorf nur wenige
Exemplare vorgefunden (Ressl 1983). 0. albi-
stylum wurde 1970 bis 1975 in wechselnder
Populationsgröße bei Langenzersdorf angetrof-
fen (Lödl 1976a) und nach 1990 weiters in den
Donauauen bei Stockerau, Maria Eilend, Has-
lau Regelsbrunn und Stopfenreuth in geringer
Individuendichte nachgewiesen, ebenso nach
1990 bei Gerasdorf, Deutsch-Wagram, Nexing
und Gänserndorf in geringer bis mäßiger An-
zahl.

Lebensraum/Biologie:

Stark (1976b) nennt sie für eutrophe Weiher
und Teiche in der Laubmischwaldstufe, wenn
stellenweise höhere Ufervegetation fehlt und
das Ufer daher freie, sonnenexponierte Stellen
aufweist. Nach Buchwald et al. (1994) lebt sie
in Kiesgruben und Fischweihern der tieferen
Lagen, nach Heidemann & Seidenbusch
(1993) in stehenden oder langsam fließenden
Gewässern verschiedenster Art und zwar in Tei-

Östlicher Blaupfeil, Weibchen.

chen und Weihern, Baggerseen, Gräben,

Kanälen und ruhigen Partien von Bächen und

Flüssen, insbesondere Buchten.

Gefährdung: -

Handlungsbedarf:

Die weitere Entwicklung dieser sich in den letz-
ten Jahren in Teilen Europas ausbreitenden Art
sollte genau beobachtet werden.

Spezielle Literatur:
Laister, G. (1994a): Zusammenstellung einiger Neu-

nachweise von Libellen (Odonata) in Oberöster-
reich. Naturk. Jb. d. Stadt Linz 37-39: 139-162.

Lohmann, H. (1979): Orthetrum albistylum (Sei.)
near Beifort, France. Notul. odunatol. 1 (4): 74-75.

Schmidt, Eb. (1987): Zur Felddiagnose und Habitat-
präferenz des Östlichen Blaupfeils Orthetrum albi-
stylum (Selys 1848). Libellula 6 (3/4): 71-77.

Wildermuth, H., Knapp, E., Krebs, A. & Vonwil, G.
(1986): Zur Verbreitung und Ökologie von Orthe-
trum albistylum Selys 1848 in der Schweiz. Mitt.
ent. Ges. Basel (Beih. F.) 36 (1): 1-12.
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Somatochlora meridionalis
Balkan-Smaragdlibelle

Nicht genügend bekannt [6]

In Niederösterreich nur von einem alten und
einem neuen Fundort bekannt.

Verbreitung / Bestand:
Im östlichen Mittelmeer (Griechenland, Italien,
Slowenien,...) verbreitet (Askew 1988). Aus
der Steiermark liegen nach Stark (pers. Mitt.)
zahlreiche Nachweise vor.
In Niederösterreich konnte am 20. 7. 1992 ein
Männchen dieser Art am Marchfeldkanal bei
Deutsch-Wagram, und zwar bei der Fischauf-
stiegshilfe (Wehr 4), beobachtet werden (R.
Raab). Aus Bad Vöslau befinden sich drei
Männchen vom 16. 7. 1900 im NHMW (leg.
Galvagni, det. R. Raab).

Lebensraum / Biologie:
Diese Art besitzt im Unterschied zu S. metallica
auf beiden Thoraxseiten einen gelben Fleck,
der nach Kotarac (pers. Mitt.) auch fehlen
kann, das Pterostigma ist jedoch immer dunkel-
braun bis schwarz. Sie bevorzugt nach Kotarac
(pers. Mitt.) schattigere Uferbereiche an Fließ-
gewässern und fliegt am Vormittag und Nach-
mittag, jedoch nicht zu Mittag am Gewässer.

Gefährdung: -

Handlungsbedarf:

Dieser Art wird erst seit kurzer Zeit Aufmerk-
samkeit geschenkt, da sie lange Zeit nur als
Unterart von S. metallica behandelt wurde.
Deshalb liegen nur wenige faunistisch-ökologi-
sche Ergebnisse vor. In Niederösterreich ver-
läuft außerdem die nördliche Verbreitungsgren-
ze dieser Art, weshalb genauere Untersuchun-
gen von besonderem Interesse wären.

Spezielle Literatur:
Kotarac, M. (1993): Dragonfly observations in the

Raka area, Lower Carolina, eastern Slovenia, with a
note on the behaviour of Somatochlora meridiona-
lis Nielson (Anisoptera: Corduliidae). Not. odona-
tol. 4(1): 1-4.
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Sympetrum fonscolombü
Frühe Heidelibelle

Nicht genügend bekannt [6]

Aus Niederösterreich sind 4 alte und 3 aktu-
elle Fundpunkte bekannt.

Verbreitung/Bestand:
Holomediterranes Faunenelement; für alle
Bundeslander nachgewiesen, in Nordtirol und
Osttirol nur seltener Gast (Lehmann 1990).
Zwischen 1992 und 1995 konnten in Nieder-
österreich einzelne Exemplare bei Großkadolz
(H.-M. Berg & S. Zelz), Gerasdorf (R. Raab)
und Lunz (C. Griebler) angetroffen werden. Die
alten Fundorte liegen bei Oberndorf, Kienberg
(Ressl 1983), Perchtoldsdorf und Gutenstein
(Franz 1961).

Lebensraum/Biologie:
Nach Schorr (1990) ist diese Art im Mittelmeer-
raum beheimatet, stößt aber immer wieder
nach Norden vor, wo sie sich manchmal über
längere Zeit entwickeln kann. Als Habitat bevor-
zugt sie Kies-, Sand-, und Lehmgruben mit fla-
chem, sich rasch erwärmendem Wasser und
Wasserflächen mit spärlicher Vegetation. Bei
günstigen Bedingungen ist auch nördlich der
Alpen eine zweite Generation pro Jahr möglich,
weil die Larven sehr schnell heranwachsen (5-7
Wochen).

Gefährdung:
Verlandung, Zuschieben von Flachwasserberei-
chen oder Gehölzaufkommen in Abgrabungs-
flächen und am Rande des Gewässers dürften
die Hauptgefährdungsursachen sein (Schorr
1990).

Handlungsbedarf:
Sehr flache, sich rasch erwärmende Gewässer
mit sehr spärlicher Vegetation in Kies- und
Sandgruben ermöglichen die Ansiedelung die-
ser Art. Durch das periodische Freischieben fla-
cher Gewässerbereiche dürften immer wieder
Ansiedelungsflächen geschaffen werden
(Schorr 1990).

Frühe Heidelibelle, Paarungsrad.

Spezielle Literatur:
Gardner, A. E. (1951a): The life history of Sympetrum

fonscolombii Selys. Odonata-Libellulidae. Ent. Ga-
zette 2: 56-66.

Lempert, J. (1987): Das Vorkommen von Sympetrum
fonscolombei in der Bundesrepublik Deutschland.
Libellula 6 Cl/2): 59-69.

Schmid, R. & Schmidt, Eb. (1993): Die Frühe Heide-
libelle Tarnetrum fonscolombii als Vermehrungs-
gast in Ostfriesland und im Westmünsterland.
Verh. Westd. Entom. Tag 1991: 119-124.

Schmidt, Eb. (1985d): Diagnosehilfen für Sympetrum
fonscolombeiSelys, 1840 nach Belegfotos. Libellu-
la 4 (1/2): 86-91.
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Anax ephippiger Gefährdeter Vermehrungsgast [I]

Schabrackenlibelle, Schabracken-Königslibelle

Als typische Wanderart in Niederösterreich
nur in manchen Jahren als seltener Gast an-
zutreffen.

Verbreitung/Bestand:

Sie ist eine Art der warmen afroasiatischen Wü-
sten und Wüstensteppen, die gelegentlich auch
nach Mitteleuropa einwandert. Aus Österreich
liegen Nachweise aus Salzburg, Oberöster-
reich, Wien und dem Burgenland vor (Laister &
Raab, in Vorb.).
In Niederösterreich wurde erstmals am 24. 7.
1967 an der Seebachlacke in Kienberg bei Ga-
ming ein Männchen (mit großer Wahrschein-
lichkeit) dieser Art beobachtet (Rausch, 1968,
Ressl, 1983). An der Entengrütze, einem Teich
am Marchfeldkanal in der Nähe von Deutsch-
Wagram, konnten zwischen 4. 6. und 14. 7.
1995 einige Männchen und am 16. 6. und
3.7.1995 auch je ein Tandem bei der Eiablage
beobachtet werden (R. Raab). Am Pfarrteiche
Weitra konnten am 28. 6. 1995 insgesamt
mind. 5-6 Exemplare, davon 2 Kopulae/Tan-
dems bei der Eiablage (G. Laister) angetroffen
werden (Laister & Raab in Vorb.). Da 1990 in
Oberösterreich und Salzburg (Laister 1991)
und 1953 in Lednice/CZ, nur wenige km von
der Grenze zu Österreich entfernt Exuvien und
frisch geschlüpfte Exemplare festgestellt wer-
den konnten (Perutik 1955), erscheint eine er-
folgreiche Entwicklung dieser Art auch in Nie-
derösterreich realistisch.

Lebensraum / Biologie:

Bevorzugt zur Eiablage, die im Tandem erfolgt,
flache, kleinere Stillgewässer, die oft tem-
porären Charakter besitzen.

Gefährdung: -

Schabrackenlibelle, frisch geschlüpftes Männchen.

Handlungsbedarf:

Da die Art unregelmäßig in Österreich einwan-
dert, wären sämtliche Daten von großem Inter-
esse, um die Fundgewässer auf eine mögliche
erfolgreiche Larvalentwicklung überprüfen zu
können.

Spezielle Literatur:
Heymer, A. (1967): Hemianax ephippiger en Europe

(Odon. Anisoptera). Annales de la Societe entomo-
logique de France Nouvelle Serie 3 (3): 3-11.

Laister, G. (1991): Erstnachweis der Schabrackenli-
belle, Hemianax ephippiger (Burmeister, 1939),
für Oberösterreich und Salzburg. ÖKO*L 13 (4):
8-11.

Laister, G. (1994a): Zusammenstellung einiger Neu-
nachweise von Libellen (Odonata) in Oberöster-
reich. Naturk. Jb. d. Stadt Linz 37-39: 139-162.

Rausch, H. (1968): Die Schabrackenlibelle (Hemi-
anax ephippiger Burm.) als Irrgast an der See-
bachlacke, Kienberg, N.ö. Entomol. Nachrbl.,
Wien, 15 (5-6): 47-49.

Schweiger-Chwala, E. (1990): Hemianax ephippiger
(Burmeister, 1839) und Crocothemis erythraea
(Brülle, 1832) (Odonata) in der Oberen Lobau in
Wien, Österreich. Lauterbornia 4: 31-34.

Vonwil, G. & Wildermuth, H. (1990): Massenentwick-
lung von Hemianax ephippiger (Burmeister, 1839)
in der Schweiz. Opusc. zool. flumin. 51: 1-11.
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Index der wissenschaftlichen Namen

Aeshna affinis 14, 19, 55
Aeshna cyanea 14
Aeshna grandis 14
Aeshna isosceles 14, 19, 28
Aeshna juncea 14, 19, 56
Aeshna m/xta 14
Aeshna subarctica 14, 19, 29
Aeshna viridis 14, 20, 70
Anax ephippiger 14, 20, 77
Anax imperator 14
Anax parthenope 14, 19,44
Brachytron pratense 14, 19,45
Calopteryx splendens 13, 19, 62
Calopteryx virgo 13, 19, 64
Cehaghon tenellum 14, 20, 71
Coenagrion hastulatum 13, 19, 30
Coenagrion lunulatum 13, 20, 72
Coenagrion ornatum 13, 19, 24

Coenagrion puella 13
Coenagrion pulchellum 13, 19,46
Coenagrion scitulum 14, 19,31
Cordulegaster[Thecagaster]bidentata ... 15, 19, 47
Cordulegaster boltonii 15, 19, 57
Cordulegaster heros 15, 19, 69
Cordulia aenea 15
Crocothemis erythraea 15,20, 73
Enallagma cyathigerum 14
Epitheca bimaculata 15,19,32
Erythromma najas 14, 19. 66
Erythromma viridulum 14, 19, 67
Gomphus flavipes 14, 19, 34
Gomphus vulgatissimus 14, 19, 58
Ischnura elegans 14
Ischnura pumilio 14, 19, 48
Lestes barbarus 13,19,49
Lestesdryas 13, 19, 35
Lestes macrostigma 13, 19, 25
Lestes sponsa 13
Lestes virens 13, 19, 50
Lestes [Chalcolestes] viridis 13
Leucorrhinia dubia 16, 19, 59
Leucorrhinia pectoralis 16, 19, 36
Leucorrhinia rubicunda 16, 19, 37
Libellula depressa 15
Libellula fulva 15,19,38
Libellula quadrimaculata 15, 19, 60

Onychogomphus forcipatus 15, 19, 51
Ophiogomphus cecilia 15, 19, 52
Orthetrum albistylum 15,20, 74
Orthetrum brunneum 15, 19,53
Orthetrum cancellatum 15
Orthetrum coerulescens 15, 19, 39
Platycnemis pennipes 13
Pyrrhosoma nymphula 13
Somatochlora alpestris 15, 19,40
Somatochlora arctica 15, 19,41
Somatochlora flavomaculata 15, 19, 26
Somatochlora meridionalis 15, 20, 75
Somatochlora metallica 15
Sympecma fusca 13, 19, 61
Sympetrum danae 16,19,68
Sympetrum depressiusculum 16, 19, 42
Sympetrum flaveolum 16, 19,43
Sympetrum fonscolombii 16, 20, 76
Sympetrum meridionale 16, 19,27
Sympetrum pedemontanum 15, 19, 54
Sympetrum sanguineum 16
Sympetrum striolatum 16
Sympetrum vulgatum 16
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Index der deutschen Namen

Alpen-Smaragdlibelle 15, 19,40
Arktische Smaragdlibelle 15, 19,41
Asiatische Keiljungfer 14, 19, 34
Balkan-Smaragdlibelle 15, 20, 75
Becher-Azurjungfer 14
Blaue Federlibelle siehe Gemeine Federliblle
Blauflügel-Prachtlibelle 13, 19,64
Blaugrüne Mosaikjungfer 14
Blutrote Heidelibelle 16
Braune Mosaikjungfer 14
Dunkle Binsenjungfer 13, 19, 25
Falkenlibelle siehe Gemeine Smaragdlibelle
Feuerlibelle 15,20,73
Fledermaus-Azurjungfer 13, 19,46
Frühe Adonislibelle 13
Frühe Heidelibelle 16, 20, 76
Früher Schilfjäger siehe Kleine Mosaikjungfer
Gabel-Azurjungfer 14, 19, 31
Gebänderte Heidelibelle 15, 19, 54
Gebänderte Prachtlibelle 13, 19, 62
Gefleckte Heidelibelle 16, 19, 43
Gefleckte Smaragdlibelle 15, 19, 26
Gemeine Becherjungfer siehe Becher-Azurjungfer
Gemeine Binsenjungfer 13
Gemeine Federlibelle 13
Gemeine Heidelibelle 16
Gemeine Keiljungfer 14, 19, 58
Gemeine Pechlibelle 14
Gemeine Smaragdlibelle 15
Gemeine Weidenjungfer siehe Weidenjungfer
Gemeine Winterlibelle 13, 19, 61
Gestreifte Quelljungfer 15, 19,47
Glänzende Binsenjungfer 13, 19, 35
Glänzende Smaragdlibelle 15
Große Heidelibelle 16
Große Königslibelle 14
Große Moosjungfer 16, 19, 36
Große Quelljungfer 15, 19, 69
Großer Blaupfeil 15
Großes Granatauge 14, 19, 66
Grüne Flußjungfer siehe Grüne Keiljungfer
Grüne Keiljungfer 15, 19,52
Grüne Mosaikjungfer 14, 20, 70
Herbst-Mosaikjungfer 14
Hochmoor-Mosaikjungfer 14, 19,29
Hufeisen-Azurjungfer 13
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Keilflecklibelle 14, 19, 28
Kleine Binsenjungfer 13, 19,50
Kleine Königslibelle 14, 19,44
Kleine Moosjungfer 16, 19, 59
Kleine Mosaikjungfer 14, 19,45
Kleine Pechlibelle 14, 19,48
Kleine Zangenlibelle 15, 19, 51
Kleiner Blaupfeil 15, 19, 39
Kleines Granatauge 14, 19, 67
Mond-Azurjungfer 13, 20, 72
Nordische Moosjungfer 16, 19, 37
Östlicher Blaupfeil 15, 20, 74
Plattbauch 15
Schabracken-Königslibelle siehe Schabrackenlibelle
Schabrackenlibelle 14,20,77
Scharlachlibelle siehe Späte Adonislibelle
Schwarze Heidelibelle 16, 19, 68
Späte Adonislibelle 14, 20, 71
Speer-Azurjungfer 13, 19,30
Spitzenfleck 15, 19,38
Südliche Binsenjungfer 13, 19,49
Südliche Heidelibelle 16, 19, 27
Südliche Mosaikjungfer 14, 19, 55
Südlicher Blaupfeil 15, 19, 53
Sumpf-Heidelibelle 16, 19,42
Torf-Mosaikjungfer 14, 19, 56
Vierfleck 15, 19,60
Vogel-Azurjungfer 13, 19,24
Weidenjungfer 13
Zweifleck 15, 19,32
Zweigestreifte Quelljungfer 15, 19,57
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Faunistische Zonen
in Niederösterreich
(nach Schweiger 1955, verändert)

herzynisch-bohemische Provinz der Montanen Zone

Pannonische Zone

alpine Provinz der Montanen Zone[aMZ_.
[MET Mitteleuropäische Zone, im Osten mit Übergangs-

gebieten zur Montanen bzw. Pannonischen Zone

allgemein in allen faunistischen Zonen

(...) Vorkommen sehr lokal und/oder isoliert

.../... Vorkommen im Übergangsbereich zweier
faunistischer Zonen

v verbreitet

r regional

z zerstreut (Vorkommen nicht flächig)

I lokal

Rote Liste Niederösterreich - Kategorien

Kategorie 0: „Ausgestorben oder verschollen"

Kategorie 1: „Vom Aussterben bedroht"

Kategorie 2: „Stark gefährdet"

Kategorie 3: „Gefährdet"

Kategorie 4: „Potentiell gefährdet"

Kategorie 5: „Gefährdungsgrad nicht genau bekannt"

Kategorie 6: „Nicht genügend bekannt"

Kategorie I: „Gefährdete Vermehrungsgäste"

Kategorie II: „Gefährdete Arten, die sich in Niederöster-
reich in der Regel nicht fortpflanzen"

Kategorie III: „Gefährdete Ubersommerer und Überwinterer"
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•ft
Erklärungen und

verwendete Abkürzungen
in der Allonge innen
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